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An 
1. Präsident des Nationalrates 
2. Bundeskanzleramt-Verfassungsdienst 

DVR : 0441473 
Abteilung : III 
Sachbearbeiter/in : Baumgartner 

Durchwahl : 2116 

Wien, den 1. Dezember 1997 

3. Bundesmin isterin für Frauenangelegenheiten und Verbraucherschutz 
4. Bundeskanzleramt-Abteilung 1/11 
5. Bundeskanzleramt-Sektion IV/Koordinationsangelegen e�n t nt wurf 
6. Bundeskanzleramt-Geschäftsführung der U e 5 e _ Z .... Et-c ) 

Bundesgleichbehandlungskommission c/o Abt. 1/12 I pS _ E/19 f 7. Bundeskanzleramt-Sektion VI für wi rtschaftliche Angele �heiten ........ · ..... . ·"·""·"· G . .., ./ .... . 

8. Bundeskanzleramt - Staatssekretär Dr. Wittmann Daturr� �., ... /Z:.L� 
9. Bundesmi�is

.
teri�m fü�

. 
auswä�i�e Angelegenheit�n '\ i"i� �(2 1'. 10. BundesmlnIstenum fur auswartlge Angelegenheiten - VertedL L .... , .. �· ·  

Staatssekretärin Dr. Ferrero-Waldner . '  \.../"'" 
11 . Bundesm �n �ster�um f�r wirts?haftliche An�elegenh� iten <:-11 /lJ i:z/ {v 
12. BundesmlnIstenum fur Arbeit, Gesundheit und Soziales ( 'X.. . ( 

13. Bundesmin isterium für Finanzen 
14. Bundesministerium für Finanzen - Staatssekretär Dr. Wolfgang Ruttensdorfer, 
15. Bundesmin isterium für Finanzen/Sektion VII 
16. Bundesministerium für Inneres 
17. Bundesmin isterium für Justiz 
18. Bundesministerium für Landesverteidigung 
19. Bundesministerium für Land- und Forstwi rtschaft 
20. Bundesministerium für Unterricht und kulturel le Angelegenheiten 
21. Bundesmin isterium für Wissenschaft und Verkehr 
22. Rechnungshof 
23. Rechnungshof, Abt. 1/9 
24. Volksanwaltschaft 
25. Österr. Statistisches Zentralamt 
26. Finanzprokuratur 
27. Verbindungsstelle der Bundesländer beim Amt der N iederösterreichischen 

Landesregierung 
28. Unabhängiger Verwaltungssenat in Burgen land 
29. Unabhängiger Verwaltungssenat in Kärnten 
30. Unabhängiger Verwaltungssenat in N iederösterreich 
31. Unabhängiger Verwaltungssenat in Oberösterreich 
32 . Unabhängiger Verwaltungssenat in Salzburg 
33. Unabhängiger Verwaltungssenat in der Steiermark 
34. Unabhängiger Verwaltungssenat in Tirol 
35. Unabhängiger Verwaltungssenat in Vorarlberg 
36. Unabhängiger Verwaltungssenat in Wien 
37. Verein der Unabhängigen Verwaltungssenate 
38. Amt der Burgenländischen Landesregierung 

'':'' 
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39. Amt der Kärntner Landesregierung 
40. Amt der N iederästerreichischen Landesregierung 
41 . Amt der Oberästerreichischen Landesregierung 
42. Amt der Salzburger Landesregierung 
43. Amt der Steiermärkischen Landesregierung 
44. Amt der Tiroler Landesregierung 
45. Amt der Vorarlberger Landesregierung 
46. Amt der Wiener Landesregierung (Stadtsenat) 
47. Österr. Städtebund 
48. Österr. Gemeindebund 
49. Österr. G ewerkschaftsbund 
50. Wirtschaftskammer Österreich 
51 . Präsidentenkonferenz der Landwirtschaftskammern Österreichs 
52. Bundesarbeitskammer 
53. Österr. Landarbeiterkammertag 
54. Kammer für Arbeiter und Angestel lte in der Land- und Forstwirtschaft in NÖ 

55. Vereinigung ästerr. I ndustriel ler 
56. Kammer der Wirtschaftstreuhänder 
57. Österr. Notariatskammer 
58. Österr. Apothekerkammer 
59. Österr. Ärztekammer 
60. Österr. Rechtsanwaltskammertag 
6 1 .  Bundeskonferenz der Kammern der freien Berufe Österreichs 
62. Österr. Rektorenkonferenz 
63. Verband der Akademikerinnen Österreichs 
64. Sekretariat der Österr. Bischofskonferenz 
65. Österr. Bundesfeuerwehrverband 
66. Österr. Gewerbeverein 
67. Handelsverband 
68. Hauptverband der Land- und Forstwirtschaftsbetriebe Österr. 
69. Österreichisches Normungsinstitut 
70. Büro des Datenschutzrates und der Datenschutzkommission 
71. ÖAMTC 
72. ARBÖ 

73. VCÖ 

74. Österr. Rat für Wissenschaft und Forschung 
75. Österr. Gesel lschaft für Gesetzgebungslehre 
76. Österr . ARGE für Rehabi l itation 
77 . Verband der Elektrizitätswerke Österreichs 
78. Österr. Wasserwirtschaftsverband 
79. Österr. I ngenieur- und Architekten-Verein 
80. Österr. Verband der Markenartikelindustrie 
8 1 .  ARGE Daten 
82. Bundeskonferenz des wissenschaftl ichen und künstlerischen Personals der 

ästerr. Universitäten und Kunsthochschu len 
83. Institut für Europarecht Wien 
84. Forschungsinstitut für Europarecht Graz 
85. Forschungsinstitut für Europafragen WU Wien 
86. Zentrum für Europäisches Recht Innsbruck 
87. Forschungsinstitut für Europarecht Salzburg 
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88. Forschungsinstitut für Europarecht Uni Linz 
89.  Bundes - I ngenieurkammer 
90. Österr. Arbeitsgem . f. Lärmbekämpfung 
9 1 . Österr. Bundesinstitut f .  Gesundheitswesen 
92. Rechtswissenschaftl iche Fakultät 

Johannes Kepler Universität Linz 
93. Bundeskonferenz der Universitäts- und Hochschulprofessoren 
94. Bundeskammer der Tierärzte Österreichs 
95. Naturfreunde 
96. Österr. Alpenverein 
97. Österr. Gesel lschaft für Natur- und Umweltschutz 
98. Welt Natur Fonds - WWF-Österreich 
99. G lobal 2000 
1 00. Kuratorium Rettet den Wald 
1 0 1 .  Österr. Gesel lschaft für Umwelt und Technik 
102 .  Greenpeace 
1 03. Umweltberatung Österreich 
1 04. Umweltanwaltschaft Kärnten 
1 05. Umweltanwaltschaft NÖ 

1 06. Umweltanwaltschaft OÖ 

1 07. Umweltanwaltschaft Salzburg 
108 .  Umweltanwaltschaft Steiermark 
1 09. Umweltanwaltschaft Tirol 
1 1 0. Umweltanwaltschaft Wien 
1 1 1 . Landschaftsschutzanwaltschaft Vorarlberg 
1 1 2 .  Technologie Transfer Zentrum Leoben, z.H .  Herrn Ing .  Erich Pachatz 
1 1 3 .  Österr. Ökologieinstitut, z.H. Herrn DipLlng. Fell inger 
1 1 4. Bundeszentrale d.Tierversuchsgegen8r Österreichs 
1 1 5. Hauptverband der Sozialversicherungsträger 
1 1 6. VKI - Verein für Konsumenteninformation 
1 1 7. I FZ - Interun iversitäres Forschungszentrum Graz 
1 1 8. Österreichische Kommunalkredit AG 
1 1 9 . Gesel lschaft f .  österr. Chemiker 
1 20. - 1 60 .  Mitgl ieder und Ersatzmitgl ieder des Umweltsenates (It. Vertei ler) 

Betrifft: UVP-G, Neuerlassung, Begutachtungsverfahren 
Ersuchen um Stel lungnahme 

Das Umweltverträgl ichkeitsprüfungsgesetz (UVP-G) ist auf Grund der aktuel len 
Judikatur des EuGH, einer Änderung der UVP-RL durch die Richtl in ie 97/1 1 /EG der 
Europäischen Gemeinschaften und Erfahrungen mit der Anwendung dieses 
Gesetzes neu zu erlassen . 
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Das BMUJF übermittelt den Entwurf eines neuen UVP-G samt Vorblatt, 
Erläuterungen und Textgegenüberstel lung und ersucht um Stel lungnahme bis 
längstens 

30. Jänner 1998. 

Der Entwurf e iner damit in Zusammenhang stehenden Novel le des B-VG wird 
demnächst gemeinsam mit dem Verfassungsdienst des BKA gesondert zur 
Begutachtung versendet. 

Bei lagen :  A) G esetzestext §§ 1 -43 
B) Text Anhänge 1 u. 2 
C) Vorblatt samt Erläuterungen 
D) Textgegenüberstel lung 

Für die Richtigkeit 
der Ausfertigung:  

9t.J� 

Für den Bundesmin ister: 
Dr. S T R E E R U W I T Z 
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BMUJF 
GZ: 1 1  4751/43-1/1/97 

Problem und Zie l :  

VORBLATT 

Begutachtungsentwurf 
Beilage C 

Im Jah r 1993 wurde das Bundesgesetz über die Prüfung der Umweltverträglichkeit 
und die Bürgerbeteiligung (UVP-G), BGBI. Nr. 697/1993, in Umsetzung der Richtlinie 
des Rates der Europäischen Gemeinschaften 85/337/EWG über die Umweltverträg­
lichkeitsprüfung bei bestimmten öffentlichen und privaten Projekten, ABI. N r. 
L 175/40 vom 5. 7 . 1985, erlassen. 

Seit der Erlassung des UVP-G entwickelte sich eine Judikatur des EuGH, wonach es 
den Mitgl iedstaaten nicht gestattet ist, einzelne Arten von den in Anhang II der Richt­
l inie angeführten Projekten generell von der UVP-Ptlicht auszunehmen. 

Die Richtlinie 85/337/EWG wurde in der Folge novelliert. Am 3. März 1997 wurde d ie 
geänderte Richtlinie vom Ministerrat beschlossen und am 14. März 1997 im Amts­
blatt der Europäischen Gemeinschaften veröffentlicht (RL 97/11/EG, ABI. Nr. L 73/5 
vom 14.3.1997). Bis spätestens 14. März 1999 ist die Änderungsrichtlinie von den 
M itgliedstaaten umzusetzen und innerstaatlich anzuwenden. Das UVP-G muß daher 
der Änderungsrichtl inie angepaßt werden. 

N icht nur die Novellierung der UVP-Richtlinie und d ie Judikatur zur geltenden UVP­
Richtlinie, vor allem auch die bisherigen Erfahrungen mit der Umsetzung des UVP-G 
erfordern wesentl iche Änderungen. Das UVP-Verfahren wird als zu kompl iziert und 
zu lang empfunden. Es ist daher nicht nur der Anwendungsbereich der UVP neu zu 
definieren, sondern auch eine bedeutende Straffung und Vereinfachung der Verfah­
ren vorzunehmen. 

Lösung:  

Mit der Neuerlassung des UVP-G wird der Auslegung der EU-Richtlinie durch den 
EuGH entsprochen, die Änderungsrichtlinie umgesetzt, die bisherige Voliziehungs­
erfahrung berücksichtigt und das Verfahren vereinfacht .  Es wi rd dadurch die EU­
Konformität sichergestellt und eine praxisgerechtere Anwendung geWährleistet. 

Alternativen:  

Keine, da d ie bestehende Rechtslage nicht EU-konform ist. 

Konformität m it dem Recht der EU:  

ist gegeben. 

Kosten: 

Durch Verfahrensvereinfachungen wird es zu Kosteneinsparungen, durch d ie Er­
weiterung des Anwendungsbereiches zu einem Anstieg der UVP-Verfah ren und da­
her insgesamt zu einem Mehraufwand kommen. Eine detaillierte Kostenabschätzung 
findet sich im allgemeinen Teil der Erläuterungen. 
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E r l ä u t e r u n g e n  

A. Al lgemeiner Tei l 

EU-Umsetzungserfordernisse 

Mit dem Bundesgesetz über die Prüfung der Umweltverträglichkeit und die Bürger­
betei l igung (UVP-G) ,  BGBI. Nr. 697/ 1 993, das am 1 .  Jul i  1 994 in Kraft trat, wurde die 
Richt l in ie des Rates der Europäischen Gemeinschaften 85/337/EWG vom 27. Juni 
1 985 über die Umweltverträglichkeitsprüfung bei bestimmten öffentlichen und priva­
ten Projekten, ABI. Nr. L 1 75/40 vom 5. 7. 1 985, in das österreichische Recht umge­
setzt. 

Ziel der Richt l in ie ist die frühestmögliche Berücksichtigung von Auswirkungen 
menschlicher Tätigkeiten auf die Umwelt und die Vermeidung von Umweltbelastun­
gen im Sinne des Vorsorgeprinzips. Die Umweltauswirkungen eines Projekts sind im 
Hinbl ick auf den Schutz der menschl ichen Gesundheit, eine anzustrebende Verbes­
serung der Umweltbedingungen, die Erhaltung der Artenvielfalt und die Reprodukti­
onsfähigkeit des Ökosystems als Grundlage al len Lebens zu bewerten. 

D ie Richtl inie legt sowohl inhaltl iche (wie Aufgaben der UVP, Angaben des Antrag­
stel lers, Berücksichtigung der UVP) als auch verfahrensmäßige Mindesterfordernisse 
( Information der Öffentlichkeit, Stel lungnahmemögl ichkeit für die betroffene Öffent­
l ichkeit, Behördenbetei l igung) fest und verpflichtet zur Berücksichtigung der Ergeb­
nisse der UVP in der Entscheidung. 

Aufgrund der Erfahrungen mit der Umsetzung der Richtl inie durch die Mitgl iedstaa­
ten hat die Kommission einen Änderungsvorschlag für die Richtl in ie erarbeitet, beim 
Umweltmin isterrat am 1 8 . Dezember 1 995 wurde zum Änderungsvorschlag ein Ge­
meinsamer Standpunkt erzielt (Rats Dok Nr. 1 3021 /95 ENV 343) , der e in ige Ände­
rungen der Richtl inie enthält. Die Änderung wurde als Richtl inie 97/ 1 1 /EG am 
3. März 1 997 beschlossen und am 1 4. März 1 997 im Amtsblatt der Europäischen 
Gemeinschaften veröffentl icht (ABI. Nr. L 73/05). Bis spätestens 1 4. März 1 999 ist 
die Änderungsricht l in ie von den Mitgl iedstaaten umzusetzen und innerstaat l ich an­
zuwenden. 

Für Österreich ergibt sich aus der Richtlinien-Änderung ein Anpassungsbedarf im 
wesentl ichen bezüglich der einer UVP zu unterwerfenden Vorhaben. Sowohl Anhang 
I der Richtl in ie (die Liste der Projekte, die jedenfal ls einer UVP zu unterziehen sind) , 
als auch Anhang 11 der Richtl inie (Projekte, die aufgrund einer Einzelfallprüfung oder 
von im vorhinein festgelegten Schwel lenwerten oder Kriterien dann einer UVP unter­
zogen werden müssen, wenn sie erhebliche Umweltauswirkungen mit sich bringen) 
werden wesentlich erweitert. So wurden nicht nur einige Projekte von Anhang " in 
Anhang I (bisher 9 ,  nun 21 Projekte) verlegt, sondern ganz neue Arten von Projekten 
in die Anhänge aufgenommen. D ies betrifft insbesondere den Infrastrukturbereich 
(z. B. Einkaufszentren ,  Garagen und Parkplätze, Freizeitparks) . 

Änderungsbedarf ergibt sich tür Österreich aber nicht nur aufgrund der Änderung der 
Richtl in ie, sondern bereits aus der durch die Kommission und den Europäischen Ge-
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richtshof vertretenen Auslegung zur geltenden Richtl inie, daß es keinem Mitglied­
staat gestattet ist, einzelne Arten von den in Anhang II angeführten Projekten gene­
rel l  von der UVP-Pflicht auszunehmen. In Auslegung der EU-Richt l in ie ergingen da­
zu einige Entscheidungen des EuGH (Urtei l vom 2. Mai 1 996 in der Rechtssache 
C-1 33/94, Kommission/Belgien, Urtei l  vom 24. Oktober 1 996 in der Rechtssache 
C-72/95, Raad van State) . 

Es müssen daher al le in Anhang 11 der Richtl inie enthaltenen Projektarten grundsätz­
l ich einer UVP nach der Richtl inie unterworfen werden, freil ich können innerhalb die­
ser Projektarten durch die Festlegung von Schwellenwerten oder Kriterien bzw. 
durch eine Prüfung im E inzelfal l  weniger umweltrelevante Projekte ausgeschlossen 
werden. 

Für die Festlegung solcher Schwel lenwerte bzw. Kriterien und für die Einzelfallprü­
fung durch die Mitgl iedstaaten legt ein neuer Anhang 111 der Richt l in ie umweltrele­
vante Auswahlkriterien fest. Die Gestaltung des Vorhabenskataloges für das UVP-G 
(Anhang 1 des Entwurfes) hat auf Grundlage dieses Anhang 111 der Richtl in ie zu er­
folgen, wobei auf Merkmale, Standort und potentiel le Umweltauswirkungen der Vor­
haben Rücksicht zu nehmen ist. 

Diesen Vorgaben trägt die Neugestaltung des Anhanges 1 Rechnung.  Das bereits 
bisher angewandte System der fixen Schwellenwerte, bei deren Erreichen eine UVP 
durchzuführen ist, wurde gemäß den Erfordernissen des Anhang 111 der geänderten 
UVP-RL durch bestimmte Standortkriterien ergänzt. Ein neuer Anhang 2 legt dazu 
Kategorien schützenswerter Gebiete fest. Näheres zu diesem System siehe in den 
Erläuterungen zu den Anhängen. 

Aufgrund dieser europarechtlichen Vorgaben wird somit in Zukunft e in Kreis von 
Projekten einer UVP nach der Richtl inie zu unterziehen sein, der über Anhang 1 des 
geltenden UVP-G hinausgeht. 

Für al le diese Vorhaben ist eine vol lständige Umweltverträglichkeitserklärung nach 
einem integrativen Bewertungsansatz zu erstel len und die gesamte UVP 
(Umweltverträglichkeitserklärung des Projektwerbers/der Projektwerberin, Stel lung­
nahmen von berührten Behörden und der Öffent l ichkeit) bei der Entscheidung in ei­
ner dem integrativen Ansatz entsprechenden Weise zu berücksichtigen. Diesen 
Standard erreicht die Bürgerbetei l igung nach dem 5.  Abschnitt des UVP-G n icht. 
D ieses Verfahren soll daher im neuen UVP-G nicht mehr enthalten sein, zumal nun­
mehr der Entwurf e iner AVG-Novel le (dazu unten) Elemente der Bürgerbetei l igung , 
wie öffentliche Auflage und öffentliche Erörterung, enthält. 

Änderungen des Verfahrens 

Auch unabhängig von europarechtlichen Entwicklungen und Erfordernissen besteht 
jedoch Bedarf für eine Neugestaltung des UVP-G . Die Erfahrungen m it der Anwen­
dung des 2. Abschnittes des UVP-G haben gezeigt, daß diese Bestimmungen in be­
stimmten Bereichen unpraktikable und aufwendige Regelungen treffen, die an die 
Bedürfnisse der Praxis anzupassen wären. Das bislang vorgesehene UVP-Verfahren 
wird weder von den Projektwerber/innen noch von den Vollzugsbehörden akzeptiert. 
Zum einen wurden die Übergangsvorschriften des § 46 maximal ausgenutzt, d.  h .  
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noch vor dem Stichtag Genehmigungsverfahren nach den Materiengesetzen für 
n icht ausgereifte Projekte nur deshalb eingereicht, um ein UVP-Verfahren zu ver­
meiden. Zum anderen werden offensichtlich I nvestitionsvorhaben häufig so gestük­
kelt und dimensioniert, daß eine UVP umgangen wird . Beklagt wurde auch, daß In­
vestitionen bisweilen n icht getätigt würden , weil das UVP-Verfahren zu lange dauere. 

Der vorliegende Gesetzesentwurf berücksichtigt diese Erfahrungen . Er sieht ein ein­
heitliches Verfahren zur Prüfung der Umweltverträglichkeit mit  - je  nach Umweltrele­
vanz des Projektes - flexiblen Elementen vor: 

Das Vorverfahren wurde wesentl ich vereinfacht und ist nur auf Antrag des Projekt­
werbers/der Projektwerberin durchzuführen. Ob die Öffentlichkeit bereits im Vorver­
fahren einbezogen werden soll , ist n icht mehr im Gesetz geregelt, sondern obl iegt 
nunmehr dem Projektwerber/der Projektwerberin und der Behörde. 

Die AntragsteIlung inklusive Vorlage der UVE bleiben gegenüber dem Verfahren 
nach dem 2. Abschnitt des geltenden UVP-G im wesentlichen unverändert. Die Un­
terlagen werden sodann gleichzeitig den mitwirkenden Behörden, der Standortge­
meinde und dem Umweltanwalt zur Stel lungnahme übermittelt sowie öffentlich auf­
gelegt. Die Beauftragung der Gutachter zur Erstel lung des integrativen Umweltver­
trägl ichkeitsgutachtens ist f lexibler geregelt. Eine öffentliche Erörterung ist nur mehr 
auf Antrag des Projektwerbers/der Projektwerberin oder von Amts wegen durchzu­
führen. Die Entscheidung erfolgt im konzentrierten Verfahren nach den in den Ver­
waltungsvorschriften vorgesehenen und den im UVP-G verankerten zusätzlichen 
Genehmigungskriterien. 

Der vorl iegende Gesetzesentwurf beabsichtigt eine maßvolle Rücknahme von For­
malerfordernissen im UVP-Verfahren. Zweck des vorl iegenden Gesetzeswerkes ist 
jedoch n icht nur eine Erleichterung des Genehmigungsverfahrens . Gleichzeitig sol l  
den bestehenden Kontroll- und Anpassungsdefiziten nach Ertei lung der Genehmi­
gung entgegengewirkt werden , um das Genehmigungsverfahren selbst zu entlasten. 
D ies entspricht e inem verbreiteten europäischen Trend, der seinen N iederschlag 
n icht zuletzt in zahlreichen Bestimmungen der Richtl inie des Rates der Europäischen 
Gemeinschaften 96/61 /EG über die I ntegrierte Vermeidung und Verminderung der 
Umweltverschmutzung , ABI. Nr. L 257 vom 1 0. 1 0. 1 996, gefunden hat, die mit die­
sem Gesetzesentwurf für UVP-pfl ichtige Vorhaben ebenfalls umgesetzt wird. 

Für d ie UVP-pfl ichtigen Vorhaben bedeutet dies, daß die UVP-Genehmigungsbe­
hörde für einen Großteil der Anlagen nach Genehmigung zuständig bleibt und kein 
Zuständigkeitsübergang an die nach den anzuwendenden Verwaltungsvorschriften 
zuständigen Behörden mehr erfolgt. Sämtliche Kontrol lbefugnisse sind von der Lan­
desregierung auszuüben, die auch die Möglichkeit zu einer nachträglichen Anpas­
sung des Genehmigungsbescheides erhält. Die Anlage ist in regelmäßigen Abstän­
den vom Anlagenbetreiber/der Anlagenbetreiberin selbst und von der Behörde zu 
überprüfen, notwendigenfalls sind zusätzliche Auflagen vorzuschreiben. Es kann 
eine Bau- oder Betriebsaufsicht bestel lt werden, die Mögl ichkeiten von Nachbarn/ 
Nachbarinnen und Formalparteien, Kontrol len und Überprüfungen zu erwirken,  wer­
den verstärkt. Die Landesregierung erhält die Mögl ichkeit der Delegation von Befug­
nissen, die ihr nach Erlassung des Abnahmebescheides zukommen. 
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Für bestimmte Vorhaben auf dem Gebiet des Bergbaus, der Luftfahrt, des Rohrlei­
tungsrechts, des E isenbahnrechts sowie für Angelegenheiten im Zuständigkeitsbe­
reich der Arbeits inspektorate erfolgt dennoch ein Zuständigkeitsübergang an die 
nach den Verwaltungsvorschriften zuständigen Behörden, und zwar unmittelbar nach 
der Abnahmeprüfung. Der Grund für d iese Sonderregelung l iegt darin , daß für die 
Überwachung dieser Vorhaben der Landesregierung nicht die geeigneten Fachkräfte 
oder sonstigen Mittel zur Verfügung stehen bzw. die Arbeitsinspektorate eigens ein­
gerichtete Behörden für die Überwachung und Kontrol le des ASchG sind. 

Weiterhin beibehalten werden Sonderbestimmungen über die UVP für Bundesstra­
ßen und Eisenbahnhochleistungsstrecken (bisher § 24) , soweit bei d iesen Vorhaben 
eine Trassenverordung erlassen wird. 

Neu eingeführt werden Sonderbestimmungen für die UVP im Zusammenlegungs­
und Flurberein igungsverfahren. Zusammenlegungen und Flurbereinigungen unter­
scheiden sich wesentlich von den anderen, im Anhang vorgesehenen Vorhaben. I hr 
Hauptzweck ist nicht die Errichtung von Anlagen, sondern die Neuordnung der Ei­
gentums- und Bewirtschaftungsverhältnisse an landwirtschaftl ichen Grundstücken. 
Eine UVP ist nur für die Durchführung bzw. Errichtung gemeinsamer Maßnahmen 
und Anlagen sinnvol l ,  deren Genehmigung nur einen Tei l  des gesamten, weitgehend 
bei der Agrarbehörde konzentrierten Verfahrens darstel lt. Die Durchführung e ines 
bei der Landesregierung konzentrierten Genehmigungsverfahrens nur für diesen 
Verfahrensabschnitt würde die Einheit des Verfahrens zerstören und wäre n icht 
zweckmäßig. Außerdem besteht in diesen Bereiches bereits jetzt ein weitgehend 
konzentriertes Verfahren, das in der Berufungsinstanz von unabhängigen Tribunalen 
im Sinn des Art. 6 EMRK kontrol l iert wird. Die UVP obliegt daher für d iese Vorhaben 
der Agrarbehörde im Zuge der Erlassung des Planes der Gemeinsamen Maßnah­
men und Anlagen. 

Da eine derart umfassende Neugestaltung des UVP-G durch eine Novel l ierung ein­
zelner Bestimmungen nur auf äußerst unübersichtliche Art und Weise zu gestalten 
wäre, wird das UVP-G mit der Annahme dieses Gesetzesentwurfes neu erlassen. 

Im Apri l  1 997 wurde eine Vorbegutachtung durchgeführt , in die alle betroffenen Mini­
ster ien, die Landesregierungen und Interessenvertretungen eingebunden waren .  
Aufgrund der Ergebnisse der Vorbegutachtung und nach eingehender Beratung mi t  
den betroffenen Vol lzugsbehörden wurde der Vorbegutachtungsentwurf wesentl ich 
umgestaltet. Das Ergebnis wird mit diesem Begutachtungsentwurf vorgelegt. 

A VG-Novelle 

In  seinen verfahrensrechtlichen Bestimmungen orientiert sich der Entwurf an einer 
bereits seit geraumer Zeit in  Vorbereitung befindlichen Novel le des AVG .  Der ent­
sprechende Entwurf eines Bundesgesetzes, mit dem das AVG und das VStG geän­
dert werden, wurde am 24. 1 0. 1 997 als Antrag gemäß § 27 GOG von Abg. Dr. Ko­
stelka und Abg. Kopf im Verfassungsausschuß eingebracht und unter 
ZI. 1 3440.0060/1 04-L 1 .3/97 zur Begutachtung versendet. Sollten an dem zur Begut­
achtung ausgesendeten Entwurf der AVG-Novelle noch Änderungen vorgenommen 
werden, die für d ie UVP wesentlich sind, so werden die verfahrensrechtl ichen Be­
stimmungen im UVP-G nochmals dahingehend zu überarbeiten sein. 

203/ME XX. GP - Ministerialentwurf (gescanntes Original) 9 von 162

www.parlament.gv.at



7 

Verfassungsrechtliche Grundlagen 

Kompetenzrechtlich gründet s ich der Entwurf auf Art. 1 0  Abs . 1 Z 9 iVm Art. 1 1  
Abs. 6 B-VG betreffend Trassenvorhaben , auf Art. 1 1  Abs. 1 Z 7 B-VG bezüglich der 
sonstigen Vorhaben und Art. 1 1  Abs. 7 und 8 B-VG bezüglich des Umweltsenates. 

Voraussetzung für die Erlassung des vorl iegenden Entwurfes als Bundesgesetz wird 
in verfassungsrechtlicher Hinsicht weiters die Änderung ein iger Bestimmungen des 
Art. 1 1  B-VG sein. Der entsprechende Entwurf einer B-VG-Novel le wird noch mit 
dem Verfassungsdienst des BKA diskutiert und demnächst gemeinsam mit diesem 
gesondert zur Begutachtung versendet. 

Kosten 

1 .  Im Rahmen der Diskussion des UVP-G 1 993 und an läßlich der Verhandlungen zu 
§ 5 Finanzausgleichsgesetz wurde vereinbart, daß die Vollzugsbehörden Aufzeich­
nungen über die Auswirkungen der Vollziehung des UVP-G, BGBI .  1 993/697, in fi­
nanziel ler Hinsicht, insbesondere h insichtlich des Personalbedarfes , führen werden. 
Im Rahmen des Vorbegutachtungsverfahrens wurde den Landesregierungen auch 
ein Fragebogen übermittelt, anhand dessen die Daten ausgewertet werden sol lten. 
Der Rücklauf dieses Fragebogens war wenig aufschlußreich. Zwei Landesregierun­
gen gaben Daten über Verfahren bis zu dem Verfahrensstand, an dem sie sich ge­
rade befanden, bekannt. Drei Landesregierungen übermittelten Schätzwerte, die 
sehr stark differieren , sodaß eine Hochrechnung kaum möglich war. 

Da die Auswertung des Fragebogens nicht sehr aufschlußreich war, hat das BMUJF 
diese Daten durch eigene Recherchen ergänzt. Dabei wurde wiederholt bestätigt, 
daß der Aufwand zur Durchführung des ersten UVP-Verfahrens wesentlich höher ist 
als für die nachfolgenden Verfahren.  

Weiters ist zu berücksichtigen, daß das Verfahren durch die Neuerlassung wesent­
lich verändert wird. Dennoch bieten die Aufzeichnungen der Landesregierungen und 
eigene Recherchen des BMUJF eine Ausgangsbasis für d ie Abschätzung des mit 
der Vollziehung des UVP-G verbundenen Verwaltungsaufwandes. 

Dem Aufwand zur Vol lziehung des UVP-G ist gegenüberzustel len, daß eine Vielzahl 
von Verfahren nach verschiedenen Materiengesetzen durch das konzentrierte Ver­
fahren ersetzt werden. Anders als bei mehreren, parallel geführten Einzelverfahren, 
bei denen es häufig zu Doppelgleisigkeiten kommt, kann das konzentrierte UVP­
Verfahren Erleichterungen durch die Nutzung von Synergieeffekten für s ich in An­
spruch nehmen. 

Durch das UVP-G wurden 1 993 neue Verfahrenselemente eingeführt, die in der Zwi­
schenzeit im Rahmen von anderen Materiengesetzen diskutiert werden,  wie bei­
spielsweise die öffentliche Erörterung, die durch die AVG-Novel le für eine Vielzah l 
von Großverfahren eingeführt werden könnte. Durch derartige Entwicklungen verän­
dert sich auch der Unterschied im Verwaltungsaufwand zwischen den verschiedenen 
Genehmigungsverfahren ständig , was eine Prognose noch schwieriger und unsiche­
rer macht. 
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2. Die Abschätzung der Vol lzugskosten wurde entsprechend dem Handbuch zur Be­
rechnung der finanziellen Auswirkungen von Gesetzen, herausgegeben vom Bun­
desminister für Föderalismus und Verwaltungsreform, Wien 1 992, in  folgende Ko­
stenarten gegl iedert: 

a) Personalkosten, 
b) Sachkosten ,  
c )  Verwaltungsgemeinkosten, 
d) Raumkosten, 
e) sonstige Kosten .  

Sämtliche Angaben beziehen sich auf ein UVP-Verfahren.  Unter Punkt 3. wird ver­
sucht, die Anzah l  der zu erwartenden UVP-Verfahren zu prognostizieren . Unter 
Punkt 4. wird der zu erwartende Mehraufwand mit der zu erwartenden Anzahl von 
UVP-Verfahren multipl iziert und dadurch die Gesamtkosten ermittelt .  

ad a) Für die Abschätzung der Personalkosten wurde der Verfahrensablauf in die 
verschiedenen Arbeitsschritte aufgetei lt. Der Personalbedarf ist jedoch nicht inner­
halb e iner Behörde gegeben ,  sondern verteilt s ich auf die Landesregierungen und 
die jewei l igen Standortgemeinden. Eine weitere Untertei lung betrifft den Personalbe­
darf entsprechend dem Verwendungsgruppenschema. Die nachfolgenden Angaben 
ergeben s ich aus einem Mittelwert der bisherigen Erfahrungen der betroffenen Voll­
zugsbehörden,  wobei versucht wurde ,  diese Angaben auf das erleichterte Verfah­
rensschema umzulegen. 

PersonITag A B c 

Eingang Konzept und Weiterleitung 

Prüfung der Konzeptunterlagen 

Stellungnahme an Projektwerber 

Eingang und Weiterleitung des Antrages und der UVE 

Auflage Antrag und UVE in der Standortgemeinde 

Allfällige Nachforderung von Unterlagen 

Erstellung Zeitplan 

Koordination und Auswertung der StN 

. Betrauung SV 

Koordination SV 

Erstellung UV-Gutachten (teilweise extern) 

Verteilung Gutachten 

[DD 
DIJD

� 

[DD 1 
[DD 2 
C]CIJ 
OIJDI�==

1
� 

12 1D�1 � 
OIJOJI I 
�DO 
�D121 
�DI I 
[DDO 
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Auflage Gutachten in der Standortgemeinde 

Organisation Öffentliche Erörterung 

Öffentliche Erörterung 

Verfassen des Protokolls 

Auflage des Protokolls in der Standortgemeinde 

Mündliche Verhandlung 

Koordination aller StN 

Bescheidverfassen 

Auflage des Bescheides in der Standortgemeinde 

Abnahmeprüfung 

Nachkontrolle (§ 22) 
Kontrollen (§ 23) 
Anpassung des Genehmigungsbescheides 

Sonstiges: ............................................................................. . 

SUMME 

DLIJ� 
LUO 3 
ODO�� 
LUO 2 
DLIJI I 
�OO 
�Ol I 
�LIJO 
DLIJO 
ITJO I 
ITJO I 
[DO I 
121 0  I 
DOO 
1 250 11 1 0 11 1 5 I 

Multipl iziert man diese Personentage mit den Richtsätzen des Handbuches zur Be­
rechnung der finanziellen Auswirkungen von Gesetzen , ergeben sich Gesamtperso­
nalkosten pro UVP-Verfahren von etwa öS 1 , 1 05.250.--. 

ad b) Der Aufwand für Sachkosten wird durchschnittlich mit 1 2% des Personalauf­
wandes angenommen (gemäß dem Handbuch zur Berechnung der f inanziel len 
Auswirkungen von Gesetzen). Dies ergibt öS 1 32.620.--. 

ad c) Verwaltungsgemeinkosten (Kosten der Personalverwaltung, Amtsleitung, Mate­
rialverwaltung,  Hausverwaltung, Beschaffungsstel len, Buchhaltung usw.) werden 
durchschnitt l ich mit 20% der Personalkosten angesetzt. Die Verwaltungsgemeinko­
sten betragen daher durchschnitt l ich ÖS 221 .050.--. 

ad d) Raumkosten werden nach folgendem Sch lüssel berechnet: 
Raumbedarf = Personalbedarf x 1 4m2 

Personalbedarf = jährl. Jahreszeiterwartungswert in Minuten: 1 00.000 

Bei einem kalkulatorischen Mittelwert für die Miete von öS 1 30.--/m2 (Angaben 
ebenfal ls  aus dem Handbuch) ergibt dies Gesamtraumkosten von (gerundet) 
öS 2 .21 0. --. 
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ad e )  Andere wesentliche Kostenfaktoren sind keine bekannt. 

Die Gesamtkosten eines UVP-Verfahrens betragen daher 1 ,461 . 1 30.--. 

3. Es ist üblich, daß Projektwerber/innen von Großprojekten bereits vor der Antrag­
steI lung mit der Behörde in Kontakt treten. In vielen Fäl len ist die Behördenstruktur 
intern so organis iert, daß für bestimmte Vorhaben die selben organisatorischen Ein­
heiten zuständig s ind, unabhängig, ob das Vorhaben nach dem UVP-G oder nach 
den Materiengesetzen zu behandeln ist. Daher wissen die betroffenen Vollzugsbe­
hörden schon frühzeitig, welche Verfahren zu erwarten sein werden. 

Auf diesen Informationen aufbauend, ergänzt durch Recherchen über die derzeit ige 
Größe und Struktur der einzelnen Wirtschaftszweige und deren Entwicklung wäh­
rend der vergangenen Jahre ist mit etwa 40 bis 45 UVP-Verfahren pro Jahr in ganz 
Österreich zu rechnen. Von diesen Vorhaben wären etwa 60% bereits nach dem 
bestehenden UVP-G einer UVP zu unterziehen. Diese müßten jedoch nach dem 
derzeit geltenden, wesentlich aufwendigeren Verfahren beurteilt werden. Für diese 
24 bis 27 Vorhaben pro Jahr stellt·das neue UVP-G daher eine Vereinfachung dar. 
Unter Punkt 4 .  wird versucht, den möglichen Mehraufwand für die übrigen 1 6  bis 1 8  
Vorhaben zu beziffern . 

4. Die einzelnen Materiengesetze sehen sehr unterschiedliche Verfahrensregelun­
gen vor. Das Abfal lwirtschaftsgesetz, BGB!. Nr. 325/1 990, beispielsweise sieht in 
seinem § 29 bereits eine weitgehende Verfahrenskonzentration mit Kundmachung 
und Auflage der Antragsunterlagen, Bestimmungen für Massenverfahren und einer 
sehr umfangreichen Beurtei lung durch Sachverständige aus verschiedenen Fachbe­
reichen für einen breiten Beurtei lungsraum vor. Der Mehraufwand eines UVP­
Verfahrens ist in  diesem Bereich gering. Andere Materiengesetze hingegen kennen 
nur eine sehr schwach ausgeprägte Einbeziehung der Öffentlichkeit oder beurtei len 
ein Vorhaben nur nach eindimensionalen Gesichtspunkten. Der zusätzliche Verfah­
rensmehraufwand, den das UVP-G mit seinem umfassenden Prüfungsauftrag hier 
zwangsläufig m it sich bringt, kann tei lweise durch das Nutzen von Synergieeffekten 
kompensiert werden. 

Einer vorsichtigen Schätzung zufolge wird der durchschnittl iche Mehraufwand von 
UVP-Verfahren mit 1 5%, somit ÖS 21 9 . 1 69.-- , angegeben. Aus der oben ermittelten 
Anzahl zusätzl icher UVP-Verfahren ( 1 6 bis 1 8  Verfahren pro Jahr) ,  mu lt ipl iziert mit 
den ermittelten Kosten ergeben sich daraus Mehrkosten von ca. ÖS 3,8 Mio pro Jahr 
für al le zusätzl ichen UVP-Verfahren österreichweit. 

Es l iegen keine Daten darüber vor, daß die Anzahl der UVP-Verfahren in den näch­
sten 3 Jahren sehr schwanken würde. Es wird daher eine nahezu g leichbleibende 
Zahl angenommen. 

5. Die fachl iche Begutachtung der zusätzl ich zu erwartenden Umweltverträglich­
keitserklärungen durch das Umweltbundesamt wird dort einen zusätzlichen Plan­
posten der Verwendungsgruppe A bzw. A 1 erfordern, Kosten It. Handbuch: ca. 
öS 400.000,- jährl ich. 
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6. Die Erweiterung des Anwendungsbereiches des UVP-G und die Erstreckung der 
Zuständigkeit der UVP-Behörde auf die gesamte Lebensdauer des Vorhabens wird 
auch eine wesentl iche Erhöhung des Arbeitsanfalles beim Umweltsenat zur Folge 
haben. Die genaue Anzahl der zu erwartenden Berufungsverfahren ist schwer ab­
schätzbar, doch wird es mit Sicherheit zu einer beträchtlichen Erhöhung der Verfah­
ren gegenüber der derzeit anfallenden Zahl an Rechtssachen kommen. Dies gi lt je­
doch bereits aufgrund des geltenden UVP-G.  Der Umweltsenat hatte bisher fast 
aussch l ießl ich in Feststel lungsverfahren gemäß § 3 Abs. 6 des geltenden UVP-G zu 
entscheiden. In Zukunft werden jedoch Berufungen gegen Genehmigungsbescheide 
in großer Zahl zu erwarten sein. 

Die Anzah l der aufgrund der Novel le zu erwartenden zusätzl ichen Berufungsverfah­
ren kann nur ungefähr abgeschätzt werden . Rechnet man mit einem Berufungsver­
fahren pro zwei zusätzliche UVP-Verfahren (=9) und zusätzlich mit durchschnitt l ich 
einem Berufungsverfahren pro vier Vorhaben aufgrund eines nach UVP-Geneh­
migung durchgeführten Verfahrens betreffend nicht UVP-pflichtiger Projekte und 
Sachverhalte (=1 1 ;  nach dem Entwurf bleibt das Vorhaben während seiner gesam­
ten Lebensdauer in der Zuständigkeit der UVP-Behörde), so hat der Umweltsenat 
mittelfristig mit 20 zusätzlichen Verfahren pro Jahr zu rechnen. 

Die Kosten eines aufwendigeren Feststel lungsverfahrens mit selbständiger Beurtei­
lung der Sach lage durch den Umweltsenat belaufen s ich nach bisherigen Erfahrun­
gen auf ca. ÖS 200 000,-. Die Kosten für ein volles Berufungsverfahren dürften im 
Schnitt ÖS 500 000,- betragen. Den beim Umweltsenat zu erwartenden Kosten ste­
hen jedoch beträchtliche Einsparungen bei den bisher für die Bearbeitung von Be­
rufungen zuständigen Bundesministerien und Ämtern der Landesregierungen ge­
genüber. 

Gemessen am derzeitigen Anfal l  an Rechtssachen ist die derzeitige Organisation 
und Ausstattung des Umweltsenates ausreichend, da der Umweltsenat aufgrund der 
Übergangsbest immungen noch keine besonders aufwendigen Verfahren durchzu­
führen hatte. Da jedoch in Zukunft wesentlich mehr und aufwendigere Verfahren von 
dieser Behörde zu bewältigen sein werden, scheinen Überlegungen gerechtfertigt, 
den Umweltsenat als Behörde mit hauptberuflich tätigen Mitgliedern umzuwandeln . 

I n  jedem Fall wird eine Entscheidung zu treffen sein , ob der Umweltsenat über das 
Jahr 2000 h inaus bestehen bleiben sol l  (die entsprechende Befristung im bisherigen 
§ 46 Abs. 2 sol l  entfal len, dies sol l in  der bereits oben angekündigten B-VG-Novel le 
erfolgen) und in welcher Form . Begleitend zu der hier vorgelegten N euerlassung des 
UVP-G wird jedenfal ls eine Anpassung des Umweltsenatsgesetzes notwendig sein,  
um die Verfahrensgestaltung im Umweltsenat rationeller zu gestalten. 

Sol lte der Charakter des Umweltsenates als Behörde mit nebenberufl ich tätigen Mit­
g l iedern erhalten bleiben, so werden zur Bewältigung des in Zukunft zu erwartenden 
Arbeitsaufwandes für die Geschäftsführung mindestens drei zusätzliche Planposten 
(2x Verwendungsgruppe A bzw. A 1 ,  1 x Verwendungsgruppe B bzw. A2) im Bun­
desministerium für Umwelt, Jugend und Famil ie benötigt. Dies bedeutet aufgrund der 
gemäß Handbuch anzusetzenden Werte Mehrkosten von ca. öS 1 , 1 Mio .  
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Verg leich UVP-Verfahren 

UVP bisher 

Vorverfahren 
Anzeige (Grundzüge des Vorhabens, 

UVE-Konzept) -7 
vorläufige Prüfung -7 

Übermittlung an mitwirkende Behörden, 
Umweltanwalt, Standortgemeinde und 

angrenzende Gemeinden -7 
öffentliche Auflage 

Prüfung des Genehmigungsantrages 
W 

Übermittlung an mitwirkende Behörden, 
Umweltanwalt, Standortgemeinde, an­
grenzende Gemeinden und BMUJF zur 

Stel lungnahme 

Erstel lung der vorl. Gutachterliste und 
des Untersuchun srahmens 

Übermittlung al ler Unterlagen an Stand­
ortgemeinde + BH 

öffentliche Auflage (Antrag, UVE, Gut­
achterlistel 

Betrauung der SV 
Erstel lun des Prüfbuches 

Erstel lung des Umweltverträg lichkeits­
utachtens 

Übermittlung an Projektwerber, mitwir­
kende Behörden, Umweltanwalt, (an 

sonstige Beteiligte Zusammenfassung) 
öffentl iche Auflage 

öffentliche Erörterung 

Erstellung eines Protokolls 
öffentl iche Aufla e 

mündliche Verhandlung 

EntSCheidung 
Veröffentlichung des Genehmigungsbe­

scheides 

UVP neu 
r--------------------------I 
I Vorverfahren (fakultativ) I 
: auf Antrag des Projektwerbers : 
I (Grundzüge des Vorhabens, UVE- I 
I I 
I Konzept) -7 I : vorläufige Prüfung -7 : 
: die Behörde kann mitwirkende Behörden: 
I oder Dritte beiziehen I 
I I 
I I -------------�------------_. 

I Prüfung des Genehmigungsantrages I 
w 

Übermittlung an mitwirkende Behörden, 
Umweltanwalt, BMUJF 

Übermittlung an Standortgemeinde; öf­
fentl iche Auflage (Antrag UVE) 

zur Stel lungnahme 

Betrauung der Sachverständigen 

Erstell ung des Umweltverträg lichkeits­
utachtens 

Übermittlung des UV-GA an Projektwer­
ber, mitwirkende Behörden, Umweltan­

walt 
öffentliche Auflage 

W r--------------------------I 
I öffentliche Erörterung (fakultativ) I 
�_L�!!§'2r�'2�s.!..cpJ..�fT!..'2iE�tl�s!.fl.e.!.8.IJJL_: 

-.!-r--------------------------I 
I Erstellung eines Protokolls I 
� _______ ��'2���-���Q�-------: 

mündliche Verhandlung 

Entscheidung 
Veröffentlichung des Genehmigungsbe­

scheides 
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B. Besonderer Teil 

Vergleiche zu den unverändert aus dem geltenden UVP-G übernommenen Teilen 
des Gesetzes auch die Ausführungen in AB 1 179 BlgNR XVI I I .  GP und die Erläute­
rungen zum I n itiativantrag , der zur Novel le BGBI .  N r. 773/1 996 geführt hat, N r. 3 1 1 /A 
der Beilagen XX . GP.  

Z u  den §§ 1 bis 43: 

Z u  § 1 :  

Diese Best immung definiert wie bisher die Ziele der UVP. Sie ist bei der Auslegung 
des UVP-G stets heranzuziehen. In Abs. 1 wurden die "Biotope und Ökosysteme" 
nicht mehr getrennt genannt, dafür in lit. a die "Lebens räume" ergänzt . Abs. 2 wurde 
im Hinbl ick auf den Wegfal l  des bisherigen 5. Abschn ittes über d ie Bürgerbetei l igung 
geändert. Er  definiert nunmehr die Ziele der im UVP-Verfahren vorgesehenen, ge­
genüber den bisherigen kumulativen Genehmigungsverfahren erweiterten Betei l i ­
gung der Öffentl ichkeit. 

Z u  § 2: 

I n  Abs. 3 wird der Begriff der Anlage für das UVP-G definiert .  Diese Defin ition hat vor 
al lem für d ie Änderungstatbestände des § 3 Bedeutung . Im Zusammenhang damit 
wird auch der Begriff des Vorhabens in Abs. 2 klarer  gefaßt. 

Bestimmend dafür, welche Einrichtungen insbesondere auch für die Beurtei lung, ob 
Schwellenwerte des Anhang 1 erreicht werden , a ls Einheit zu betrachten sind, ist 
demnach der im Anhang angeführte Zweck, dem diese Einrichtungen dienen. Der 
An lagenbegriff hat daher wesentl iche Bedeutung dafür, ob ein Vorhaben UVP­
pflichtig ist. Eine UVP-Pfl icht wi rd ausgelöst, wenn der Schwel lenwert für d ie An lage 
überschritten wird . Die Durchführung der UVP und des konzentrierten Genehmi­
gungsverfahrens erfolgt sodann nicht etwa isol iert für die Anlage, sondern immer für  
das Vorhaben,  d .  h. für  sämtliche beantragte und mit  der Errichtung der Anlage in 
einem räuml ichen und sachlichen Zusammenhang stehende Maßnahmen. 

Beispiel :  Sol l  e ine Anlage zur Herstel lung von Papier erweitert werden und wurde die 
Anlage noch n icht UVP-geprüft, so ist  die Erweiterung der An lage (=al le Einrichtun­
gen ,  die der Herstel lung von Papier dienen) UVP-pflichtig, wenn die Erweiterung den 
gemäß § 3 Abs. 4 maßgebenden Schwellenwert überschreitet. Ist solcherart klarge­
stel lt , daß eine UVP durchzuführen ist, umfaßt d iese auch Änderungen anderer An­
l agen und Anlagenteile einer Papierfabrik (z. B. des Kessels oder der Deinkinganla­
ge) , die mit dieser Änderung in Zusammenhang stehen. 

I n  Abs. 6 wird klargestellt , daß die Kapazität einer Anlage immer der bescheidmäßig 
genehmigte oder beantragte Wert ist. 

Z u  § 3: 

Diese Bestimmung steckt nach wie vor den Kreis jener Vorhaben ab, die einer UVP 
und dem konzentrierten Genehmigungsverfahren unterl iegen. 
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Die  Änderungstatbestände des Abs . 4 wurden neu gefaßt . Berechnungsbasis ist 
immer der im Anhang angeführte Schwellenwert .  Nur  in jenen Fäl len, in denen kein 
Schwel lenwert im Anhang angeführt wi rd ,  ist die bisher genehmigte Kapazität der 
Anlage heranzuziehen. 

Neu ist die unterschiedl iche Behand lung von An lagen, die bereits einmal einer UVP 
unterzogen wurden und solchen, d ie noch nicht UVP-geprüft wurden. Bereits UVP­
geprüfte Anlagen müssen für Änderungen eine UVP nur dann durchführen, wenn 
damit eine Kapazitätsausweitung um mindestens 1 00% des Schwel lenwertes ver­
bunden ist, wäh rend bisher noch nicht UVP-geprüfte An lagen bereits bei einer Ka­
pazitätsausweitung um mindestens 50% des Schwellenwertes eine UVP durchzufüh­
ren haben. 

Für jene Anlagen ,  für die in der zweiten Spalte des Anhanges 1 besondere Voraus­
setzungen für die UVP-Ptlicht (besondere Schutzgebiete, Alpinregion, belastete Ge­
biete Grundwasser und Luft mit jeweils niedrigeren Schwellenwerten) angegeben 
sind, ist der Änderungstatbestand in Abs. 4 Z 4 gesondert geregelt. In  diesen Fällen 
ist eine Änderung dann UVP-pfl ichtig,  wenn das Änderungsvorhaben die Kriterien 
der Spalte 2 erfü l lt ,  also wenn die besondere Voraussetzung zutrifft und das Ände­
rungsvorhaben den in Spalte 2 angeführten Schwellenwert erreicht. 

Beispiel :  Die E rweiterung einer Anlage für intensive Fischzucht, die in einem 
schutzwürdigen Gebiet der Kategorie A l iegt, ist UVP-pflichtig ,  wenn es s ich um eine 
Erweiterung der Jahreskapazität um 50 t handelt (Anhang 1 ,  Z 38b) . 

Abs. 4 g i lt nur für  d ie Änderung von Anlagen. Auf sonstige Eingriffe in Natur und 
Landschaft ist Abs. 3 anzuwenden, für diese wurde der Änderungstatbestand im An­
hang bei der jewei ls  anwendbaren Ziffer selbst definiert. 

Zur Frage, welche Änderungen zur Berechnung, ob ein Schwel lenwert erreicht wird ,  
heranzuziehen s ind ,  s iehe bereits oben zu § 2 Abs. 2 und 3. UVP-auslösend ist im­
mer das Erreichen des entsprechenden Schwel lenwertes durch Erweiterung einer 
Anlage. Die UVP wird für das beantragte Vorhaben durchgeführt. 

Auch dann jedoch, wenn kein diesbezüglicher Antrag vorl iegt, sol l  die Behörde in 
den Altbestand im unbedingt notwendigen Ausmaß eingreifen können. Abs. 6 ist . 
dem § 81 ,  2. Satz GewO 1 994 nachgebildet und trägt dem Umstand Rechnung, daß 
Umweltauswirkungen in  ih rer Gesamtheit beurteilt werden müssen und diese Beur­
tei lung n icht immer auf e ine Anlage oder Tei le davon beschränkt werden kann .  Das 
zusätzlich eingefügte Wort "unbedingt" ist ein Hinweis darauf, daß diese Bestimmung 
restriktiv anzuwenden ist. 

Zu § 4: 

Der § 4 wurde völ l ig neu gestaltet. 

Abs 1 regelt das aus § 3 Abs. 6 des geltenden Gesetzes bereits bekannte Feststel­
lungsverfahren mit folgenden Änderungen: 
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• die Standortgemeinde hat ebenfalls ein Antragsrecht 
• nunmehr ist auch anzuführen , unter welche Ziffer des Anhanges das Vorhaben 

fäl lt .  

Der Standortgemeinde wurde deshalb ein Antragsrecht zuerkannt, wei l  dieser bereits 
im bestehenden Gesetz ParteisteI lung eingeräumt wurde und es systemwidrig er­
scheint, dieser das Antragsrecht zu verweigern .  

Abs. 2 regelt d ie neue Einzelfal lprüfung (opting out) . Änderungsvorhaben können auf 
Antrag des Projektwerbers/der Projektwerberin oder von Amts wegen von der UVP­
Pflicht ausgenommen werden, wenn im Einzelfal l  festgestellt wird, daß das Ände­
rungsvorhaben zwar die Kriterien des § 3 Abs. 3 bis 5 erfül lt, dadurch jedoch mit kei­
nen erheblichen schädlichen, belästigenden oder belastenden Auswirkungen auf die 
U mwelt zu rechnen ist .  Hier handelt es sich um einen rechtsgestaltenden Bescheid, 
durch den eine Ausnahme zu der kraft Gesetz bestehenden UVP-Ptlicht geschaffen 
wird .  Die Prüfkriterien für diese Ausnahme im Einzelfal l sind dem Anhang 111 der 
UVP-RL nachgebildet. Durch diese Einzelfal lprüfung soll vermieden werden, daß 
Änderungen ohne negative Umweltauswirkungen (beispielsweise durch den Einsatz 
einer neuen, umweltfreundlicheren Technologie) entgegen den Intentionen des 
UVP-G (§ 3 Abs. 1 )  einer UVP unterzogen werden müssen. 

In Abs. 3 sind die verfahrensrechtlichen Bestimmungen für die Abs. 1 und 2 zusam­
mengefaßt . Neu  ist die Verpfl ichtung zur Kundmachung oder öffentlichen Auflage 
der Feststel lungsbescheide und Einzelfallprüfungen in Erfül lung von Art. 4 Abs . 4 der 
geänderten UVP-RL. 

Zu § 5: 

Das bisher in § 4 vorgesehene Vorverfahren mit Öffentlichkeitsbetei l igung hat nicht 
den Erwartungen entsprochen: In den bisher durchgeführten Verfahren l ieferten die 
Stel lungnahmen keinen wesentlichen inhaltlichen Beitrag für die Umweltverträgl ich­
keitserklärung. Das Verfahren wurde von der Öffentlichkeit nicht angenommen , da 
bere its zum UVE-Konzept durchwegs Einwendungen zum Vorhaben vorgebracht 
wurden, die in d iesem Stadium des Verfahrens verfrüht waren; es wurde n icht ak­
zeptiert,  daß Einwendungen zum Vorhaben selbst im Auflageverfahren nach § 9 und 
Einwendungen zur Wahrung subjektiver Rechte nach Kundmachung der mündlichen 
Verhandlung wiederholt werden müßten . So verursachte die Anzahl an Verfahrens­
schritten ,  bei denen die Öffentlichkeit beteil igt wird, eher Verwirrung und Unüber­
s ichtl ichkeit, denn das Gefühl, verantwortlich miteingebunden zu sein. 

Das Vorverfahren ,  das nunmehr auch in der Überschrift so bezeichnet wird ,  ist daher 
nunmehr fakultativ, auf Antrag des Projektwerbers/der Projektwerberin durchzufüh­
ren .  Es wurde wesentlich vereinfacht und entspricht den Mindestanforderungen der 
UVP-RL. Es ist nun der UVP-Behörde überlassen, ob sie die mitwi rkenden Behörden 
oder Dritte (beispielsweise die Öffentlichkeit, den Umweltanwalt oder Vertreter/innen 
der Nachbar/ inne/n) in das Vorverfahren miteinbezieht. 

Der Zweck des Vorverfahrens bleibt unverändert: Es d ient vor al lem der Spezifizie­
rung der Prüfungsschwerpunkte für die Umweltverträgl ichkeitserklärung (Abklärung 
des Untersuchungsrahmens, sogenanntes "scopingU) . 
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.. 

Aufgrund europarechtlicher Vorgaben hat die Behörde gegenüber dem Projektwer­
ber/der Projektwerberin jedenfalls zum Konzept Stel lung zu nehmen und ihre Forde­
rungen für d ie U mweltverträgl ichkeitserklärung mitzutei len . Dies bedeutet jedoch 
nicht, daß die Behörde zu umfassender Manuduktion mit dem Zweck verpfl ichtet wä­
re , die Genehmigungsfähigkeit des Vorhabens sicherzustellen. 

Zu § 6: 

Diese Bestimmung wurde gegenüber dem bisherigen § 5 übersichtl icher gestaltet 
und gestrafft und um eine faku ltative Regelung zur gemeinsamen Durchführung ei­
ner UVP für mehrere Vorhaben ergänzt. 

Da das Vorverfahren fakultativ ist und die Frage der Öffentlichkeitsbetei l igung offen­
läßt, wurde in Abs. 1 d ie  Bestimmung ergänzt, daß der  Projektwerber/die Projekt­
werberin anzugeben hat ,  ob und wie er/sie bisher die Öffentl ichkeit i nformiert hat. 
Diese Angaben kann die Behörde u .a .  bei der Entscheidung berücksicht igen, ob ei­
ne öffentl iche E rörterung von Amts wegen durchzuführen ist. 

In Abs. 3 wird klargestellt , daß in einer § 13 Abs. 3 AVG entsprechenden Weise vor­
zugehen ist, wenn die Angaben in der Umweltverträglichkeitserklärung unvol lständig 
s ind. Die im bisherigen § 45 Abs . 1 Z 1 vorgesehene Strafsanktion wird gestrichen. 

I n  Abs. 4 wurde die Pflicht jener mitwirkenden Behörden, deren Entscheidungs- oder 
Überwachungskompetenz durch das UVP-Verfahren entfällt, zur Mitwirkung im UVP­
Verfahren verankert. 

Die Mögl ichkeit, den Antrag in jeder Lage des Verfahrens abzuweisen , wenn sich 
aus dem Antrag oder im Zuge des Ermitt lungsverfahrens unzweifelhaft ergibt ,  daß 
eine E rfül lung der Genehmigungsvoraussetzungen nicht möglich ist, ohne daß die 
UVP und das konzentrierte Genehmigungsverfahren zu Ende zu führen sind, wurde 
in Abs. 6 beibehalten, da das AVG auch in der Fassung der vorgeschlagenen No­
vel le kein sinnvol les Äquivalent dafür vorsieht. 

Der neue Abs. 8 eröffnet die Möglichkeit der gemeinsamen Durchführung der UVP 
für zwei oder mehrere UVP-pflichtige Vorhaben , die in einem räumlichen Zusam­
menhang stehen,  auf Antrag der Projektwerber/innen. Stehen Vorhaben verschiede­
ner Projektwerber/innen in einem räuml ichen Zusammenhang, so sind oft synergeti­
sche, ähnl iche oder kumulative Wirkungen auf die vorhandene Umwelt zu erwarten. 
Die gemeinsame Durchführung der UVP kann den Antragstel ler/ innen und der Be­
hörde unnötigen Aufwand sparen. So können u. U. Tei le der Untersuchungen für d ie 
U mweltverträgl ichkeitserklärung gemeinsam durchgeführt werden und die Betei l i­
gung der Öffentl ichkeit erfolgt für beide Vorhaben gemeinsam und damit nur einmal. 

Zu § 7: 

Diese Bestimmung über die Umweltverträglichkeitserklärung, die ein Kernstück der 
UVP darstellt, entspricht g roßteils europarechtl ichen Vorgaben (Anhang IV der ge­
änderten UVP-RL) und hat sich in der Praxis bewährt. Sie wurde daher im wesentli­
chen unverändert übernommen. 
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Die neue Bestimmung des Abs. 2 stellt klar, daß für das konkrete Vorhaben nicht 
relevante, jedoch von § 6 geforderte Angaben in der UVE nicht enthalten sein müs­
sen. Dafür ist jedoch ein begründetes und nachvol lziehbares "no impact statement" 
abzugeben. 

Bereits bei Inkrafttreten des geltenden UVP-G wurde vom Umweltbundesamt ein 
gemeinsam mit Experten der Länder erarbeiteter UVE-Leitfaden ( Information zur 
Umweltverträgl ichkeitserklärung für Projektwerber, Planer und die interessierte Öf­
fentlichkeit) herausgegeben.  Derzeit wird an einer österreichischen Version einer von 
der Europäischen Kommission herausgegebenen "Review Checklist" zur E rleichte­
rung der Vollständigkeitskontrol le von Umweltverträgl ichkeitserklärungen und an 
einem Handbuch zur UVP für Verkehrsanlagen gearbeitet. Erst bei Vorl iegen ausre i­
chender Erfah rungen mit Umweltverträglichkeitserklärungen wird - wie auch E rfah­
rungen anderer Staaten, wie der Niederlande oder der Schweiz, mit Richtl in ien und 
Handbüchern zeigen - für bestimmte Vorhabenstypen die Erlassung von Verordnun­
gen gemäß § 7 Abs. 3 möglich sein . 

Zu § 8: 

Im Sinne der Verfahrensvereinfachung entfällt die Bestimmung über die Anhörung 
der mitwi rkenden Behörden und des Projektwerbers/der Projektwerberin-. 

Die Verkürzung der Verfahrensfrist von 1 8  auf 9 Monate (ohne Verlängerung,  wenn 
kein Vorverfahren durchgeführt wurde) erfü llt eine wesentliche Forderung der  Wirt­
schaft. Gemeinsam mit einer Fül le von Verfahrenserleichterungen sol l  diese Halbie­
rung der Entscheidungsfrist die Akzeptanz des UVP-Verfahrens steigern . 

Zu § 9: 

Sämtliche Best immungen über die vorläufige Gutachterliste und den Untersuchungs­
rahmen (§ 8 des bestehenden Gesetzes) sowie über deren Auflage und Möglichkeit 
der Stel lungnahme dazu (§ 9 Abs. 1 und Abs . 4 des bestehenden Gesetzes) entfal­
len ersatzlos. Auch diese Änderungen sind ein Beitrag zur Verwaltungsvereinfa­
chung. 

Die bisher im UVP-G enthaltenen Sonderverfahrensbestimmungen entfal len, wo der 
Entwurf einer AVG-Novel le für das UVP-Verfahren adäquate Lösungen anbietet. Be­
sondere Vorschriften sind nur  zur E infügung dieser Bestimmungen ins UVP-G und 
dort notwendig, wo das AVG keine entsprechenden Vorschriften enthält (vgl .  dazu 
auch die Erläuterungen zu § 1 5) .  Dies gilt auch für die Regelungen zur Kundma­
chung und öffentl ichen Auflage des Antrages und der Umweltverträglichkeitserklä­
rung: 

Abs. 1 stell t  in E rgänzung des § 44b Abs. 2 des AVG-Novellenentwurfes klar, daß 
n icht nur der Antrag und die Antragsunterlagen, sondern auch die Umweltverträg­
l ichkeitserklärung aufzulegen sind. Gutachten werden in dem Stadium des Verfah­
rens hingegen in der Regel noch nicht vorliegen. Dem AVG entsprechend hat die 
Auflage bei der Behörde und bei der Gemeinde zu erfolgen. Im Gegensatz zu § 44b 
Abs. 2, letzter Satz des AVG-Novellenentwurfes ist den Betei l igten keine Ausferti-

203/ME XX. GP - Ministerialentwurf (gescanntes Original)20 von 162

www.parlament.gv.at



1 8  

gung der Unterlagen auszufolgen, da diese im UVP-Verfahren sehr umfangreich sein 
können. 

Für Linienvorhaben mit einer gewissen Länge, d. h. wenn mindestens fünf Standort­
gemeinden berührt werden, greifen die in Abs. 2 neu eingeführten Erleichterungen 
Platz, um den Verwaltungsaufwand bei diesen regelmäßig ohnehin weithin bekann­
ten Vorhaben einzudämmen. 

Das UVP-G enthält nunmehr keine eigenen Kundmachungsvorschriften mehr. Die 
Vorschriften des AVG-Novellenentwurfes für Großverfahren sind anzuwenden. Die 
Ergänzung um den Hinweis auf ParteisteIlung von Bürgerinitiativen ist eine notwen­
dige Besonderheit des UVP-G, ebenso das Stellungnahmerecht für jedermann in 
Abs.4. 

Zu § 10: 

Diese Bestimmung dient der Umsetzung des Art. 7 UVP-RL und des UN-ECE­
Übereinkommens von Espoo über die Umweltverträglichkeitsprüfung im grenzüber­
schreitenden Rahmen (BGB/. 111 Nr. 201/1997) und wurde geringfügig an die durch 
die ÄnderungsRL 97/11/EG erfolgte Neufassung des Art. 7 der UVP-RL angepaßt. 

Zu § 11: 

Auch hier wurde der Forderung nach Verwaltungsvereinfachung Rechnung getra­
gen. Der bisherige § 11 über die Betrauung der Sachverständigen und die Erstellung 
eines Prüfbuches einschließlich der Vorschriften über Teilgutachten ist entfallen. 

Die UVP-Behörde hat den Auftrag an die Sachverständigen zur Erstellung des Um­
weltverträglichkeitsgutachtens so zu formulieren, daß geWährleistet ist, daß auch alle 
medienübergreifenden Aspekte ausreichend berücksichtigt werden. Es bleibt jedoch 
der UVP-Behörde überlassen, im Einzelfall zu entscheiden, ob einzelne Teilgutach­
ten zu erstellen sind und wie die integrative Beurteilung des Projektes geWährleistet 
wird. Eine gesetzliche Regelung von Selbstverständlichkeiten (Formulierung des 
Auftrages an die Sachverständigen) erübrigt sich. 

Die qualitativen Anforderungen an das Umweltverträglichkeitsgutachten im neuen . 

§ 1 1  bleiben jedoch gleich und entsprechen im wesentlichen den im bisherigen § 12  
enthaltenen Vorgaben. 

Zu § 12: 

Den sonstigen Beteiligten ist die Zusammenfassung des Umweltverträglichkeitsgut­
achtens nicht mehr zu übermitteln. Vielmehr ist ihnen bei der Auflage des Gutach­
tens eine Kopie kostenlos auszufolgen (§ 44f Abs. 3 AVG-Novellenentwurf). Auflage 
und Kundmachung erfolgen wie bei allen im Großverfahren zuzustellenden Schrift­
stücken, wobei auch hier die Erleichterungen des § 9 Abs. 2 für Linienvorhaben geI­
ten. 
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Die Pflicht zur Übermittlung des Umweltverträglichkeitsgutachtens auch an das 
BMUJF bestand schon bisher aufgrund des § 43 Abs. 1 UVP-G, die Anführung in 
§ 1 2  dient der KlarsteIlung. 

Zu § 13: 

Einen weiteren wesentlichen Schritt zur Verwaltungsvereinfachung stellt die Rege­
lung dar, daß die öffentliche Erörterung für alle Projekte fakultativ ist. Der Projekt­
werber/die Projektwerberin kann die Durchführung einer öffentliche Erörterung be­
antragen oder die Behörde kann diese von Amts wegen durchführen. Dadurch ist es 
möglich, der Öffentlichkeit bei sehr kontroversiellen Projekten zusätzlich zu der 
schriftlichen Stellungnahmemöglichkeit (§ 9) auch die Gelegenheit zu einer mündli­
chen Äußerung zu geben, ohne weniger umstrittene Projekte mit einem unnötigen 
Verfahrensaufwand zu belasten. Die Behörde wird bei ihrer Entscheidung, ob sie von 
Amts wegen eine öffentliche Erörterung durchführt, berücksichtigen, ob der Projekt­
werber/die Projektwerberin bereits von sich aus im Vorfeld (§ 6 Abs. 1, 2. Satz) die 
Öffentlichkeit informiert hat. 

Die öffentliche Erörterung dient - im Gegensatz zur mündlichen Verhandlung - vor 
allem der Information der Öffentlichkeit und der Erörterung auch nicht rechtlich rele­
vanter Aspekte des Vorhabens, nicht jedoch der Wahrung subjektiver Rechte der 
Verfahrensparteien. 

Da auch der AVG-Novellenentwurf die öffentliche Erörterung vorsieht (§ 44c) , konnte 
auf Sonderregelungen weitgehend verzichtet werden. Einige Spezialregelungen sind 
jedoch au�rund der Besonderheiten des UVP-Verfahrens notwendig. So ist es auf­
grund des Stellenwertes der Öffentlichkeitsbeteiligung im gesamten UVP-Verfahren 
unumgänglich, die wesentlichen Ergebnisse der Erörterung in einem Protokoll fest­
zuhalten (zählt zu den "Ergebnissen der UVP", vgl. z. B. § 1 6  Abs. 4 erster Satz) . 

Zu § 14: 

Die Möglichkeiten des Projektwerbers/der Projektwerberin, den Antrag zu ändern, 
wurden erweitert. § 1 4  regelt die Projektsänderung im Hinblick auf das bereits er­
folgte UVP-Verfahren und stellt insofern eine Ergänzung der allgemeinen Vorschrif­
ten über die Antragsänderung (§ 13 Abs. 7 A VG-Novellenentwurf) dar. 

Abs. 1 entspricht dem bisherigen § 1 5. 

Abs. 2 ermöglicht auch Änderungen, die nicht Gegenstand der UVP waren oder im 
Rahmen der UVP vorgeschlagen wurden, bis zur Kundmachung der mündlichen 
Verhandlung und bestimmt, welche Schritte der UVP in diesem Fall zu wiederholen 
sind. Für Änderungen, mit denen keine nachteiligen Umweltauswirkungen verbun­
den sein können, gilt diese Regelung nicht, die UVP ist für solche Änderungen nicht 
zu wiederholen, es gelten die allgemeinen Regeln des AVG. 

Abs. 3 regelt schließlich den Fall, daß Änderungen am Projekt aufgrund der Ergeb­
nisse der mündlichen Verhandlung notwendig werden. 
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Zu § 15: 

Die bisher im UVP-G bestehenden Sonderverfahrensbestimmungen werden so weit 
als möglich zugunsten der im AVG-Novellenentwurf enthaltenen Bestimmungen für 
Großverfahren zurückgenommen. Dazu wird in Abs. 1 klargestellt, daß im UVP­
Verfahren - unabhängig von der Anzahl der Beteiligten - immer die Bestimmungen 
des AVG über Großverfahren zur Anwendung kommen. Eine je nach Anzahl der 
Beteiligten untersch iedliche Verfahrensgestaltung wäre bei der gegebenen Komple­
xität des UVP-Verfahrens untragbar. 

Die Anwendung der Großverfahrensbestimmungen des AVG bedeutet insbesondere 
die Übernahme der dort vorgesehenen Bestimmungen über Verlust der ParteisteI­
lung (siehe auch die Erläuterungen zu § 19), Präklusion, Ladung durch Edikt und 
Zustellung durch Edikt. 

Abs. 2 sieht vor, daß - z. T. abweichend von Verwaltungsvorschriften, die aufgrund 
von Abs. 1, erster Satz, mitanzuwenden sein können - die mündliche Verhandlung 
an dem Ort abzuhalten ist, der der Sachlage nach am zweckmäßigsten erscheint. 
Ein Augenschein ist damit nicht zwangsläufig verbunden. 

Da auch die Auflage der Antragsunterlagen gemäß § 9 und des Umweltverträglich­
keitsgutachtens gemäß § 12 Abs. 2 sowohl bei der Behörde als auch in der Stand­
ortgemeinde erfolgt, wäre nicht einzusehen, warum sonstige behördliche Schriftstük­
ke, insbesondere der Genehmigungsbescheid, in der Standortgemeinde nicht auf­
zulegen wären. Dies schiene auch im Hinblick auf den gänzlichen Wegfall der per­
sönlichen Zustellung bedenklich. § 15 Abs. 3 sieht daher eine Sonderregelung vor. 

Zu § 16: 

Die Regelungen über die Entscheidung mit den zusätzlichen Genehmigungskriterien, 
wie sie bisher in § 17 enthalten waren, wurden als Kernstück der UVP mit kleineren 
Korrekturen beibehalten. 

So wurde der zweite Satz des Abs. 1 über die Maßgeblichkeit von Flächenwidmun­
gen im Antragszeitpunkt wegen in der Lehre erhobener verfassungsrechtlicher Be­
denken gestrichen (vgl. Raschauer, Kommentar zum UVP-G, Rz 8 zu § 17 und Hau­
er/Leukauf, Handbuch des österreichischen Verwaltungsverfahrenss, Fn 7 zu § 
17 UVP-G;  a. A. Köhler/Schwarzer, Umweltverträglichkeitsprüfungsgesetz, Rz 7 zu 
§ 17). 

Die Bestimmung des Abs. 2, erster Satz, daß die zusätzlichen Genehmigungskriteri­
en "im Hinblick auf eine wirksame Umweltvorsorge" anzuwenden sind, wurde durch 
eine Ergänzung in Abs. 4, letzter Satz, konkretisiert. Danach sind alle Genehmi­
gungsvoraussetzungen so einzuhalten, daß ein hohes Schutzniveau für die Umwelt 
in ihrer Gesamtheit erreicht wird. Dies soll eine Optimierung innerhalb der anzuwen­
denden Genehmigungsvoraussetzungen im Sinne der für die Umwelt optimalsten 
Gesamtlösung ermöglichen. Diese Akzentuierung entspricht dem integrativen Cha­
rakter der UVP. 
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Dieses Ziel kann nunmher auch durch die Vorschreibung geeigneter Ausgleichs­
maßnahmen erreicht werden. Damit s ind Ausgleichsmaßnahmen im Bereich des 
Natur- und Landschaftsschutzes (etwa Ersatzpflanzungen, Anlegungen von Ersatz­
biotopen udgl. )  und sonstige Maßnahmen angesprochen, die bei Gesamtbetrach­
tung eine Reduktion der Belastung der Umwelt (im Sinn des § 1 )  durch das Vorha­
ben bringen (etwa innovative Verkehrslösungen) . Nicht erfaßt werden durch diesen 
Begriff finanzielle Ersatzleistungen an die betroffenen Bürger/innen oder Gemeinden 
oder Ausgleichsmaßnahmen, die nicht das Vorhaben selbst betreffen (etwa die Re­
duktion der Schadstoffemissionen in einer anderen Produktionsstätte des Projekt­
werbers/der Projektwerberin). 

Z u  § 17: 

Aufgrund des konzentrierten Charakters der UVP, insbesondere durch Erstellung 
eines gesamthaften Umweltverträglichkeitsgutachtens, bleiben die Möglichkeiten der 
Verfahrensabschichtung beschränkt. Die Regelungen des bisherigen § 1 8  wurden im 
wesentlichen übernommen, ergänzt durch Präzisierungen und Verfahrensvereinfa­
chungen. 

Die Genehmigung kann - wie bisher - auf Antrag des Projektwerbers/der Projektwer­
berin in Form einer Grundsatzgenehmigung und nachfolgender Teilgenehmigungen 
erteilt werden. Die Behörde hat ihr Ermessen unter Berücksichtigung der Grundsätze 
der Zweckmäßigkeit, Raschheit, Einfachheit und Kostenersparnis einerseits und der 
bestmöglichen Berücksichtigung der UVP andererseits auszuüben. 

Die UVP ist nach wie vor bereits vor Erteilung der Grundsatzgenehmigung für das 
gesamte Vorhaben durchzuführen. Es können den Detailgenehmigungen nur Belan­
ge vorbehalten werden, die nicht UVP-relevant sind, z. B. technische Details be­
stimmter Anlagenteile, deren Ausführung nicht umweltrelevant ist, bauliche Details , 
durch die nur wenige Grundstücksnachbar/inne/n oder Wasserberechtigte beein­
trächtigt werden können, arbeitnehmer/innen/schutzrechtliche Vorschreibungen. Aus 
dem Wesen der Gliederung vom Größeren ("Grundsatz-li) zum Kleineren ("Detail-") 
ergibt sich jedoch, daß über die grundsätzliche Genehmigungsfähigkeit 'auch solcher 
Belange in der Grundsatzgenehmigung abzusprechen ist. Neu aufgenommen wurde 
eine Bestimmung, daß in der Grundsatzgenehmigung ausdrücklich auszusprechen 
ist, welche Fragen Detailgenehmigungen vorbehalten werden. 

Abs . 2 regelt das Verfahren bei Erlassung der Detailgenehmigungen. Das Detailver­
fahren ist auf Antrag des Projektwerbers/der Projektwerberin einzuleiten. Eine münd­
liche Verhandlung ist nurmehr dann durchzuführen, wenn dies nach den allgemeinen 
Regeln des AVG oder nach Abs . 3 erforderlich ist. Diese richtet s ich nicht nach § 1 5, 
sondern gemäß § 38 Abs. 1 nach den Verfahrensvorschriften der anzuwendenden 
Materiengesetze und nach AVG. Es können daher je nach Anzahl der Beteiligten die 
allgemeinen Vorschriften oder die Großverfahrensvorschriften des AVG zur Anwen­
dung kommen. 

Z u  § 18: 

Zur überschaubareren Gestaltung von Genehmigungsverfahren für größere Linien­
vorhaben wird die Möglichkeit einer abschnittsweisen Genehmigung geschaffen. Wie 
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bei der Verfahrensgliederung in Grundsatz- und Detailgenehmigung gemäß § 1 7  ist 
auch hier die Umweltverträglichkeitsprüfung (Umweltverträglichkeitserklärung, öffent­
liche Auflage, Umweltverträglichkeitsgutachten, ggf. öffentliche Erörterung/en) für 
das Gesamtvorhaben vorweg durchzuführen. Das konzentrierte Genehmigungsver­
fahren im engeren Sinn kann jedoch für jeden Abschnitt getrennt durchgeführt wer­
den. In diesem Fall ist für jeden Abschnitt eine eigene mündliche Verhandlung ge­
mäß § 1 5  durchzuführen. Die zusätzlichen Genehmigungskriterien gelten selbstver­
ständlich für jede Abschnittsgenehmigung. Bei den einzelnen Abschnittsgenehmi­
gungen besteht die Möglichkeit der Teilung in Grundsatz- und Detailgenehmigung. 

Zu § 19: 

Der Parteienkreis wird im wesentlichen unverändert aus dem UVP-G 1 993 über­
nommen, seine Abgrenzung jedoch klarer gestaltet. 

Das Zusammenspiel der nunmehr in Abs. 1 Z 1 und Z 2 vorgesehenen Regelungen 
hat in der Literatur zu Auslegungsdivergenzen geführt. So wurde die Möglichkeit ge­
sehen, daß nach dem geltenden UVP-G Nachbarn/Nachbarinnen bei Anwendung 
bestimmter Materiengesetze (AWG, LRG-K) die Möglichkeit haben, entweder nach 
dem Materiengesetz innerhalb der dort vorgesehenen sechswöchigen Frist oder 
nach dem UVP-G ab Kundmachung der mündlichen Verhandlung durch Erhebung 
von Einwendungen ParteisteIlung zu erlangen. Zwischen den in Materiengesetzen 
vorgesehenen Nachbarn/Nachbarinnen und den Nachbarn/Nachbarinnen des 
UVP-G kann es nunmehr zu keiner Unterscheidung mehr kommen, wenn das im 
AVG-Novellenentwurf vorgesehene einheitliche System des Verlustes der Partei­
steIlung verwirklicht wird und die Materiengesetze entsprechend angepaßt werden, 
wovon dieser Entwurf ausgeht. 

Sämtliche Sonderregelungen zum Erwerb der ParteisteIlung durch Erhebung von 
Einwendungen, zur Präklusion und zur übergangenen Partei in den bisherigen §§ 1 6  
und 1 9  wurden gestrichen. Es gelten die allgemeinen Regeln des AVG-Novellenent­
wurfes für Großverfahren. Das bedeutet, daß 
1 .  alle in § 1 9  Abs. 1 angeführten Parteien von Beginn des Verfahrens an Partei­

steIlung haben, ohne daß es einer Handlung seitens dieser Parteien bedarf; 
2. Parteien ihren Rechtsanspruch oder ein rechtliches Interesse an der Sache verlie­

ren, soweit sie nicht innerhalb der im Edikt angegebenen Frist von mindestens 
sechs Wochen bei der Behörde Einwendungen erheben (§ 44b Abs. 1 AVG­
Novellenentwurf) ; 

3. für übergangene Parteien generell § 42 Abs. 3 des AVG-Novellenentwurfes an­
zuwenden ist. 

Zu Pkt. 2 sei auf folgende Problematik hingewiesen: Diese Ediktalfrist fällt mit der 
Auflagefrist gemäß § 9 zusammen. Parteien, die subjektive Rechte geltend machen 
(also auch der Umweltanwalt und die Gemeinden) müssen daher - u. U. im Gegen­
satz zu nicht dem UVP-G unterliegenden Großverfahren - bereits in einem frühen 
Stadium des Verfahrens Einwendungen erheben, um ihre ParteisteIlung nicht zu ver­
lieren. Die im § 44b Abs. 2 angesprochenen Gutachten können noch nicht vorliegen, 
das Umweltverträglichkeitsgutachten wird erst in einem späteren Verfahrensstadium 
aufgelegt. Im Zuge der Erstellung dieses Begutachtungsentwurfes wurde deshalb 
auch die Variante erwogen, die Einwendungsfrist für Zwecke des UVP-G bis kurz 
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nach Vorliegen des Umweltverträglichkeitsgutachtens zu verlängern. Eine solche 
Regelung würde eine Abweichung vom AVG darstellen, die durch die besondere 
Gestaltung des UVP-Verfahrens gerechtfertigt wäre. Es wird um Stellungnahme ge­
beten, inwieweit Abweichungen von den Großverfahrensbestimmungen des AVG in 
diesem Punkt sinnvoll und geboten sein könnten. 

Die an die Standortgemeinde unmittelbar angrenzenden Gemeinden haben nunmehr 
ParteisteIlung, sofern sie von wesentlichen negativen Auswirkungen des Vorhabens 
betroffen sein können. Dies schließt die ParteisteIlung von Gemeinden aus, die auf­
grund ihrer Lage nicht oder nur unwesentlich betroffen sein können, etwa weil sie 
- in einem anderen Gebirgstal als das Vorhaben liegen oder 
- als Nachbargemeinden größerer Städte an einer Stelle an diese Stadt angrenzen, 

die vom Vorhaben weit entfernt liegt oder 
- die Hauptauswirkungen eines Vorhabens in der Verkehrserregung liegen und die 

Gemeinden von der Standortgemeinde durch einen Fluß getrennt sind, über den 
im Nahbereich kein Verkehrsweg führt. 

Zu § 20: 

Bei Vorhaben in den Dimensionen der in Anhang 1 vorgesehenen Anlagen und son­
stigen Eingriffen in Natur und Landschaft ist die ordnungsgemäße Durchführung von 
Bau und Betrieb besonders wichtig, um die tatsächliche Berücksichtigung der UVP 
sicherzustellen und das Vertrauen der Verfahrensparteien in das Verfahren zu ge­
währleisten. Die Sicherstellung dieser rechtskonformen Durchführung hat auch vor­
sorgende Wirkung, ihre Bedeutung für die erfolgreiche Abwicklung zukünftiger UVP­
Verfahren kann nicht hoch genug bewertet werden. Ein Grund für den konfliktreichen 
Verlauf vieler Genehmigungsverfahren für Großvorhaben liegt gerade darin, daß die 
Parteien kein Vertrauen in die Einhaltung der Vorschriften bei Bau und Betrieb einer 
Anlage haben, weil in der Verwaltungspraxis ernste Kontrollmängel häufig sind. 

Durch diese Bestimmung soll gewährleistet werden, daß bei Bedarf ein geeignetes 
Aufsichtsorgan zur Verfügung steht, das in Zusammenarbeit mit dem Projektwer­
ber/der Projektwerberin, der Behörde und den Nachbarn/Nachbarinnen die Einhal­
tung aller Bestimmungen überwacht. Solche Einrichtungen finden sich bereits in ei­
nigen Materiengesetzen (vgl. etwa § 120 WRG 1959) . Die neue Bestimmung des 
§ 20 verallgemeinert und vereinheitlicht die in diesen Gesetzen enthaltenen Prinzipi­
en für eine derartige Aufsicht. Sie soll sicherstellen, daß nicht - im Widerspruch zum 
integrativen Charakter der UVP - nur aufgrund einzelner Materiengesetze in Bezug 
auf Einzelaspekte des Vorhabens Aufsichtsorgane bestellt werden können und lei­
stet somit einen Beitrag zur Vereinfachung und Vereinheitlichung des in der UVP 
anzuwendenden Rechts. 

Diese Bestimmung wurde aufgrund praktischer Erfahrungen auf ausdrücklichen 
Wunsch der die UVP vollziehenden Behörden geschaffen. 

Zu § 21 und § 22: 

Die Bestimmungen über Abnahmeprüfung und Nachkontrolle erfahren durch die 
notwendige Anpassung an die nunmehr endgültige Zuständigkeit der Landesregie-
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rung (§ 34) und die gleichzeitige Umgestaltung ihrer Befugnisse nach Erteilung des 
Genehmigungsbescheides (§§ 23 und 24) geringfügige Änderungen. 

§ 21  Abs. 2 letzter Satz bestimmt nun ausdrücklich, daß nicht nur die Formalparteien 
des § 1 9  Abs. 2 und 3, sondern auch die mitwirkenden Behörden dem Abnahme­
verfahren beizuziehen sind. 

Der neue § 21 Abs. 3 sieht die Möglichkeit von Teilabnahmebescheiden vor. 

Zu § 21  Abs. 6 :  Für Bergbauvorhaben, die ausschließlich in einer gewinnenden Tä­
tigkeit bestehen, ist die Durchführung einer Abnahmeprüfung nicht sinnvoll, da keine 
Anlage "fertiggestellt" wird, deren Ausführung auf Übereinstimmung mit dem Ge­
nehmigungsbescheid überprüfbar wäre. Die Fertigstellung des Vorhabens endet in 
diesem Fall erst mit Einstellung der Bergbautätigkeit. Werden jedoch als Teil des 
Vorhabens Anlagen errichtet, die der Bergbautätigkeit dienen (etwa Bergbauanlagen 
gemäß § 1 45 Berggesetz 1 975), so ist für diese Anlagen eine Abnahmeprüfung 
durchzuführen. 

Auch für Rodungen kommt nach Durchführung eine Abnahmeprüfung in Betracht, 
obwohl keine "Inbetriebnahme" erfolgt. In diesem Fall ist zu prüfen, ob die Rodung 
konsensgemäß durchgeführt wurde. Dasselbe gilt für die in Z 39 angeführte Um­
wandlung von Ödland oder naturnahen Flächen für Zwecke der intensiven Landwirt­
schaftsnutzung. 

Zu § 23: 

Die Kontroll- und Anpassungsbestimmungen der §§ 23 und 24 stellen ein Kernstück 
des vorliegenden Entwurfes dar und sind mit den vorgenommenen Vereinfachungen 
des Genehmigungsverfahrens als Einheit zu betrachten. Vgl. schon die Erläuterun­
gen im allgemeinen Teil und zu § 20. 

Abs. 1 und 2 wurden unverändert übernommen. In Abs. 3 wird eine neue Bestim­
mung zur Verbesserung des nachträglichen Schutzes der Nachbar/innen und der 
Umwelt vor rechtswidrigem Verhalten des Betreibers/der Betreiberin geschaffen. Der 
Nachbar/die Nachbarin und die Formalpartei, die einen dementsprechenden Antrag 
stellen, haben ein Recht auf Tätigwerden der Behörde, wenn sie die angesproche­
nen Verletzungen glaubhaft machen. Die Behörde hat ein Vorhalteverfahren durch­
zuführen und nötigenfalls entsprechende Verfahren nach den Materienvorschriften 
oder nach § 24 einzuleiten. 

Für eine regelmäßige Überprüfung gemäß Abs. 4 kommen Vorhaben nicht in Be­
tracht, die in einer einmaligen Handlung bestehen. Auf Rodungen beispielsweise 
kommt diese Bestimmung daher nicht zur Anwendung. Für diese Fälle kann die Ge­
nehmigungsbehörde im Bescheid ausdrücklich eine Ausnahme von der Verpflichtung 
gemäß Abs. 4 festlegen. 

Abs. 5 trägt der Forderung Rechnung, Doppelgleisigkeiten nach Möglichkeit zu ver­
meiden. Betriebe, die ein Öko-Audit nach der EU-EMAS-Verordnung Nr. 1 836/93 
durchführen und gemäß den Bestimmungen des UGStVG, BGBI. Nr. 622/1 995, in 
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das Standorteverzeichnis eingetragen sind, können für sich Erleichterungen in An­
spruch nehmen. 

Zu § 24: 

Durch diese Bestimmung wird einerseits der Standard moderner Anlagengesetze auf 
dem Gebiet der nachträglichen Anpassung von Genehmigungsbescheiden auch für 
die materiellen Bestimmungen des UVP-G (§ 1 6) und für jene Vorhaben, für die die 
anzuwendenden Verwaltungsvorschriften diesen Standard noch nicht vorsehen, 
übernommen. Andererseits werden Forderungen der IPPe-Richtlinie (96/61 /EG) 
umgesetzt. So bestimmt Artikel 13 IPPe-Richtlinie: 

,,(1) Die Mitgliedstaaten treffen die erforderlichen Maßnahmen, damit die zuständigen 
Behörden die Genehmigungsauflagen regelmäßig überprüfen und gegebenenfalls 
auf den neuesten Stand bringen. 

(2) Die Überprüfung wird auf jeden Fall vorgenommen, wenn 
- die durch die Anlage verursachte Umweltverschmutzung so stark ist, daß die in 

der Genehmigung festgelegten Emissionsgrenzwerte überprüft oder neue Emissi­
onsgrenzwerte vorgesehen werden müssen; 
wesentliche Änderungen in den besten verfügbaren Techniken eine erhebliche 
Verminderung der Emissionen ermöglichen, ohne unverhältnismäßig hohe Kosten 
zu verursachen; 
die Betriebssicherheit des Verfahrens oder der Tätigkeit die Anwendung anderer 
Techniken erfordert; 
neue Rechtsvorschriften der Gemeinschaft oder des betreffenden Mitgliedstaates 
dies erforderlich machen. 11 

Die Diktion der IPpe-RL wurde weitgehend übernommen. Durch Iit. a) wird gewähr­
leistet, daß auch die zusätzlichen, immissionsorientierten Genehmigungskriterien 
des § 1 6  Abs. 2 Z 2 im Rahmen der Anpassung berücksichtigt werden. Mit dieser Iit. 
wird auch Art. 13 Abs. 2, erster Spiegelstrich, abgedeckt. 

Für jene Anlagen, die sowohl der IPPe-Richtlinie als auch dem UVP-G unterliegen, 
stellen diese Bestimmungen eine verpflichtende Umsetzung von EU-Recht dar. 

Zu dem in Abs. 3 vorgesehenen Antragsrecht des Umweltanwaltes, der Gemeinde 
und der Nachbar/inne/n auf Einleitung eines Anpassungsverfahrens nach Abs. 1 vgl. 
schon § 79a GewO idF BGBI. I Nr. 63/ 1 997. 

Zu § 25: 

Die bisher in § 24 enthaltenen, durch die UVP-G-Novelle BGBI. Nr. 773/ 1 996 neu 
gefaßten Sonderbestimmungen zur UVP für Vorhaben, für die in den Verwaltungs­
vorschriften die Erlassung einer Trassenverordnung durch einen Bundesminister 
vorgesehen ist (Art. 1 0  Abs. 1 Z 9 B-VG), werden beibehalten. Es werden jedoch 
beim Anwendungsbereich der UVP einige Anpassungen an die geänderte UVP-RL 
vorgenommen; der dritte Abschnitt wird übersichtlicher gestaltet, indem ein eigener 
Paragraph für die Verfahrensbestimmungen geschaffen wird. 
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Straßenvorhaben sind nunmehr auch in Anhang 1 enthalten (Z 9) . Für d iese Vorha­
ben gelten jedoch die allgemeinen Regelungen des zweiten Abschnittes, ebenso wie 
für die in Anhang 1 Z 1 0  enthaltenen Eisenbahnvorhaben (bisher Z 1 2) .  

In Abs. 1 sind nunmehr d ie teilweise geänderten Bestimmungen über den Anwen­
dungsbereich der UVP für Bundesstraßen enthalten, für die eine Trassenverordnung 
zu erlassen ist. Neu aufgenommen wurde der Ausbau von einer oder zwei auf vier 
oder mehr Spuren, der nach der neuen Z 7c) des Anhanges I der UVP-RL auf einer 
durchgehenden Länge von 1 0  km jedenfalls UVP-pflichtig sein muß. Aufgrund der 
Z 1 0e) des Anhanges 1 1  der UVP-RL und der bestehenden Regelungen über den 
Anwendungsbereich wurde dieser für den Ausbau analog zum Neubau festgesetzt. 

Bei der Definition der in Z 1 genannten Schnellstraßen kommt es nicht auf die Be­
zeichnung nach Bundesstraßengesetz, sondern ausschließlich auf den Charakter als 
Schnellstraße im Sinn des angegebenen Übereinkommens über die Hauptstraßen 
des internationalen Verkehrs an, wie dies die UVP-RL vorschreibt. Danach sind 
Schnellstraßen Straßen, die ausschließlich für den Verkehr mit Kraftfahrzeugen be­
sonders bestimmt und nur über Kreuzungen oder verkehrsgeregelte Einmündungen 
zugänglich sind und auf der insbesondere das Anhalten und Parken auf der Fahr­
bahn verboten ist. 

Die von Z 3a) betroffenen schutzwürdigen Gebiete sind in Anhang 2 nunmehr ab­
schließend definiert, es kommt zu einer Reduktion der ausschlaggebenden Schutz­
gebiete aus Gründen der Rechtssicherheit. Maßgeblich für die UVP-Pflicht ist, daß 
ein angegebenes schutzwürdiges Gebiet berührt wird und daß es zu den angegebe­
nen negativen Auswirkungen auf das Schutzgebiet kommen kann. Dies hat der Bun­
desminister/die Bundesministerin für wirtschaftliche Angelegenheiten - wie bereits 
bisher - von Amts wegen zu prüfen. Durch die Möglichkeit der Beantragung eines 
Feststellungsverfahrens gemäß Abs. 4 soll sichergestellt werden, daß im Einzelfall 
eine gewissenhafte Prüfung der Notwendigkeit der Durchführung e iner UVP für sol­
che kurzen Streckenabschnitte gewährleistet ist. 

Neu eingeführt werden in Z 3b) das Kriterium der durchschnittlichen täglichen Ver­
kehrsleistung einer Straße von 1 0  000 Kfz, um besonders stark befahrene Straßen, 
die jedenfalls bedeutende Umweltauswirkungen haben können, zu erfassen. Das 
Kriterium des Verkehrszuwachses in lit. c) wird auf 1 0% korrigiert, um eine realisti­
schere Erfassung besonders verkehrserregender Teilstücke zu ermöglichen. Das : 
Kriterium des Verkehrszuwachses von 20% war für eine solche Erfassung nicht 
tauglich, es wurde bisher noch nie angewendet. 

Z 3d) wurde auf Anregung der Obersten Eisenbahnbehörde im BMWV eingefügt, die 
d ie Möglichkeit des Projektwerbers/der Projektwerberin verankert wissen wollte, eine 
UVP zu beantragen, um die durch das Feststellungsverfahren nach Abs. 4 u. U. ent­
stehende Rechtsunsicherheit zu vermeiden. Da dies auch für die Straßenvorhaben 
sinnvoll sein kann, wurde in Z 3c) eine mit Abs. 2 Z 2b) idente Lösung getroffen. Der 
Begriff "Projektwerber/Projektwerberin" wird für d ie Verordnungserlassungsverfahren 
neu eingeführt. Zwar handelt es sich um keine antragsbedürftigen Verfahren nach 
AVG, jedoch werden die Vorhaben immer von einem Träger mit von der Behörde 
versch iedener Rechtspersönlichkeit (z. B. ÖBB, HL-AG, ÖSAG) geplant und finan­
ziert. Aus Gründen der Einfachheit und Einheitlichkeit (diese Träger sind in den 
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nachfolgenden Genehmigungsverfahren jedenfalls Projektwerber/innen) wird der 
Begriff, der sprachlich nicht mit "Antragstel ler/in" verwechselt werden kann, für alle 
UVP-Verfahren verwendet. 

Der Anwendungsbereich der UVP für Hochleistungsstrecken wurde in Abs. 2 neu 
festgelegt. Wie bisher sind solche Vorhaben grundsätzlich erst ab einer durchgehen­
den Länge von 10 km UVP-pfl ichtig . Die geänderte UVP-RL bestimmt in ihrem An­
hang I, Z 7a) jedoch, daß "Eisenbahn-Fernverkehrsstrecken" wie Autobahnen und 
Schnel lstraßen jedenfalls und ohne Schwellenwert (vgl .  im Gegensatz dazu z. B. die 
l it. c dieser Ziffer für Straßen) einer UVP zu unterziehen sind. Selbst wenn man eini­
ge der in Frage kommenden HL-Strecken nicht als Eisenbahn-Fernverkehrsstrecken 
im Sinn der UVP-RL sieht, ist auf Eisenbahnen Anhang 1 1  Z 10c) iVm Art. 4 Abs. 2 
der RL anzuwenden, wonach bei der Festlegung von Schwellenwerten die relevan­
ten Auswahlkriterien des neuen Anhang 1 1 1  der RL (Merkmale der Projekte, Standort 
der Projekte, Merkmale der potentiel len Auswirkungen) zu berücksichtigen sind . Wird 
ein Schutzgebiet berührt und beeinträchtigt, so ist nicht ersichtlich, daß die Beein­
trächtigung durch Strecken von unter 10 km Länge grundsätzl ich geringer sein sollte 
als durch Strecken von über 10 km Länge. Strecken unter 5 km Länge können aus­
geschlossen werden, da es sich hierbei aufgrund der hohen Kurvenradien der Bahn 
regelmäßig nur um geringe Streckenverschiebungen bzw. den Ausbau von Bahn­
höfen handelt, wobei es gerechtfertigt erscheint, diese Vorhaben aufgrund der hohen 
umweltpolitischen Gesamtbedeutung der Bahn keiner UVP-Pfl icht zu unterziehen. 

Aufgrund dieser Überlegungen wurde die Z 2a) in der vorgelegten Form gestaltet. 
Die unterschiedl iche Behandlung von Bahn und Straße bei den für die UVP-Ptl icht 
ausschlaggebenden Streckenlängen erklärt sich aus 
- den unterschiedl ichen Erfordernissen der UVP-RL, 

den wesentlich größeren Radien von Hochleistungsstrecken und der dadurch bei 
diesen Strecken beträchtlich eingeschränkten Planungsfreiheit sowie 

- aus dem umweltpolitisch völ l ig unterschiedl ichen Stellenwert der beiden Ver­
kehrsträger und der Bedeutung des Bahnausbaues als wichtigem Faktor zur Ver­
besserung der generel len Umweltqualität (vgl .  Kap. 3.4.3 des Nationalen Umwelt­
planes) . 

Zur amtswegigen Prüfung vgl . die Erläuterungen zu Abs. 1 Z 3a) , zu Z 2b) vgl .  die 
Erläuterungen zu Abs. 1 Z 3d) . 

' 

Abs. 3 d ient der Planungssicherheit (vgl. Anhang 1 zu den Vorhaben nach dem 2. 
Abschnitt). 

Das für die Bundesstraßen bereits bisher vorgesehene Feststel lungsverfahren wird 
in Abs. 4 für alle Trassenvorhaben general isiert. Grundsätzlich ist dieses Verfahren 
vor oder bei Einleitung jeder Trassenverordnung durchzuführen. Der letzte Satz die­
ser Bestimmung schließt jedoch die Durchführung eines Feststel lungsverfahrens in 
den Fällen des Abs. 1 Z 1 , 2 und 3d) sowie Abs. 2 Z 1 und 2b) sowie dann aus, 
wenn die Behörde aufgrund des eigenen Ermittlungsverfahrens zum Schluß ge­
kommen ist, daß eine UVP durchzuführen ist. Aufgrund eines Erfordernisses der 
UVP-RL wurde wie in § 4 Abs. 3 eine Bestimmung über die Kundmachung der Ent­
scheidung aufgenommen. Die Bestimmungen über das Feststel lungsverfahren ge­
mäß § 4 (bisher § 3 Abs. 6) sind nicht mehr anzuwenden (vgl. nunmehr § 26 Abs. 1) . 
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Die Abs . 5 und 6 wurden unverändert aus dem bestehenden Gesetz übernommen. 

Abs. 7 ermöglicht die gemeinsame Durchführung des UVP-Verfahrens,  wenn ein 
Straßenvorhaben durch ein Eisenbahnvorhaben bedingt wird (z. B. wenn durch ei­
nen Bahnbau die Verlegung einer Straße notwendig wird) oder umgekehrt. Diese 
Bestimmung wurde auf ausdrücklichen Wunsch des BMwA eingefügt. 

Zu § 26: 

Die durch die UVP-G-Novelle 1996 geänderten Verfahrensbestimmungen wurden 
weitgehend übernommen, jedoch den Änderungen in Abschnitt 2 angepaßt und es 
wurde ausdrücklich bestimmt, mit welcher Maßgabe die entsprechenden Bestim­
mungen des 2. Abschnittes anzuwenden sind. 

Die in Abs. 3 angeordnete sinngemäße Anwendung des § 16 Abs. 4 und 5 bedeutet, 
daß der Bundesminister/die Bundesministerin die ursprünglichen Pläne für die Tras­
senverordnung entsprechend zu modifizieren hat, wenn sich dies als notwendig er­
weist bzw. bei Zutreffen des § 16 Abs. 5 eine Verordnung nicht zu erlassen hat. 
Denkbar ist auch, daß der Bundesminister/die Bundesministerin alle zur Einhaltung 
der Genehmigungsvoraussetzungen notwendigen Maßnahmen (insbesondere auch 
Überwachungs- ,  Meß- und Berichtspflichten, Ausgleichsmaßnahmen und Maßnah­
men zur Sicherstellung der Nachsorge) in den Text der Trassenverordnung auf­
nimmt. Dadurch könnte für den Bereich der Bundesstraßen bis zur Einführung eines 
bundesstraßenrechtlichen Bauverfahrens die Berücksichtigung der UVP in der Tras­
senverordnung erfolgen. 

Abs. 3 letzter Satz war neu aufzunehmen, weil der Verweis auf die Veröffentli­
chungsverpflichtung des geltenden § 17 Abs. 5 entfällt. Eine solche Verpflichtung ist 
in § 16 des Entwurfes nicht mehr enthalten, da die Großverfahrensbestimmungen 
des AVG-Novellenentwurfes anzuwenden sind, die eine Kundmachung und öffentli­
che Auflage vorsehen. In den einer Trassenverordnungserlassung nachfolgenden 
Genehmigungsverfahren werden diese Vorschriften jedoch nicht immer anzuwenden 
sein, daher ist der durch Art. 9 Abs. 1 der geänderten UVP-RL geforderte Mindest­
standard für die Entscheidungen in diesen Verfahren gesondert festzulegen. 

Zu § 27: 

Zu diesen Bestimmungen siehe bereits die Erläuterungen im allgemeinen Teil. 
"Flurbereinigungsprojekte" sind von Anhang 11 Z 1 a) der UVP-RL erfaßt und - entge­
gen dem geltenden UVP-G - grundsätzlich einer UVP zu unterziehen. 

Der neu eingeführte vierte Abschnitt regelt die UVP in Zusammenlegungs- und Flur­
bereinigungsverfahren abschließend, sofern nicht auf andere Bestimmungen des 
UVP-G verwiesen wird. In systematischer Hinsicht ist er dem 3. Abschnitt ähnlich. 

Abs. 1 definiert den Anwendungsbereich, also jene Vorhaben, für die eine UVP 
durchzuführen ist. Mit den vier angeführten Kriterien sollen jene Vorhaben erfaßt 
werden, bei denen aufgrund ihrer Art, ihrer Größe oder ihres Standortes mit erhebli-
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chen Auswirkungen auf die Umwelt zu rechnen ist. Eine UVP ist durchzuführen, 
wenn eines oder mehrere der unter Z 1 bis 4 angegebenen Kriterien erfüllt werden. 

Zu Z 3 vgl. d ie Erläuterungen zu § 25 Abs. 3 Z 3a). 

Zu Z 4: Im Vorbegutachtungsentwurf wurde versucht, ein fixes Kriterium der Aus­
dehnung des Zusammenlegungsgebietes einzuziehen. Erst bei Erreichen der ange­
gebenen Fläche sollte eine UVP durchzuführen sein, dann aber jedenfalls; unterhalb 
d ieser Fläche wäre keinesfalls eine UVP durchzuführen gewesen. Dies stieß im Be­
gutachtungsverfahren auf einhell ige Kritik. Die Auswirkungen von Zusammenle­
gungsverfahren seien keinesfalls anhand eines Flächenkriteriums festzumachen. 
Zusammenlegungen über sehr kleine Gebiete könnten bedeutende negative Um­
weltauswirkungen, solche über sehr große Gebiete jedoch u. U. keine solche Aus­
wirkungen zeitigen. Einige Stellungnahmen forderten ein Hinaufsetzen der Schwel­
lenwerte, ohne d ies jedoch in irgendeiner Weise aus Umweltsicht zu begründen. 

Das Erreichen einer gewissen Ausdehnung hat sich aufgrund d ieser Stellungnahmen 
und nach eingehenden Recherchen als untaugliches Mittel zur Feststellung erwie­
sen, ob ein Zusamenlegungs- oder Flurbereinigungsverfahren mit erheblichen Aus­
wirkungen auf d ie Umwelt verbunden ist. 

Aufgrund des Art. 4 Abs. 2 iVm Anhang 1 1 1  der geänderten UVP-RL sind jedoch aus­
schließlich die Merkmale der Projekte, der Standort der Projekte und die Merkmale 
der potentiellen Umweltauswirkungen für die Auswahl der Projekte, die in Anhang 1 1  
dem Typ nach enthalten sind, ausschlaggebend. 

Ein d iesen Erfordernissen entsprechendes Kriterium ist der Grad der durch d ie Ge­
meinsamen Maßnahmen und Anlagen vorhergesehenen Ausräumung der Land­
schaft als bedeutendste typische Auswirkung solcher Bodenreformvorhaben. Im 
Rahmen von agrarischen Regelungsverfahren ist die teilweise Beseitigung von na­
turnahen Strukturelementen (z. B. Böschungsräume, Hecken, Feldgehölze) oft un­
vermeidlich, um eine Verbesserung der Agrarstruktur erzielen zu können. Aus Grün­
den des Umweltschutzes ist es aber erforderlich, daß für Beseitigungen ein Aus­
gleich durch neue Grünanlagen geschaffen wird, der dem ökologischen Wert der 
beseitigten Strukturelemente entspricht. Nur wenn bei der Planung aufgrund einer 
Gesamtbetrachtung vorhergesehen werden kann, daß die Ausstattung an naturna­
hen Strukturelementen in quantitativer und qualitativer Hinsicht nicht wesentlich ver­
ringert wird, kann von einer UVP abgesehen werden. 

Der im Vergleich zu einem fixen Schwellenwert zu erwartende erhöhte Anfall von 
UVP-Verfahren bei den Agrarbehörden ist insofern verkraftbar, als die Bestimmun­
gen des 4. Abschnittes ein wenig aufwendiges UVP-Verfahren vorsehen. Die Um­
weltverträglichkeitserklärung ist von der Behörde selbst zu erstellen und wird auch 
den Charakter eines Gutachtens tragen. Das Verfahren selbst bettet sich vollständig 
in das bereits jetzt in den entsprechenden Bundes- und Landesvorschriften vorgese­
hene Verfahren ein und schafft kaum zusätzlichen Verfahrensaufwand. 

Die UVP ist von der Agrarbehörde im Rahmen des Verfahrens zur Erlassung des 
Planes der Gemeinsamen Maßnahmen und Anlagen durchzuführen. Dem § 25 
Abs. 4 nachgebildet, ermöglicht Abs. 3 auch für Zusammenlegungsverfahren die Er-
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lassung eines Feststellungsbescheides auf Antrag. Die Erläuterungen zu § 25 Abs. 4 
gelten entsprechend auch für diese Bestimmung. Auch wenn kein förmliches Fest­
stellungsverfahren beantragt wird, sind die Voraussetzungen des Abs. 1 Z 1 bis 4 
von der Behörde von Amts wegen zu prüfen. 

Zu § 28: 

Der obligatorische Inhalt der Umweltverträglichkeitserklärung ist - etwas anders als 
dies § 6 Abs. 1 für die Vorhaben nach Anhang 1 unternimmt - in Abs. 1 festgelegt. 

Abs. 7 enthält in seinen Sätzen 2 und 3 zusätzliche Kriterien für die Erlassung des 
Planes der Gemeinsamen Maßnahmen und Anlagen, die zusätzlich zu den in den 
Materiengesetzen festgelegten Kriterien anzuwenden sind. Es dürfen nur Pläne von 
Gemeinsamen Maßnahmen und Anlagen erlassen werden, die diese Kriterien erfül­
len. 

Abs. 8 regelt die Berücksichtigung der Ergebnisse der UVP in der Entscheidung über 
den Plan der Gemeinsamen Maßnahmen und Anlagen sowie in allen allfälligen son­
stigen erforderlichen (etwa naturschutzrechtlichen) Genehmigungen. Solche Ge­
nehmigungen sind mit Nichtigkeit bedroht, wenn sie vor Abschluß der UVP erteilt 
werden. Dies bedeutet, daß die Ergebnisse des Ermittlungsverfahrens für die UVP 
(UVE, Stellungnahmen gemäß Abs. 4, Protokoll einer allfälligen öffentlichen Erörte­
rung gemäß Abs. 6, Planunterlagen, aus denen hervorgeht, wie die UVP im Plan 
berücksichtigt werden soll) den zuständigen Behörden zur Kenntnis gebracht worden 
sein müssen. 

Ähnlich wie § 4 Abs. 5 oder § 44f AVG-Novellenentwurf bestimmt Abs. 4 eine Pflicht 
der Behörde, den Plan der Gemeinsamen Maßnahmen und Anlagen öffentlich auf­
zulegen, was nach den anzuwendenden Verwaltungsvorschriften bereits vorgesehen 
ist. Die Auflagefrist von 8 Wochen entspricht § 26 Abs. 3 und § 44f Abs. 3 AVG­
Novellenentwurf. Der Plan ist zu begründen, d. h. die im Plan vorgesehenen Maß­
nahmen und Anlagen sind im einzelnen im Hinblick auf die Erfüllung der Erlassungs­
kriterien des Abs. 7 verbal zu begründen, wobei sich die Begründung auf wesentli­
che Aussagen beschränken kann. 

Auf die Auflage des Planes ist durch einen ausreichend kundgemachten Hinweis 
aufmerksam zu machen. 

Zu den §§ 29 bis 33: 

Die Bestimmungen über den Umweltrat werden bis auf Anpassungen der Paragra­
phenbezeichnungen unverändert aus dem bestehenden UVP-G übernommen. 

Zu § 34: 

Wie bisher ist die Landesregierung für das Feststellungsverfahren nach § 4, für das 
Vorverfahren nach § 5, die UVP und das konzentrierte Genehmigungsverfahren zu­
ständig. 
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Die Landesregierung ist nunmehr auch zuständig zur Ausübung aller Ermittlungs-, 
Entscheidungs- und Überwachungsbefugnisse, die der Behörde aufgrund der anzu­
wendenden Verwaltungsvorschriften und des UVP-G nach Genehmigung der Anlage 
zukommen. Ein Zuständigkeitsübergang an die sonst nach den Verwaltungsvor­
schriften zuständigen Behörden findet nicht mehr statt. 

Diese Neuregelung geht auf einen Wunsch der Vollzugsbehörden zurück und bringt 
u. a. folgende Vorteile mit sich: 

• der Genehmigungsbescheid kann als Einheit und muß nicht in materiengesetzli­
che Einzelabschnitte zergliedert angewendet werden; 

• die Kontrolle der Anlage bleibt in einer Hand; 
• d ie Kontrolle kann durch Anwendung einheitlicher Bestimmungen effektiviert wer­

den. 

Eine Ausnahme hievon bilden gemäß Abs. 5 die Befugnisse der Arbeitsinspektorate, 
die als eigens dafür eingerichtete Kontrollorgane fachlich auf die Anlagenkontrolle 
aus arbeitnehmerschutzrechtlichen Gesichtspunkten spezialisiert sind und d iese 
aufgrund internationaler Übereinkommen auch selbständig auszuüben haben. 

Auch für die in Abs. 6 genannten Vorhaben wurde nach eingehenden Konsultationen 
mit den zuständigen Behörden eine Ausnahme vorgesehen. Bei d iesen Vorhaben 
wäre es nicht sinnvoll, die Zuständigkeit der Landesregierung auch nach der Ge­
nehmigung aufrecht zu erhalten, da entweder (im Fall der Rohstoffgewinnung und 
der Schigebiete) nur die materiengesetzlich zuständigen Behörden als sehr speziali­
sierte Fachbehörden über das zur begleitenden Kontrolle und Anpassung dieser 
Vorhaben notwendige Fachwissen verfügen oder aber bestehende Liniennetze nicht 
durch unterschiedliche Zuständigkeiten für Teilstücke oder Anlagenteile auseinan­
dergerissen werden und ihr Betrieb nicht unerträglich erschwert werden soll (im Fall 
der Eisenbahnlinien, Flughäfen und Rohrleitungen) . 

Die Zuständigkeit geht daher nach Erlassung des Abnahmebscheides auf die nach 
den Materienvorschriften zuständigen Behörden über, die auch die in den §§ 20, 23 
und 24 genannten Befugnisse in ihrem Wirkungsbereich auszuüben haben. Die 
Ausübung dieser Befugnisse im Hinblick auf die zusätzlichen Genehmigungskriterien 
ist von der in Abs. 6 festgelegten, für die Hauptaspekte des Vorhabens zuständig� 
Behörde wahrzunehmen. Die Durchführung der Nachkontrolle gemäß § 22 obliegt 
jedoch der Landesregierung, da nur diese als Genehmigungsbehörde für das Ge­
samtvorhaben befugt und in der Lage ist, die Prognosen der gesamthaften UVP mit 
den tatsächlichen Auswirkungen des Vorhabens zu vergleichen. 

Zu § 35: 

Abs. 1, letzter Satz, letzter Satzteil dient der KlarsteIlung. Abs. 2 wurde gegenüber 
dem geltenden § 40 weggelassen, da der AVG-Novellenentwurf die generelle Ein­
führung einer vierwöchigen Berufungsfrist vorsieht. 
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Zu § 36: 

Die im Entwurf an mehreren Stellen vorgesehene Verpflichtung zur Auflage von Un­
terlagen durch die Standortgemeinde dient der Durchführung des UVP-Verfahrens 
und der Mitwirkung der Parteien und der Öffentlichkeit, aber auch der angrenzenden 
Gemeinden, die betroffen sein und daher ParteisteIlung haben können. Es handelt 
sich daher um keine Angelegenheiten, die gemäß Art. 118 Abs. 2 B-VG im aus­
schließlichen oder überwiegenden Interesse der in der Standortgemeinde verkör­
perten örtlichen Gemeinschaft gelegen sind. Diese wurden daher aus dem eigenen 
Wirkungsbereich ausgenommen. 

Zu § 37: 

Stellungnahmen im Rahmen des UVP-G sind von der Gebührenpflicht befreit. 

Zu § 38: 

Grundsätzlich sind im UVP-Verfahren aufgrund der Sonderbestimmung des § 15 die 
modifizierten Großverfahrensbestimmungen des AVG-Novellenentwurfes anzuwen­
den. Dort, wo § 15 nicht anzuwenden ist (z. B. im Detailgenehmigungsverfahren 
nach § 1 7  Abs. 2 oder im Verfahren zur Erlassung des Planes der Gemeinsamen 
Maßnahmen und Anlagen gemäß dem 4. Abschnitt), gelten gemäß § 38 die Verfah­
rensbestimmungen der anzuwendenden Materiengesetze und subsidiär das A VG 
bzw. das AgrVG 1950. 

Abs. 2 wurde um eine Anwendungsanordnung bezüglich Rechtsakten der Europäi­
schen Union ergänzt. 

Zu § 39 und § 40: 

Diese Bestimmungen (bisher §§ 43 und 44) wurden nicht verändert, in § 40 wurden 
die Fristen angepaßt. 

Zu § 41: 

Als Z 1 neu aufgenommen wurde eine Strafbestimmung für konsenslose Durchfüh­
rung eines Vorhabens (Errichtung und Betrieb einer Anlage, Vornahme eines sonsti­
gen Eingriffes in Natur und Landschaft). Die Strafbarkeit für die Nichtvorlage der 
UVE oder von Teilen davon wurde in Zusammenhang mit der Neuformulierung des 
§ 6 Abs. 3 gestrichen. Die Neuaufnahme der Z 2 f) steht in Zusammenhang mit neu­
en Kontrollbestimmungen. 

Zu § 42: 

Die Übergangsbestimmungen ermöglichen einen Umstieg von einem nach dem der­
zeit geltenden UVP-G anhängigen Genehmigungsverfahren in das neue, verein­
fachte Verfahren nach dem vorliegenden Entwurf auf Antrag des Projektwerbers/der 
Projektwerberin. Der Umstieg ist jedoch erst ab dem allgemeinen Stichtag für die 
Anwendbarkeit des neuen UVP-G, d. h. erst dann möglich, wenn das Gesetz auch 
auf neu unter die UVP-Pflicht fallende Vorhaben anzuwenden ist. 
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Zu den Anhä ngen :  

A l lgemeines: 

Die UVP-Richtlinie in ihrer Änderungsfassung regelt die Durchführung einer UVP für 
bestimmte Vorhaben folgendermaßen : 

Für die in Anhang I genannten 21 Projekttypen ist jedenfalls ab den angeführten 
Schwellenwerten eine UVP durchzuführen . 

Der Anhang 11 besteht aus einer Liste von 82 Projekttypen ohne Schwellenwerte, bei 
denen die Mitgliedstaaten verpflichtet sind, jene Projekte einer UVP zu unterwerfen, 
bei denen u.a. aufgrund ihrer Art, Größe oder ihres Standortes mit erheblichen Aus­
wirkungen auf die Umwelt zu rechnen ist (Art.  2 Abs. 1 ) . Gemäß Art. 4 Abs. 3 be­
stimmen die M itgliedstaaten diese Projekte durch 
• Einzelfallprüfung 
• Schwellenwerte bzw. Kriterien oder 
• eine Kombination aus Einzelfallprüfung und Schwellenwerten bzw. Kriterien. 

Bei der Einzelfallprüfung sowie bei der Festlegung der Schwellenwerte bzw. Kriterien 
sind die relevanten Auswahlkriterien des Anhang 111 zu berücksichtigen. 

Die Mitgliedstaaten haben bereits auf der Grundlage der Richtlinie 85/337/EWG 
Verfahrenssysteme der Einzelfallprüfung und/oder einer Liste von Vorhaben mit 
Schwellenwerten eingeführt: 

So g ibt es etwa in Österreich, Deutschland, Frankreich, Italien und Portugal jeweils 
ein Verzeichnis von Projekten, für d ie meist ab einem Schwellenwert eine UVP 
durchzuführen ist. 

Das UVP-System Frankreichs basiert auf in den Materiengesetzen enthaltenen 
Listen mit technischen Schwellenwerten sowie, wenn kein technischer Schwellen­
wert angegeben ist, auf einem finanziellen Schwellenwert, ab dem eine UVP durch­
zuführen ist (grundsätzlich: Projektkosten ab 1 2  Mio. Francs, in  Ausnahmefällen 
auch niedriger: z.B. Aufstiegshilfen :  ab 6 Mio. Francs). Großteils sind die techni­
schen Schwellenwerte sehr niedrig festgelegt, so besteht etwa für alle genehmi­
gungspflichtigen "installations classees" (d.s. im wesentlichen alle Industrieanlagen, 
Bergbau, Massentierhaltungen) eine UVP-Ptlicht. 

Großbritannien hingegen sieht generell (für alle Anhang I und l i-Projekte) eine Ein­
zelfallprüfung von Projekten vor, wobei indikative Schwellenwerte bzw. Kriterien die 
Auswahl von relevanten Projekten unterstützen sollen . Diese indikativen Parameter 
zielen insbesondere auf den Standort des Vorhabens ab, indem z.B. d ie Berührung 
oder Beeinträchtigung eines bestimmten Schutzgebietes (landschaftliche, histori­
sche, kulturelle oder ökologische Bedeutung), der Abstand zu empfindlichen Re­
zeptoren (Wohnhäuser, Schulen, Spitäler etc.) oder die Kumulation mit ähnlichen 
Projekten zu berücksichtigen ist. 

In den Niederlanden kommt eine Kombination beider Systeme in der Form zur An­
wendung, daß für bestimmte Projekte (ca. 50) fixe Schwellenwerte gelten, für andere 
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(ca. 30) ist ab der Überschreitung des Schwel lenwertes eine Einzelfal lprüfung hin­
sichtlich der Erheblichkeit der Umweltauswirkungen durchzuführen. Neben diesen 
Schwellenwerten gelten insbesondere für Linienvorhaben aufgrund von Standortkri­
terien (naturschutzrechtlich geschützte Gebiete, lärmempfindl iche Einwirkungsorte) 
niedrigere Schwel lenwerte. 

Auch Irland und Dänemark verfügen über ein Kombinationssystem. In Dänemark 
existieren für 34 Projekttypen fixe Schwellenwerte, darüberhinaus ist für ca. 45 Pro­
jekttypen eine UVP durchzuführen, wenn entweder eine Änderung des lokalen Pla­
nes (Raumordnung) notwendig ist oder die planlich festgelegten Umweltqualitäten 
(bezüglich Lärm, Luft, Oberflächen- und Grundwasser) überschritten bzw. geändert 
werden. 

Aus dem Bericht der Kommission über die Anwendung und den Nutzeffekt der 
RL 85/337/EWG (KOM (93) 28 vom 2.4. 1 993) ging hervor, daß die RL in mehreren 
Mitgl iedstaaten unvollständig umgesetzt ist. Insbesondere betrifft dies die Prüfung 
von Projekten des Anhang 11. 

Auch darf nach der Judikatur des EuGH der Ermessensspielraum bei Umsetzung 
des Anhang II nicht derart überschritten werden, daß ganze Projekttypen infolge der 
Setzung von Schwellenwerten oder Kriterien von einer UVP ausgenommen wären 
(siehe EuGH-Urteil vom 26. Oktober 1 996 in der Rechtssache C-72/95, Raad van 
State) . Vielmehr sind alle jene Vorhaben einer UVP zu unterziehen, wenn bei ihnen 
mit erheblichen Auswirkungen auf die Umwelt zu rechnen ist. 

Die Änderungsfassung der RL präzisiert die Notwendigkeit einer UVP in der Weise, 
daß zur Beurteilung der Erheblichkeit von Umweltauswirkungen die Kriterien des 
Anhang 111 herangezogen werden müssen. Da derartige Auswirkungen unmittelbar 
vom geographischen Raum, in welchem das Vorhaben verwirkl icht werden soll, ab­
hängen, ist z.B. bei Anwendung eines fixen Schwel lenwertsytems eine Differenzie­
rung nach Standorten notwendig. 

Aus Informationen anderer Staaten geht hervor, daß insbesondere jene, die derzeit 
ein fixes Schwellenwertsystem haben (z.B. Irland, Italien), dieses in Umsetzung des 
Anhang III der RL mit Standortkriterien adaptieren oder eine Einzelfallprüfung einfüh­
ren. Auch die Schwellenwerte werden derzeit einer kritischen Prüfung unterzogen 
und, wo gerechtfertigt, herabgesetzt (z.B. Niederlande) . 

In Italien l iegt bereits ein neues, auf der RL 97/ 1 1 /EG basierendes UVP-G vor. Im 
wesentlichen wurde die Aufteilung der UVP-pflichtigen Projekte auf eine nationale 
und eine regionale Verfahrensebene beibehalten (z.B. Südtirol). Die Projekte des 
Anhang II der RL werden zumeist auf regionaler Ebene einem Einzelfallprüfungs­
verfahren ab bestimmten Schwellenwerten unterworfen. Diese Schwellenwerte sind 
als eher niedrig anzusehen und entsprechen im Bereich der Industrieanlagen jenen 
der IPPC-RL 96/61 /EG. 

Da auch im UVP-G 1 993 aufgrund seines fixen Schwel lenwertsystems die Berück­
sichtigung sensibler ökologischer Gebiete nicht gewährleistet ist, sind diesbezügliche 
Änderungen vorzunehmen. Diese Notwendigkeit wurde auch in mehreren Stel lung­
nahmen zum Vorbegutachtungsentwurf unterstrichen. Im gegenständlichen Entwurf 
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wurde dem System der österreichischen Rechtsordnung und dem Verlangen nach 
Rechtssicherheit Rechnung getragen, d.h. das System der fixen Schwellenwerte 
wird beibehalten und gemäß den Erfordernissen des Anhang 111 der RL durch be­
stimmte Standortkriterien ergänzt. 

Zur Struktur: 

In der ersten Spalte des Anhang 1 sind jene Projekte genannt, für die jedenfalls ein 
UVP-Verfahren durchzuführen ist. Für die in der zweiten Spalte enthaltenen Projekte 
ist ein UVP-Verfahren nur unter besonderen Voraussetzungen erforderlich. d.h. 
wenn der Standort des Vorhabens in einem schutzwürdigen Gebiet liegt oder sonsti­
ge Kriterien erfüllt sind. 

Eine klare Definition von schutzwürdigen Gebieten soll die Anwendung erleichtern. 
Gemäß Anhang 2 werden schutzwürdige Gebiete in vier, nach ökozentrischen bzw. 
anthropozentrischen Kriterien ausgewählte Kategorien eingeteilt. 

Eine derartige Berücksichtigung des Standortes ergibt sich unmittelbar aus dem An­
hang 111 der Änderungsrichtlinie, der für das Setzen von Schwellenwerten bzw. die 
Einzelfallprüfung folgende Auswahlkriterien festlegt: 

• Anlagen- bzw. technologiebezogene Merkmale des Projektes: Größe, Kumulation 
mit anderen Projekten, Nutzung der natürlichen Ressourcen, Abfallerzeugung, 
Umweltverschmutzung und Belästigungen, Unfallrisiko, insbesondere hinsichtlich 
der verwendeten Stoffe und Technologien. 

Diese Auswahlkriterien wurden bei der Festlegung von Schwel lenwerten für die 
jedenfalls UVP-pflichtigen Vorhaben sowie bei der Festlegung sonstiger Kriteri­
en (z.B. Verkehrsbelastung) angewandt. 

• Standort des Projektes (Beurteilung der Beeinträchtigung des geographischen 
Raumes anhand folgender Punkte) : bestehende Landnutzung, Reichtum, Qualität 
und Regenerationsfähigkeit der natürlichen Ressourcen, Belastbarkeit der Umwelt 
(Feuchtgebiete, Bergregionen und Waldgebiete, Reservate und Naturparks, 
Schutzgebiete. Gebiete, in denen Umweltqualitätsnormen der Gemeinschaft be­
reits überschritten sind, Gebiete mit hoher Bevölkerungsdichte, historisch, kulturell 
oder archäologisch bedeutende Landschaften) 

Diese Ausw'ahlkriterien fanden bei der Festlegung von schutzwürdigen Gebie­
ten Anwendung. 

• Merkmale der potentiellen Auswirkungen (Beurteilung anhand der oben ange­
führten Kriterien bezüglich der Merkmale und des Standortes der Projekte) : Aus­
maß, grenzüberschreitender Charakter, Schwere und Komplexität, Wahrschein­
lichkeit, Dauer, Häufigkeit und Reversibilität der Auswirkungen. 

Diese Kriterien wurden vor allem bei der Festlegung der Schwellenwerte, aber 
auch mittelbar bei der Festlegung der schutzwürdigen Gebiete und der son­
stigen Kriterien berücksichtigt. 
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Zu den Kategorien von schutzwürdigen Gebieten (Anhang 2) : 

Korrespondierend zu den oben genannten geographischen Räumen des Anhang III 
wurden Kategorien von schutzwürdigen Gebieten festgelegt. Es wurde versucht, die­
se Gebiete rechtlich bzw. begrifflich klar abzugrenzen, um Unsicherheiten hinsicht­
lich der Erfassung bestimmter Vorhaben zu vermeiden. 

Die Kategorie A - besonderes Schutzgebiet schließt die nach der Vogelschutz-RL 
79/409/EWG und der Flora-Fauna-Habitat-RL 92/43/EWG geschützten Gebiete und 
die nach landesrechtlichen Vorschriften als Naturschutzgebiet, Landschaftsschutz­
gebiet, Naturdenkmal, geschützter Landschaftsteil etc. oder auch als Nationalpark 
ausgewiesenen Gebiete ein. Die Sensibilität der Waldgebiete wird zusätzlich durch 
die Erfassung von Bannwäldern berücksichtigt. 

Die Kategorie B - Alpinregion wird mittels des dem ForstG 1975 entlehnten Begriffes 
. der Kampfzone des Waldes definiert. 

Die Kategorien C und 0 - belastete Gebiete stellen auf Gebiete ab, in denen natio­
nale Umweltqualitätsnormen (Immissionsgrenzwerte) überschritten wurden. Diese 
Gebiete sind entweder die nach § 33f WRG 1959 bezeichneten Grundwassersanie­
rungsgebiete oder die nach § 8 ausgewiesenen voraussichtlichen Sanierungs ge biete 
bzw. die nach § 10 IG-L ausgewiesenen Sanierungsgebiete. 

Das IG-L fordert in § 8 bei Überschreitung eines Immissionsgrenzwertes die Erstel­
lung einer Statuserhebung, in welcher u.a. das voraussichtliche Sanierungsgebiet 
festgelegt werden muß. Im folgenden ist vom Landeshauptmann mit Verordnung ein 
Maßnahmenkatalog zu erlassen (§ 10, Festlegung des endgültigen Sanierungsge­
bietes) . Derzeit existieren noch keine derartigen Sanierungsgebiete. 

Gemäß § 33f Abs. 2 WRG hat der Landeshauptmann ein Grundwassergebiet, in 
welchem die in der Grundwasserschwellenwertverordnung festgelegten Schwellen­
werte nicht nur vorübergehend überschritten wurden, mit Verordnung als Grundwas­
sersanierungsgebiet zu bezeichnen (bisher einziges Beispiel in Österreich: verord­
netes Grundwassersanierungsgebiet für Nitrat - "Westliches Machland" / OÖ mit ei­
ner Fläche von rd. 14 km2; innerhalb eines potentiellen Sanierungsgebietes von rd. 
120 km2 Fläche gemäß Wassergüte Jahresbericht 1994). 

Für die UVP-Ptlicht von Vorhaben, für die aufgrund ihres Standortes diese Gebiets­
kategorien zur Anwendung kommen, gilt, daß nur ein kausaler Zusammenhang zwi­
schen Sanierungsgebiet und Vorhaben eine UVP auslöst. Dieser kausale Zusam­
menhang besteht, wenn der Grundwasserinhaltsstoff bzw. Luftschadstoff, aufgrund 
dessen Überschreitung das Sanierungsgebiet ausgewiesen wurde, vom geplanten 
Vorhaben emittiert werden kann. 

Die in Anhang 1 1 1  genannten Gebiete mit hoher Bevölkerungsdichte haben kein un­
mittelbares Pendant im gegenständlichen Entwurf. Statt der ökologischen Empfind­
lichkeit soll hier wohl eher anthropozentrischen Bedürfnissen Rechnung getragen 
werden. Deshalb kommt für Vorhaben, die insbesondere geruchs- bzw. lärmbelästi­
gend sind, ein zusätzliches Kriterium, die Lage innerhalb geschlossener Siedlungs­
gebiete, zur Anwendung. Es gibt derzeit in der österreichischen Rechtsordnung kei-
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ne einheitl iche Definition des geschlossenen Siedlungsgebietes. Gemäß dem in 
Fachkreisen herrschenden Verständnis kann ein derartiges Gebiet jedoch folgen­
dermaßen beschrieben werden: 

Ein geschlossenes Siedlungsgebiet ist ein Gebiet, das durch eine größere An­
sammlung von Bauten geprägt ist, sodaß sich eine zusammenhängende Verbauung 
von der Umgebung deutlich sichtbar abhebt. Im allgemeinen wird hierbei der Ab­
stand zwischen den Gebäuden höchstens 50 m betragen, doch können im Einzelfall 
auch weiter entfernte Gebäude in den Bereich des geschlossenen Siedlungsgebie­
tes eingerechnet werden, wenn sich dies durch den räumlichen Zusammenhang er� 
gibt. Einzelansiedlungen wie Gehöfte und Weiler gelten nicht als geschlossenes 
Siedlungsgebiet. 

Kriterien für d ie Auswah l  von Vorhaben, die unter besonderen Voraussetzungen 
bereits ab einem niedrigeren Schwellenwert UVP-pflichtig sind, waren: 

. 

a) die Wahrscheinlichkeit der Beeinflussung des schutzwürdigen Gebietes aufgrund 
der Merkmale (geomorphologische Raumveränderungen, Intensität des Eingriffs) 
und die zu erwartenden Emissionen des Vorhabens und 

b) die Häufigkeit bzw. die Wahrscheinlichkeit des Vorkommen in einem schutzwürdi­
gen Gebiet. 

Die Kategorie A - besonderes Schutzgebiet findet deshalb vor allem auf Infrastruk­
turprojekte, Bergbau, Wasserwirtschaft, Land- und Forstwirtschaft Anwendung. 

In der Kategorie B - Alpinregion sind bestimmte Infrastruktur- und wasserwirtschaftli­
che Projekte zu berücksichtigen. 

Für die Kategorie C - belastetes Gebiet (Grundwasser) ist das Auftreten schädlicher 
Grundwasserinhaltsstoffe (Nitrat, Pestizide, Schwermetallionen etc.) maßgeblich. 
Vorhaben im Rahmen einer intensiven Landwirtschaft (wie z.B. Massentierhaltung 
oder Bodenbewässerung) sowie Deponien oder Lagerung von Schrott können Ursa­
che derartiger Grenzwertüberschreitungen sein und sind deshalb in Sanierungsge­
bieten bereits ab einem niedrigeren Schwellenwert zu prüfen. 

Die Kategorie 0 - belastetes Gebiet (Luft) gilt für bestimmte Vorhaben, die Luft­
schadstoffe gemäß Immissionschutzgesetz-Luft (BGBI. I N r. 1 1 5/ 1 997) wie Schwe­
feldioxid, Stickoxide, Blei, Staub und Benzol emittieren bzw. durch Vorläufersubstan­
zen zur Ozonbildung beitragen können. Dies betrifft einerseits Vorhaben, die auf­
grund des initiierten Verkehrsaufkommens Luftschadstoffe verursachen 
(Infrastrukturprojekte) sowie bestimmte Industrieanlagen. 

Kriterium für die Anwendung dieser Kategorie auf Industrieanlagen war die men­
gen mäßige Relevanz der Emission, die u.a. auch im Vorliegen einer Verordnung 
über die Begrenzung der Emission von luftverunreinigenden Stoffen gemäß 
§ 82 GewO bzw. in den Entschließungen des Nationalrates betreffend Maßnahmen 
zur weiteren Verringerung der Ozonvorläufersubstanzen (E-46-NRlXVIII GP vom 
2.4 . 1 992 und E-1 9-NR/XX GP vom 1 2.7. 1 996) ihren Niederschlag findet. 
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Demnach wurde für folgende Industrieanlagen, soweit sie in (voraussichtlichen oder 
ausgewiesenen) Sanierungsgebieten gemäß IG-L liegen, ein niedrigerer Schwellen­
wert vorgesehen: Holzfaser- und Spanplattenherstellung, Eisen- und Stahlherstel­
lung, Gießereien, Oberflächenbehandlung, Zementherstellung, Glas- und Mineralfa­
serherstellung, keramische Industrie. 

Zu den Schwel lenwerten: 

Die Schwellenwerte für die jedenfalls UVP-pflichtigen Vorhaben wurden unter Be­
rücksichtigung folgender Punkte festgesetzt: 
• Anhang I der Änderungsrichtlinie 
• Anhang 111 der Änderungsrichtlinie 
• Anhänge 1 und 2 des geltenden UVP-G: 

Die SchwellenweI!�des Anhang 2 des geltenden UVP-G wurden v.a. deshalb 
betrachtet;-)��eil �mäJ? gegenständlicher Novelle das Bürgerbeteiligungsverfahren 
zur Gänze entfällt. · --;-

-

- ' "  
o .  

• Österreichische Anlagenstruktur sowie topographische Struktur 
• Umweltrelevante Erfahrungen mit bereits bestehenden Anlagen 

Im weiteren waren auch Schwellenwerte von Staaten, die entweder über ein ver­
gleichbares UVP-Rechtssystem verfügen (z.B. Deutschland, Niederlande) und/oder 
eine ähnliche Topographie besitzen (Schweiz, Italien bzw. Südtirol) ausschlagge­
bend. 

Aufgrund der Sensibilität schutzwürdiger Gebiete sollen in diesen auch kleinere Vor­
haben UVP-pflichtig sein, d.h. es wurde ein niedrigerer Schwellenwert festgelegt. 
Der Prozentsatz liegt in den meisten Fällen zwischen 30 - 50 % des Schwellenwer­
tes für die jedenfalls UVP-pflichtigen Vorhaben. Es wird angemerkt, daß die 
Schwellenwerte für Industrieanlagen in luftbelasteten Gebieten durchwegs über je­
nen der IPPC-Richtlinie liegen. 

Zu den einzelnen Ziffern: 

Soweit verfügbar wird den einzelnen Ziffern ein internationaler Vergleich der 
Schwellenwerte beigefügt. Es muß jedoch ausdrücklich darauf hingewiesen werden, 
daß diese Schwellenwerte durchwegs auf der Umsetzung der RL 85/337/EWG ba,­
sieren (Ausnahme: Italien) , und aufgrund der strengeren Anforderungen der Ände­
rungsrichtlinie in vielen Fällen eine Neufestsetzung notwendig sein wird. So hat etwa 
Italien in seinem neuen UVP-G für Industrieanlagen die Schwellenwerte der IPPC­
Richtlinie 96/61 /EG übernommen. 

Falls nicht extra als Schwellenwert für die Einzelfallprüfung angegeben, lösen die 
genannten Schwellenwerte eine UVP-Ptlicht in den einzelnen Staaten aus. Die Da­
ten betreffend die Herstellung verschiedenster Produkte beziehen sich - wenn nicht 
anders erwähnt - auf die jeweilige Produktionskapazität. 

Im weiteren werden zu den einzelnen Ziffern Daten zum Anlagenbestand in Öster­
reich (soweit verfügbar) angegeben. 
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Zu Z 1 und 2 :  

Der Terminus Behandlung umfaßt - analog zum AWG - die Verwertung (thermisch 
oder stofflich) und die sonstige Behandlung (chemisch, physikalisch, b iologisch, 
thermisch) . Die ebenfalls als Behandlung geltende Ablagerung (auf Deponien) wird 
gesondert genannt. 

Zu Z 1 - Abfal lbehandlungsanlagen für gefährl iche Abfäl le:  
(EU-RL: A I Z 9, A 11  Z 1 1  b ;  UVP-G 1 993: A 1 Z 1 -3 ,  A 2 Z 1 a) 

Im Anhang I der UVP-Änderungsrichtlinie ist für diesen Vorhabenstyp festgelegt: 
Anlagen zur Verbrennung,  chemisch-physikalischen Behandlung oder Deponierung 
von gefährlichen Abfällen - ohne Schwellenwert. 

Hinsichtlich der Deponien für gefährliche Abfälle entfällt eine explizite Nennung in 
d ieser Ziffer, da Neuerrichtungen sowie Änderungen nur mehr entsprechend den in 
der Deponieverordnung (BGB!. Nr. 1 64/ 1 996) genannten Deponietypen möglich 
sind. 

Für Anlagen zur biologischen oder mechanisch-biologischen Behandlung in lit. b) 
wird der im geltenden UVP-G festgelegte Schwellenwert von 20.000 tJa beibehalten. 

Der Schwellenwert von 1 .000 tJa in lit. c) ist als Bagatellgrenze zu verstehen, um 
Kleinstanlagen wie z. B. M ikrowellendesinfektion im medizinischen Bereich und Öl­
abscheider von einer UVP-Pflicht auszuschließen. 

Um einen Impuls zur Förderung der stofflichen Verwertung (Beitrag zur Ressourcen­
schonung, Kreislaufführung) zu setzen, wird vom Bedarf einer zusätzlichen Umwelt­
verträglichkeitsprüfung als Ergänzung zur abfallrechtlichen Genehmigung abgese­
hen. 

Der Änderungstatbestand von Anlagen der lit. c) ist in dieser lit. definiert: Änderun­
gen von Anlagen der lit. c) sind ab einer Kapazitätsausweitung von mindestens 
1 0 .000 tJa UVP-pflichtig.  

Unter thermischer Behandlung wird die Behandlung des Abfalls mit thermischen . 
Methoden mit dem Zweck, seine chemischen, physikalischen, biologischen Eigen­
schaften zu verändern, verstanden (z. B. Verbrennung,  Pyrolyse, jedoch nicht Sterili­
sation , siehe ÖNORM S 2 1 00, 1 .9.1 997). 

Unter chemisch-physikalischer Behandlung wird die Behandlung des Abfalls mit 
chemisch-physikalischen Methoden mit dem Zweck, seine chemischen und/oder 
physikalischen Eigenschaften zu verändern, verstanden (z.B. Neutralisierung, Fäl­
lung , Extraktion, Reduktion, Oxidation, Verfestigung, Desinfektion, Sortierung ,  Ein­
dampfen, Destillation, Sintern, Schmelzen, Verglasen, siehe ÖNORM S 2 1 00, 
1 .9 . 1 997) . 

Unter biologischer Behandlung wird die Behandlung des Abfalls mit aeroben, 
anaeroben oder kombinierten anaerob-aeroben biologischen Methoden mit dem 
Zweck, seine chemischen, physikalischen, toxikologischen und biologischen Eigen-
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schaften zu verändern, verstanden (z.B. Kompostierung, Rotte, Vergärung, 
Bioleaching, Dekontamination von Böden) . 

Eine mechanisch-biologische Vorbehandlung im Sinn der Deponieverordnung 
(BGBI. Nr. 164/1996) ist eine verfahrenstechnische Kombination mechanischer und 
biologischer Prozesse zur Vorbehandlung von Abfällen. Ziel der mechanischen Pro­
zesse ist die Separierung von für eine biologische Behandlung wenig geeigneten 
Stoffen, von Störstoffen und Schadstoffen sowie eine Optimierung des biologischen 
Abbaues der verbleibenden Abfälle durch Erhöhung der Verfügbarkeit und Homoge­
nität. Ziel der biologischen Prozesse ist der weitestmögliche Abbau verbliebener or­
ganischer Substanzen (Ab- und Umbau biologisch abbaubarer Bestandteile) durch 
die Anwendung anaerob-aerober oder aerober Verfahren. Mechanisch-biologisch 
vorbehandelte Abfälle zeichnen sich durch eine deutliche Reduzierung des Volu­
mens, des Wassergehaltes und des Gasbildungspotentiales sowie eine deutliche 
Verbesserung des Auslaugverhaltens und des Setzungsverhaltens aus. 

Zu Z 2 - Abfa l lbehandlungsanlagen für nicht gefährl iche Abfäl le: 
(EU-RL: A I Z 10, A I I  Z 11b; UVP-G 1993: A 1 Z 4-6, A 2 Z 1 b) 

Im Anhang I der UVP-Änderungsrichtlinie ist für diesen Vorhabenstyp festgelegt: 
Anlagen zur Verbrennung oder chemisch-physikalischen Behandlung von nicht ge­
fährlichen Abfällen mit einer Kapazität von mehr als 1 00 tld. 

Der Schwellenwert in lit. d) wurde dementsprechend für eine Jahreskapazität von 
35.000 t festgelegt. 

D iese Ziffer umfaßt die gesamten Behandlungsmöglichkeiten für nicht gefährliche 
Abfälle in Anlagen, ausgenommen stoffliche Verwertung und mechanische Sortie­
rung. Die Begriffsbestimmungen der Deponieverordnung (BGBI. Nr. 164/1996) wur­
den übernommen. 

Für Massenabfall, Reststoff- sowie Baurestmassendeponien wurden höhere 
Schwellenwerte als im geltenden UVP-G gewählt, da aufgrund der materienrechtli­
chen Bestimmungen der Deponieverordnung in Zukunft ein hohes Umweltschutz 
niveau sichergestellt ist. 

Ergänzend zum geltenden Gesetz und in Abstimmung mit dem AWG sind nunmehr 
in lit. d) Aufbereitungsanlagen erfaßt, um Abgrenzungsprobleme zu vermeiden. Für 
die Aufbereitung von Baurestmassen in lit. e) wurde ein höherer Schwellenwert von 
1 00.000 tla gewählt. Anlagen zur stofflichen Verwertung von nicht gefährlichen Ab­
fällen sowie Anlagen zur Sortierung sind von der UVP-Ptlicht ausgenommen. 

Aus Gründen der Umweltvorsorge wurde für Massenabfall-, Reststoff- und Unterta­
gedeponien aufgrund ihres Wassergefährdungspotentials in Grundwassersanie­
rungsgebieten ein Schwellenwert von 250.000 m3 festgelegt. 

Internationaler Vergleich: 
Südtirol: Deponien für nicht gefährliche Abfälle: ab 300.000 m3, Deponien für Inert­
abfälle: ab 500.000 m3, Müllverbrennungsanlagen: > 0,5 tlh, Sortier- und Behand­
lungsanlagen für nicht gefährliche Abfälle: > 50.000 tla 
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Schweiz: Bodenaushub- und Baurestmassendeponien : > 500.000 m3; Abfallbe­
handlungsanlagen :  > 1.000 tJa 
Italien : Abfallverbrennungs- und Behandlungsan lagen: > 100tJd 

Zu Z 3 - Lagerung von E isenschrott: 
(EU-RL: A 11 Z 11 e) 

Gemäß Anhang II der Änderungsrichtlinie ist für die Lagerung von Eisenschrott ein­
schließlich Schrottwagen ein geeigneter Schwellenwert zu setzen. Da Altautos als 
gefährlicher Abfall gelten ,  sofern in ihnen noch gefährliche Stoffe vorhanden sind, 
wurde als Schwellenwert eine Gesamtlagerkapazität von 30.000 t festgelegt. Da 
derartige Anlagen insbesondere eine Gefahr für das Grundwasser darstellen, gilt in 
schutzwürdigen Gebieten der Kategorie C ein Schwellenwert von 10.000 1. 

Internationaler Vergleich: 
Italien: Einzelfallprüfung: > 1 ha Fläche 

Zu Z 4 - Feuerungsanlagen : 
(EU-RL: A I  Z 2,  A ll Z 3a; UVP-G 1993: A 1 Z 7 ,  A 2 Z 2) 

Im Anhang I der UVP-Änderungsrichtlinie ist für diesen Vorhabenstyp festgelegt: 
Wärmekraftwerke und andere Verbrennungsanlagen mit einer Wärmeleistung von 
mindestens 300 MW. 

Feuerungsanlagen sind technische Einrichtungen , in denen zum Zweck der Dampf­
oder Heißwassererzeugung oder sonstiger Wärmeträgererwärmung Brennstoffe ver­
brannt werden . Neben reinen Wärmekraftwerken werden demnach auch Kraftwerke 
mit Abwärmenutzung (Heizkraftwerke) erfaß1. Feuerungen, in denen Güter in unmit­
telbarer Berührung mit Flammen oder Abgasen behandelt werden , fallen ebenso wie 
Abfallverbrennungsanlagen n icht unter diese Ziffer. 

Der Schwellenwert von 200 MW Brennstoffwärmeleistung aus dem geltenden 
UVP-G wird beibehalten .  Für Anlagen der Z 4 in Sanierungsgebieten gemäß IG-L gilt 
wegen der verursachten Abluftemissionen ein Schwellenwert von 100 MW. 

Bestehende Anlagen: Derzeit gibt es in Österreich ca. 23 Anlagen mit einer Brenn­
stoffwärmeleistung über 200 MW, ca. 20 Anlagen liegen zwischen 100 und 200 MW. 

Internationaler Vergleich: 
Dänemark: ab 120 MW 
Deutschland: > 200 MW 
Schweiz: > 100 MW 
Italien: ab 50 MW 

Zu Z 5 - Kernreaktoren: 
(EU-RL: A I Z 2; UVP-G 1993: A 1 Z 10) 

Im Anhang I der UVP-Änderungsrichtlin ie ist für diesen Vorhabenstyp festgelegt: 
Bau oder Demontage/Stillegung von Kernkraftwerken oder Reaktoren mit Ausnahme 
von Anlagen deren Höchstleistung 1 kW thermische Dauerleistung nicht übersteigt. 
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Ergänzend zum geltenden UVP-G wurde gemäß UVP-Änderungsrichtlinie die De­
montage oder Stilllegung von Kernkraftwerken oder Kernreaktoren neu in die UVP­
Pflicht aufgenommen. 

Zu Z 6 - Windenergieanlagen: 
(EU-RL: A 11  Z 3i) 

Anlagen zur Nutzung von Windenergie wurden neu in den Anhang I I  der RL aufge­
nommen. Aufgrund der möglichen nachteiligen Auswirkungen derartiger Anlagen 
(optische Eingriffe in das Landschaftsbild, Lärm, Gefahr für Vögel) muß tür diese an 
sich saubere Form der Energiegewinnung ab einer bestimmten Größe eine UVP 
durchgeführt werden. Als Schwellenwert wurden die Leistung (20 MW) bzw. die Zahl 
der Windräder ( 20 Konverter) gewählt. 

In schutzwürdigen Gebieten der Kategorie A (insbesondere etwa in Vogelschutzge­
bieten) wurden entsprechend niedrigere Schwellenwerte festgelegt. 

Bestehende Anlagen: In Österreich ist die Nutzung der Windenergie noch in der 
Entwicklung. Die größte Anlage in Österreich (derzeit in Bau) weist 5 Windräder mit 
einer Gesamtleistung von 3 MW auf. 

Internationaler Vergleich: 
Niederlande: ab 20 MW bzw. 20 Konverter 

Zu Z 7 - Umgang m it rad ioaktiven Stoffen: 
(EU-RL: A I Z 3 ;  UVP-G 1993: A 1 Z 8 u.  9) 

Im Anhang I der UVP-Änderungsrichtlinie ist für diesen Vorhabenstyp festgelegt: 
Anlagen zur Erzeugung, Anreicherung, Aufarbeitung, Beseitung oder (für mehr als 
10 Jahre geplanten) Lagerung von bestrahlten Kernbrennstoffen; Anlagen zur Aufar­
beitung, endgültigen Beseitigung oder (für mehr als 10 Jahre geplanten) Lagerung 
von radioaktiven Abfälen - ohne Schwellenwert 

Die entsprechenden Formulierungen im Anhang I der Änderungsrichtlinie wurden 
weitgehend übernommen. Damit sind auch Anlagen der Z 8 und 9 des geltenden 
UVP-G erfaßt. 

Zu Z 8 - Tei lchenbeschleuniger: 
(UVP-G 1993: A 1 Z 11) 

Aufgrund der Nennung im geltenden UVP-G sowie inbesondere wegen des räumli­
chen Eingriffes durch großdimensionierte Anlagen wird diese Ziffer beibehalten, al­
lerdings gilt die UVP-Pflicht nun nur mehr für den Neubau derartiger Anlagen. 

Zu Z 9 - Straßen :  
(EU-RL: A I Z 7 b  u. c, A 11 Z 10e; UVP-G 1993: § 24) 

Im Anhang I der UVP-Änderungsrichtlinie ist für diesen Vorhabenstyp festgelegt: 
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- Bau von Autobahnen und Schnel lstraßen - ohne Schwellenwert. 
- Bau von neuen vier- oder mehrspurigen Straßen oder Ausbau von ein- oder zwei-

spurigen Straßen zu vier- oder mehrspurigen Straßen, ab 10 km durchgehender 
Länge. 

Aufgrund der neugefaßten Bestimmungen der Anhänge I und 1 1  der RL sind beson­
ders umweltrelevante Straßenneu- und ausbauten einer UVP zu unterziehen. Die 
Auswahl der UVP-pflichtigen Straßen trifft Anhang I der Richtl inie für die dort ange­
führten Projekte obligatorisch, die gemäß Anhang 1 1  der Richtl inie UVP-pflichtigen 
Straßenvorhaben sind aufgrund der Kriterien des Anhang 1 1 1  zu bestimmen. Dabei 
kommt es nicht darauf an, ob diese Straßen nach österreichischer Rechtslage Bun­
desstraßen sind. 

Für Landesstraßen war daher über den dritten Abschnitt hinaus eine gesonderte 
Regelung zu t reffen. Aufgrund der Verfassungslage wären auch Bundesstraßen, für 
die die angegebenen Kriterien zutreffen und für die keine Trassenverordnung zu er­
lassen ist, im konzentrierten Verfahren von der Landesregierung zu genehmigen. 

Die vorl iegende Regelung führt für alle nicht von § 25 Abs. 1 erfaßten Straßen, auf 
die d ie Kriterien zutreffen, zur Durchführung einer UVP und des konzentrierten Ge­
nehmigungsverfahrens nach dem 2. Abschnitt. 

Die Prüfung, ob die Kriterien der lit. b) Z 1 bis 3 vorliegen, obliegt der Behörde von 
Amts wegen. Anders als für die Trassenvorhaben nach dem 3. Abschnitt, für die ein 
abweichend ausgestaltetes Feststel lungsverfahren vorgesehen ist (§ 25 Abs. 4), sind 
auf d iese Vorhaben die Bestimmungen des § 4 Abs. 1 und 3 über das Feststellungs­
verfahren anzuwenden. 

Zum Anwendungsbereich vgl . im übrigen die Erläuterungen zu § 25 Abs. 1 .  

Zu Z 10 - Eisenbahntrassen: 
(EU-RL: A I  Z 7a, A I I Z 10c; UVP-G 1993: § 24, A 1 Z 12, A 2 Z 3a) 

Im Anhang I der UVP-Änderungsrichtlinie ist für diesen Vorhabenstyp festgelegt: 
Bau von Eisenbahn-Fernverkehrsstrecken - ohne Schwel lenwert 

Alle Eisenbahnvorhaben, für die d ie Erlassung einer Trassenverordnung nicht vorge­
sehen ist, sind - wie bisher die von Z 12 erfaßten Vorhaben - im konzentrierten Ver­
fahren nach dem 2. Abschnitt zu genehmigen. 

Zum erweiterten Anwendungsbereich vgl .  die Erläuterungen zu § 25 Abs. 2. 

Die Prüfung, ob die Kriterien der l it .  c) und d) vorliegen, obliegt der Behörde von 
Amts wegen. Anders als für die Trassenvorhaben nach dem 3. Abschnitt, für die ein 
abweichend ausgestaltetes Feststel lungsverfahren vorgesehen ist (§ 25 Abs. 4), sind 
auf d iese Vorhaben die Bestimmungen des § 4 Abs. 1 und 3 über das Feststellungs­
verfahren anzuwenden. 
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Z 11 - Bahnhöfe u nd Gütertermina ls :  
(EU-RL: A II Z 10c; UVP-G 1993: A 1 Z 13, A 2 Z 3b) 

Gemäß UVP-Änderungsrichtlinie ist auch für intermodale Umschlaganlagen und 
Terminals ein Schwellenwert festzulegen. Der Schwellenwert des Anhang 1 des 
geltenden UVP-G für Verschub- und Frachtenbahnhöfe wird beibehalten. 

Die Umweltauswirkungen dieser Vorhaben äußern sich vor allem in den großflächi­
gen Raumveränderungen (einschließlich Versiegelung), in Lärmemissionen sowie in 
dem durch den An- und Abtransport verursachten Verkehrsaufkommen. 

Bestehende Anlagen: Die Verschiebebahnhöfe Linz, Wels, Graz, Bruck, Selzthal und 
Salzburg haben ein durchschnittliches Aufkommen von 1 .000 - 2.000 Waggons pro 
Tag; die Verschiebebahnhöfe Villach und Wien liegen über 2.000 Waggons pro Tag. 
Hinsichtlich des Schwellenwertes für Güterterminals würde das geplante Großprojekt 
Terminal lnzersdorf (ca. 1 Mill. t /a Umschlagkapazität) erfaßt werden. 

Internationaler Vergleich: 
Südtirol: Verladebahnhöfe: > 10 ha oder 150.000 m3 umbauter Raum 

Zu Z 12 - Schigebiete: 
(EU-RL: A 11 Z 1 2a;  UVP-G 1993: A 1 Z 1 4, A 2 Z 3c) 

In dieser Ziffer wurde eine KlarsteIlung dahingehend vorgenommen, daß nun für die 
Berechnung der Flächeninanspruchnahme sowohl Flächen für Seilförderanlagen als 
auch Flächen für Pistenneuanlegungen zu berücksichtigen sind. 

Schigebiete verursachen vielfältige Umweltauswirkungen, die auf großflächigen Ro­
dungen und der intensiven touristischen Nutzung beruhen. Zu nennen sind etwa 
Veränderungen des Wasserhaushaltes, Wasserbeeinträchtigung aufgrund von che­
mischen Präparierungen, Bodenverdichtungen, Gefährdung benachbarter WaIdbe­
stände, Abrutschungen etc. Insbesondere ist mit einer Erhöhung des Verkehrsauf­
kommens zu rechnen. 

Da Schigebiete ohnedies vorwiegend in sensiblen Berglagen zu finden sind, wird 
hier das Kriferium Alpinregion (Kategorie B) nicht extra angewandt; statt dessen 
wurde jedoch der Schwellenwert gegenüber dem geltenden UVP-G (bislang 20 ha) 
etwas herabgesetzt und mit dem Schwellenwert für Rodungen harmonisiert. Für 
Vorhaben, die zusätzlich in besonderen Schutzgebieten liegen, gilt der halbe 
Schwellenwert von 7,5 ha. 

Internationaler Vergleich: 
In der Schweiz besteht eine generelle UVP-Ptlicht für Luftseilbahnen und Schilifte, 
Schipisten mit Terrainveränderungen sind ab 2.000 m2 UVP-ptlichtig, Beschneiungs­
anlagen ab einer beschneiten Flächen von 5 ha. 
Südtirol: Schipisten mit einer Länge > 2.000 m oder > 5 ha, Beschneiungsanlagen 
> 5 ha. 
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Zu Z 13 - Rohrleitungsanlagen: 
(EU-RL: A I Z 16, A " Z 10i; UVP-G 1993: A 1 Z 15) 

Im Anhang I der UVP-Änderungsrichtlinie ist für diesen Vorhabenstyp festgelegt: 
ÖI-, Gas- und Chemikalienpipelines mit einem Durchmesser von mehr als 800 mm 
und einer Länge von mehr als 40 km. 

Recherchen haben ergeben, daß ein Durchmesser von 800 mm oder darüber für alle 
Gasferntransportleitungen zutrifft, große Ölpipelines jedoch meist geringere Durch­
messer aufweisen (z.B. Adria-Wien-Pipeline: Außendurchmesser 457 mm / Innen­
durchmesser ca. 447mm). 

Da die Auswirkungen von Ölpipelines durchaus mit jenen von Gaspipelines ver­
gleichbar sind bzw. sogar aufgrund ihrer Wassergefährdung höher zu bewerten sind, 
erscheint die Aufnahme von Ölpipelines ab einem Innendurchmesser von 400 mm 
gerechtfertigt. Um Unklarheiten zu beseitigen, wird explizit auf den Innendurchmes­
ser von Rohrleitungen abgestellt. 

Bestehende Anlagen: Ölpipelines > 400 mm: ca. 2 (TAL, AWP) 
Gaspipelines > 800 mm: ca. 3 (TAG-1, TAG-2, WAG) 

Internationaler Vergleich: 
Südtirol: ÖI- und Gaspipelines > 250 mm Durchmesser und 10 km Länge 
Dänemark: Erdgasleitungen, ausgenommen Hochdruck-Verbindungsleitungen mit 
einer Länge von 1 km oder weniger; Pipelines für giftige, umweltgefährliche oder 
entzündliche Flüssigkeiten außerhalb der Betriebsfläche 
Niederlande: Erdgasleitungen in empfindlichen Gebieten ab 5 km, Ölleitungen in 
empfindlichen Gebieten ab 1 km 

Zu Z 14 - Flugplätze: 
(EU-RL: A I Z 7a, A " Z 10d; UVP-G 1993: A 1 Z 16) 

Im Anhang I der UVP-Änderungsrichtlinie ist für diesen Vorhabenstyp festgelegt: 
Bau von Flugplätzen mit einer Start- und Landebahngrundlänge von 2.100 m und 
mehr. 

Unter Flugplätzen sind gemäß LuftfahrtG sowohl Flughäfen als auch Flugfelder zu 
verstehen. Die Ausnahme für Flugplätze im öffentlichen Interesse wurde konkreti­
siert. In lit. b) wurde für die Neuerrichtung von Pisten der Schwellenwert aus dem 
Anhang I der Änderungsrichtlinie übernommen. 

In lit. c) ist die Neuerrichtung oder Verlängerung von Pisten als Änderungstatbestand 
festgelegt. Durch die Anwendbarkeit des § 4 Abs. 2 ("opting out") können solche Än­
derungen, bei denen keine zusätzlichen erheblichen schädlichen, belästigenden 
oder belastenden Auswirkungen auf die Umwelt zu erwarten sind, von der UVP­
Pflicht ausgenommen werden. Darunter würde jedenfalls eine geringfügige Verlän­
gerung von Pisten in Form von z.B. Stoppflächen fallen, zumal hierbei eine Verbes­
serung der Sicherheitskriterien erfolgt. 
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Zu Z 15 - Häfen ,  Länden und  Wasserstraßen: 
(EU-RL: A I Z 8a, A I I  Z 1 0e; UVP-G 1 993: A 1 Z 25) 

Im Anhang I der UVP-Änderungsrichtlinie ist für diesen Vorhabenstyp festgelegt: 
Wasserstraßen und Häfen für die Binnenschiffahrt, die für Schiffe mit mehr als 
1 .350 t zugänglich sind. 

Da bei Änderungen von Häfen, Kohle- oder Öl länden ein Abstellen auf den obigen 
Schwel lenwert nicht sinnvol l  ist, bi ldet nunmehr die bescheidmäßig genehmigte Um­
schlagkapazität derartiger Anlagen die Berechnungsgrundlage. 

In Österreich ist derzeit nur die Donau, sowie die als Wasserstraßen ausgewiesenen 
Abschnitte von Enns und Traun (Mündungsbereiche) für Schiffe mit einer Tragfähig­
keit von mindestens 1 .350 t zugänglich. 

In l it. b) ist zu beachten, daß hier nur die Anlegung von Wasserstraßen erfaßt ist, 
etwaige Änderungsprojekte sind durch die Ziffern 35 bzw. 36 abgedeckt . Als zukünf­
tig mögl iches Projekt wäre zum gegenwärtigen Zeitpunkt ledigl ich e ine Variante ei­
nes Donau-Oder-Kanals, ausgehend von Wien über das Marchfeld in die Slowakei, 
zu nennen. 

Zu Z 16 - Starkstromwege: 
(EU-RL: A I Z 20, A 1 1  Z 3b; UVP-G 1 993: A 1 Z 48) 

Im Anhang I der UVP-Änderungsrichtlinie ist für diesen Vorhabenstyp festge legt: 
Bau von Hochspannungsfrei leitungen für eine Spannung von 220 kV oder mehr und 
mit e iner Länge von mehr als 1 5  km. 

In Umsetzung der Änderungsrichtl inie kann die Regelung des geltenden UVP-G, das 
< auf länderübergreifende Starkstromwege (Art. 1 0  Abs. 1 Z 1 0  B-VG) abstel lt, nicht 
beibehalten werden. 

Da davon ausgegangen werden kann, daß eine Änderung von Starkstromwegen 
faktisch ein neues Vorhaben bedeutet, wird nur auf die Neuerrichtung von Stark­
stromwegen abgestel lt. 

Starkstromwege stel len neben ihrem Eingriff in das Landschaftsbild insbesondere< 
eine eminente Gefahr für Vögel dar. Deshalb unterl iegen in besonderen Schutzge­
bieten und Alpinregionen bereits Starkstromwege ab 1 1 0 kV Nennspannung der 
UVP-Ptl icht. 

Internationaler Vergleich: 
Ital ien: Starkstromwege > 1 00 kV und 1 5  km 
Dänemark: Frei leitungen > 1 00 kV und 2 km 
Niederlande: Frei le itungen: ab 220 kV und 1 km in einem empfindl ichen Gebiet 
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Zu Z 1 7  - Freizeit- und Vergnügungsparks: 
(EU-RL: A 11 Z 12e) 

Der Tatsache, daß die Umweltverträglichkeit derartiger Vorhaben bei großer Dimen­
sionierung kritisch gesehen werden muß, wurde durch eine Aufnahme in Anhang I I  
der Änderungsrichtlinie Rechnung getragen. 

Die Umweltauswirkungen von Freizeit- und Vergnügungsparks beruhen einerseits 
auf den Raumveränderungen, die die Lebensräume von Tieren und Pflanzen beein­
flussen. Insbesondere ist mit großflächigen Versiegelungen, oft in freier Landschaft, 
zu rechnen. Andererseits wird durch den mehrmals täglich erfolgenden Stellplatzum­
schlag ein erhebliches Verkehrsaufkommen verursacht, welches die Lebensqualität 
der in der Umgebung wohnenden Bevölkerung beeinträchtigt und die Gesamtbela­
stung einer ganzen Region durch verkehrsbedingte Immissionen gravierend beein­
flußt. 

Deshalb wurden als Parameter für eine UVP-Ptlicht sowohl die beanspruchte Fläche 
als auch die geplante Anzahl der Stellplätze für Kraftfahrzeuge gewählt. Eine Defini­
tion für Freizeit- und Vergnügungsparks findet sich in der Fußnote zu dieser Ziffer. 
Da mit derartigen Vorhaben auch in schutzwürdigen Gebieten (besonderen Schutz­
gebieten, luftbelasteten Gebieten) zu rechnen ist, wurde hierfür ein niedrigerer 
Schwellenwert gewählt. 

Internationaler Vergleich: 
Schweiz: > 7,5 ha oder 4.000 >Besucher/d 
Niederlande: ab 500.000 Besucher/a oder 50 ha Fläche (20 ha in empfindlichen 
Gebieten) 

Zu Z 18 - Industrie- und Gewerbeparks : 
(EU-RL: A 1 1  Z 1 0a) 

Im Anhang 11 der Änderungsrichtlinie findet sich das Vorhaben "Anlage von Indu­
striezonen". Diese Formulierung würde jedoch eher eine strategische Umweltprüfung 
als eine "Projekt-UVP" rechtfertigen. Mit der gegenständlichen Definition von Indu­
strie- und Gewerbeparks wurde eine Einschränkung auf konkrete infrastrukturelle 
Aufschließungsprojekte durch einen Errichter bzw. 'Betreiber vorgenommen. Dies ist 
auch die eigentliche Intention der EU-RL wie ein Vergleich der relevanten Bestim­
mungen in anderen EU-Staaten zeigt (z.B. Niederlande: Bau eines Betriebsgelän­
des, Südtirol: Anlage von Gewerbegebieten). 

Industrie- und Gewerbeparks stellen den Investoren in der Regel folgende Infra­
struktureinrichtungen zur Verfügung: Straßen, gegebenenfalls Bahnanschluß, Strom­
bzw. Wärmeversorgung (z.B. Gasturbine), Gas-, Wasseranbindung ,  Telekommuni­
kation, Abwasserreinigungsanlage. Diese Leistungen verbunden mit den in weiterer 
Folge ansiedelnden Betrieben bedingen eine großflächige Versiegelung und können 
Emissionen verursachen. Mit dem festgesetzten Schwellenwert von 50 ha Fläche 
werden große Vorhaben dieses Typs erfaßt. 
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Internationaler Vergleich: 
Südtirol: Anlage von Gewerbegebieten: > 30 ha 
Niederlande: Bau eines Betriebsgeländes: ab 100 ha 
Italien: Einzelfallprüfung: Industriegebiete: > 40 ha 

Zu Z 19 - Einkaufszentren:  
(EU-RL: A II Z 10b) 

Einkaufszentren verursachen vor allem wegen des damit verbundenen Verkehrsauf­
kommens, manifestiert durch den häufigen Umschlag von Kraftfahrzeugen 
(mindestens 5 x pro Tag) erhebliche Umweltauswirkungen. Auch kommt es zu einer 
weitreichenden Versiegelung des Geländes. 

Es wurden die gleichen Parameter wie in der Ziffer 1 7  gewählt. Eine nähere Defini­
tion von Einkaufszentren, die sich an jene in den Raumordnungsgesetzen der Län­
der anlehnt, wurde in der Fußnote vorgenommen. 

Bestehende Anlagen: Derzeit gibt es in Österreich ca. 25 Einkaufszentren, die derar­
tige Größenordnungen (10 ha Fläche bzw. 800 Stellplätze) aufweisen. 

Internationaler Vergleich: 
Schweiz: > 5.000 m2 Verkaufsfläche 
Dänemark: Einkaufszentren mit regionaler Bedeutung 
Frankreich: > 10.000 m2 Fläche 
Italien: Einzelfallprüfung: Stadtentwicklungsprojekte: > 40 ha, in bestehenden städti­
schen Gebieten: > 10 ha 
Südtirol: > 10 ha oder 150.000 m3 umbauter Raum 

Zu Z 20 - Beherbergungsbetriebe: 
(EU-RL: A II Z 12c; UVP-G 1993: A 1 Z 50, A 2 Z 7) 

Für diese Vorhaben wurde der Schwellenwert des UVP-G 1993 beibehalten. Zusätz­
lich erscheint aufgrund der durch Abfall, Abwasser oder Verkehr verursachten Um­
weltbelastung eine UVP-Pflicht für Beherbergungsbetriebe in besonderen Schutzge­
bieten oder in der Bergregion gerechtfertigt. Als UVP-auslösender Parameter wurde 
der Schwellenwert des geltenden Anhang 2 (Bürgerbeteiligungsverfahren) gewählt. 

Zur Berechnung der Flächeninanspruchnahme ist die gesamte Fläche heranzuzie­
hen, die mit dem Vorhaben in einem funktionellen Zusammenhang steht, z. B. Flä­
chen für Kfz-Parkplätze oder Parkgaragen sowie Golfplätze oder Parks. 

Internationaler Vergleich: 
Dänemark: Feriendörfer und Hotels > 50.000 m2 (einschließlich Stockwerksflächen) 
Italien: Einzelfallprüfung: Feriendörfer: > 5 ha, Hotels: > 300 Betten oder > 25.000 m3 
umbauter Raum oder > 20 ha Fläche (ausgenommen in städtischen Gebieten) 
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Hinsichtlich der Umweltauswirkungen (Verkehrsaufkommen, Abfallaufkommen, Ab­
wässer) ist auf die Größe des Campingplatzes und seine Lage abzustellen. Dement­
sprechend sind Campingplätze, die sich - analog den Beherbergungsbetrieben - in 
einem geschlossenen Siedlungsgebiet befinden, von der UVP-Pflicht ausgenommen. 
Für derartige Anlagen, die in einem besonderen Schutzgebiet errichtet werden sol­
len, wurde der halbe Schwellenwert festgelegt. 

Bestehende Anlagen: Derzeit gibt es in Österreich 7 Campingplätze mit mehr als 500 
Stellplätzen (3 Burgenland, 4 Kärnten) . 

Internationaler Vergleich: 
Südtirol: > 2 ha Fläche 
Italien: Einzelfallprüfung: > 5 ha Fläche 
Frankreich: > 200 Stellplätze 

Zu Z 22 - Jachthäfen: 
(EU-RL: A 1 1  Z 1 2b) 

Umweltauswirkungen von Jachthäfen können unter anderem auf die Beeinträchti­
gung des Landschaftsbildes, etwaiger Brut- und Ruhezonen für Wasservögel sowie 
auf konzentrierte Emissionen von Unterwasserbootsanstrichen (Antifouling) und die 
daraus resultierende Gefährdung für die Gewässerflora und -fauna zurückgeführt 
werden. 

Zu beachten ist, daß nicht nur Häfen für Sportboote sondern auch (von einem Be­
treiber errichtete bzw. genutzte) Bojenfelder erfaßt werden. Für derartige Vorhaben 
in besonderen Schutzgebieten wurde der halbe Schwellenwert festgelegt. 

Internationaler Vergleich: 
Schweiz: 1 00 Bootsplätze 
Italien: > 1 0  ha Hafenbecken oder 5 ha externe (La:nd)Fläche oder 500 m Pierlänge 

Zu Z 23 - Parkplätze: 
(EU-RL: A " Z 1 0b) 

Wie bei vielen anderen Infrastrukturvorhaben sind auch hier Versiegelung und 
Raumbedarf und das Verkehrsaufkommen, das durch einen - je nach Zweck des 
Vorhabens - unterschiedlich intensiven Stellplatzumschlag verursacht wi rd, ent­
scheidende Kriterien. Diese Ziffer ist auch als Auffangtatbestand für andere ver­
kehrsintensive Projekte zu sehen, da diese in ihrer Vielfältigkeit nicht vollständig 
durch Einzeltatbestände erfaßt werden können. 

D ie Schwellenwerte wurden analog den Ziffern 1 7  und 1 9  festgesetzt. 

Internationaler Vergleich: 
Schweiz: > 300 Stellplätze 
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Zu Z 24 - Frei l uftan lagen für Motorsportanlagen :  
(EU-RL: A 1 1  Z 1 1  a ;  UVP-G 1 993 : A 2 Z 9) 

Hierzu gehören permanente, d.h. ausschließlich für diesen Zweck vorgesehene 
Renn- und Teststrecken für Motorfahrzeuge. Bei derartigen Anlagen ist veranstal­
tungsbedingt mit einem erheblichen Verkehrsaufkommen zu rechnen. Im weiteren 
kommt es zu erhöhten Kfz-Emissionen und zu Lärmbelästigungen der Anrainer. Um 
Kleinanlagen (Kartbahnen) auszuschließen, wurde ein Schwellenwert von 2 km Pi­
stenlänge eingezogen. 

Bestehende Anlagen: In Österreich gibt es derzeit etwa 4 bestehende Anlagen die­
ses Typs. 

Internationaler Vergleich: 
Südtirol: > 1 km Länge 
Niederlande: > 8 h/Woche zu diesem Zweck zur Verfügung stehend 
Schweiz: generell 
Italien: Einzelfallprüfung: generell 

Zu Z 25 und 26 - Tagbau:  
(EU-RL: A I Z 1 9, A 1 1  Z 2a u .  c;  UVP-G 1 993: A 1 Z 17b) 

Im Anhang I der UVP-Änderungsrichtlinie ist für diesen Vorhabenstyp festgelegt: 
Steinbrüche und Tagbaue auf einer Abbaufläche von mehr als 25 Hektar oder Torf­
gewinnung auf einer Fläche von mehr als 1 50 Hektar. 

Der Bereich Bergbau wurde weitgehend neu formuliert. Grund dafür sind einerseits 
die relevanten Bestimmungen der Änderungsrichtlinie, andererseits die in der Praxis 
aufgetretenen Auslegungsprobleme bezüglich der offenen Fläche. 

Ein Vergleich mit der englischen Sprachfassung sowie mit den Regelungen der an­
deren EU-Mitgliedstaaten betreffend Bergbau und UVP zeigt, daß hiebei immer auf 
die gesamte Flächeninanspruchnahme der bergbaulichen Tätigkeit abgestellt wird 
(z.B. "surface of the arealsite") . In der Fußnote zu Z 25 werden die zu berücksichti­
genden Flächen näher beschrieben. 

Das Prinzip der offenen Fläche wurde auch deshalb aufgegeben, weil unterschiedli­
che Meinungen betreffend Rekultivierung bzw. Renaturierung vorliegen und letztlich 
jede bergbauliche Tätigkeit eine nachhaltige (Lebens-) Raumveränderung darstellt 
(vgl. auch Bescheid des Umweltsenates vom 1 4. 1 1 . 1 997, GZ: US 8/ 1 997/2-51 ,  Seite 
1 3: "Maßgeblich erscheinen somit die im Zuge des Abbauvorganges durchgeführten 
Veränderungen in  ihrer Gesamtheit (Öffnung des Bodens zum Zwecke der Rohstoff­
gewinnung) mit all ihren Auswirkungen auf die Umwelt, unabhängig von ihrem späte­
ren Schicksal (wie z.B. Wiederverfüllung, Rekultivierung, Offenlassen)") . 

Wegen der grundlegenden Unterschiede zwischen Steinbrüchen und Kiesgewinnung 
wird nunmehr in Fest- und Lockergesteinsabbau differenziert. Da der Festge­
steinsabbau insbesondere große vertikale offene Flächen verursacht, war bei die­
sem hinsichtlich der Flächeninanspruchnahme ein niedrigerer Schwellenwert fest­
zulegen,  um gravierende Eingriffe durch Großsteinbrüche überhaupt erfassen zu 
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können. Die Flächeninanspruchnahme wird als Schnittfigur im Projektionsniveau des 
Systems der Landesvermessung (3-Grad-Streifen-Systeme der Gauß-Krüger­
Projektion mit den Bezugsmeridianen 28 , 31 und 34 östlich von Ferro) berechnet. 

Zu Z 25 lit a) : Aufgrund von Auslegungsproblemen (insbesondere zum Begriff 
Schottergruben) wurde weiters von der derzeitigen Textierung (Naßbaggerungen in 
Schottergruben) abgegangen. Nunmehr wird auf jede Entnahme von mineralischen 
Materialien aus dem Grundwasserbereich abgestellt. Der Nahebereich des Grund­
wassers ist der Bereich über dem rechnerisch höchsten Grundwasserstand 
(RHHGW: Definition gemäß ÖNORM B 2400 - Hydrologie Z 5,10 und 7.) in dem eine 
ausreichende Überdeckung gegeben ist. In der Bodenzone bis 2,00 m über RHHGW 
kann von einer ausreichenden Überdeckung ausgegangen werden. 

Im weiteren wurde auch der Änderungstatbestand modifiziert und nun in der Ziffer 
selbst definiert. Prinzipiell ist der Änderungstatbestand an die Bestimmungen des § 3 
angelehnt, es sind jedoch bei der Einrechnung der bereits vorgenommenen Erweite­
rungen die letzten 10 Jahre (bei anderen Vorhaben 5 Jahre) zu berücksichtigen. 
H iermit wurde dem Umstand Rechnung getragen, daß der Gewinnung von Rohstof­
fen eine wesentl ich größere (zeitliche und räumliche) Dynamik inhärent ist als ande­
ren im Anhang genannten Vorhaben. Eine Umgehung der UVP durch zeitlich ge­
staffelte Erweiterungen wird dadurch großteils hintangehalten. 

Für Vorhaben in besonderen Schutzgebieten wurden niedrigere Schwellenwerte 
festgesetzt. Falls bergbauliche Vorhaben in geschlossenen Siedlungsgebieten ge­
plant werden, ist aufgrund des erhöhten Verkehrsaufkommens sowie der entstehen­
den Lärmbelästigungen mit einer Beeinträchtigung der Lebensqualität von Nachbarn 
zu rechnen. Dementsprechend ist auch für derartige Standorte eine UVP ab einer 
kleineren Flächeninanspruchnahme durchzuführen. 

In l it. c) und f) der Z 25 sind Entnahmen aus Fließgewässern zur Freihaltung von 
Schiffahrtsrinnen oder Stauräumen sowie zur Gewässerinstandhaltung nicht erfaßt . 

Internationaler Vergleich: 
Tagbau (in den meisten Staaten wird nicht zwischen Tagbau und Untertagebau diffe­
renziert) : 
Dänemark: > 200.000 m3/a oder > 1 O-jähriger Abbau (ausgenommen Gewinnung 
von Sand, Kies und Steinen in einem mittels lokalem Plan ausgewiesenen Gewin­
nungsgebiet) 
Deutschland: > 10 ha Gesamtfläche oder 3.000 t/d 
Norwegen: > 5 ha Gesamtfläche oder 500.000 m3 Gesamtvolumen 
Südtirol :  > 400.000 m3 
Italien: Steinbrüche: > 500.000 m3/a oder > 20 ha Gesamtfläche 

Zu Z 27 - Untertagebau:  
(EU-RL: A "  Z 2b; UVP-G 1993: A 1 Z 17b) 

Korrespondierend zur Z 25 ist auch hier bei der Berechnung der Flächeninanspruch­
nahme auf obertägige Betriebsanlagen und Betriebseinrichtungen abzustel len. Das 
Kriterium der Senkung der Oberfläche von mindestens 3 m entfällt, da derart gravie­
rende Auswirkungen nach BergG nicht mehr genehmigungsfähig sind. 

203/ME XX. GP - Ministerialentwurf (gescanntes Original)54 von 162

www.parlament.gv.at



52 

Vorhaben in besonderen Schutzgebieten sind bereits ab einem niedrigeren Schwel­
lenwert UVP-pflichtig. 

Zu Z 28 - Tiefbohrungen: 
(EU-RL: A 11  Z 2d) 

Unter dieser Ziffer sind insbesondere Bohrungen zur Gewinnung von Erdwärme so­
wie zu Wasserversorgungszwecken erlaßt. Bohrungen zur Untersuchung der Bo­
denfestigkeit sind, auch aufgrund ihrer geringeren Tiefe, nicht erfaßt. Bohrungen im 
Rahmen des Kohlenwasserstoffbergbaus· sind in einer eigenen Ziffer (Z 29) geregelt. 
Zwischen Probe- und Produktionsbohrungen wird nicht unterschieden. 

Internationaler Vergleich: 
Niederlande: Tiefbohrungen in empfindlichen Gebieten 

Zu Z 29 - Erdöl- und Erdgasgewinnung: 
(EU-RL: A I Z 1 4, A I I  Z 2e) 

Im Anhang I der UVP-Änderungsrichtlinie ist für diesen Vorhabenstyp festgelegt: 
Gewinnung von Erdöl und Erdgas zu gewerblichen Zwecken mit einem Fördervolu­
men von mehr als 500 t/Tag bei Erdöl und von mehr als 500.000 m3{fag bei Erdgas. 

Die Schwellenwerte des Anhang I der Änderungsrichtlinie wurden mit der Spezifizie­
rung übernommen, daß die Fördervolumina pro Sonde gelten. In besonderen 
Schutzgebieten und in Grundwassersanierungsgebieten ist aufgrund des wasser­
gefährdenden Potentials die Gewinnung von Erdöl oder Erdgas bereits ab niedrige­
ren Schwellenwerten UVP-pflichtig. 

Zu Z 30 - Wasserkraftanlagen 
(EU-RL: A II Z 3h; UVP-G 1 993: A 1 Z 8; A 2 Z 4a) 

Unter dem Begriff Wasserkraftanlagen sind sowohl Laufkraftwerke (Flußstaue mit 
oder ohne Ausleitungsstrecken) als auch Speicherkraftwerke (Talsperren) zu verste­
hen. 

Der Anlagenbegriff der Z 3 1  bildet einen Spezialfall und gilt für Stauanlagen, die 
nicht oder nicht unmittelbar im Zusammenhang mit der hydroelektrischen Nutzung 
des gespeicherten Wassers stehen (Trinkwasser- oder Bewässerungsspeicher) . 
Ausleitungen im technischen Zusammenhang mit der Errichtung eines einzelnen 
Kraftwerkes oder in einer Kraftwerkskette sind durch die Z 30 explizit erfaßt. 

Die Engpaßleistung (EPL, maximale Leistung) eines Wasserkraftwerkes ist die 
höchste von der Anlage dauernd ausfahrbare elekrische Leistung unter der Voraus­
setzung, daß der Durchfluß in Verbindung mit der Fallhöhe den Optimalwert auf­
weist. Bei Laufwasserkraftwerken entspricht die Engpaßleistung vielfach der Aus­
bauleistung QA (mit dem Ausbaudurchfluß und der Ausbaufallhöhe erzielbare 
Leistung) . Bei Speicher- und Pumpspeicherkraftwerken ist die Engpaßleistung die 
höchste ausfahrbare Leistung bei maximaler Fallhöhe (bei vollem Speicher), eine 
Ausbauleistung ist bei diesen Anlagen nicht definiert. In offiziellen Publikationen der 
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österreich ischen Energiewirtschaft (Bundeslastverteiler - Bestandsstatistik) wird die 
Engpaßleistung als Leistungsangabe ausgewiesen. 

Der Schwellenwert für Einzelkraftwerke wurde mit 10 MW Engpaßleistung neu fest­
gelegt. Die Absenkung des Schwellenwertes erfolgte aufgrund der Erfahrungen mit 
problematischen Kraftwerksprojekten (z.B. KW Lambachl OÖ, 14 MW EPL) . Von 
den 1861 per 31.12.1993 in Österreich bestehenden hydraulischen Kraftwerken wä­
ren ca. 134 oder ca. 7% vom Schwellenwert erfaßt (Quelle: Bundeslastverteiler 1 
5-jährliche Bestandsstatistik im Auftrag des BMwA) . 

Für Kraftwerke in Kraftwerksketten beträgt die Mengenschwelle für die UVP-Pflicht 
2 MW, d .h .  kleinere Anlagen sind aufgrund ihrer kumulativen Auswirkungen auf ein 
Fließgewässer miterfaßt. In Abänderung des UVP-G 1993 sind nunmehr explizit 
Kraftwerke in Kraftwerksketten erfaßt, um eine betreiberunabhängige Regelung zu 
schaffen (vgl. dazu den Bescheid des Umweltsenates US 05/1995/1 "Kraftwerkskette 
an der Unteren Ybbs") . 

Unter dem Begriff freie Fließstrecke ist jener Abschnitt eines Fließgewässers zu ver­
stehen, der sich von einer Stauhaltung (Wehranlage) stromabwärts bis zur Stauwur­
zel eines Unterliegerkraftwerkes erstreckt. Dieser Abschnitt ist ein vom Rückstau des 
Unterliegerkraftwerkes unbeeinflußter Bereich . Der Schwellenwert wurde von 1 auf 
2 km erhöht, um etwaige Berechnungsunschärfen zu eliminieren. 

Zu Iit. b) : Für Anlagen in schutzwürdigen Gebieten der Kategorie A wurde ein 
Schwellenwert von 250 kW (= 0,25 MW) festgelegt. Durch diese niedrigere Schwel­
lenwertsetzung sollen Projekte in ökologisch empfindlichen Bereichen besser erfaßt 
werden. 

Der Anlagenbestand unterhalb des Schwellenwertes von 250 kW beträgt in Öster­
reich 1170 Wasserkraftwerke oder rd. 63% aller Anlagen, wobei auch sämtliche au­
ßerhalb schützenswerter Gebiete liegende Wasserkraftwerke erfaßt sind . Anzumer­
ken ist, daß das ausbauwürdige Wasserkraftpotential in Österreich bereits zu ca 
67% (Angaben: Verbund AG.) ausgebaut ist. Da noch etliche Projekte in der Aus­
bauplanung berücksichtigt sind, die nach geltendem Recht nicht mehr errichtet wer­
den können (KW Dorfertal im Nationalpark "Hohe Tauern", Donau-KW östlich von 
Wien im NP "Donau-March Auen"), ist nur mehr mit einer geringen Anzahl von neuen 
Genehmigungsverfahren bei den für das verbliebene Ausbaupotential relevanten 
Großanlagen zu rechnen. 

Internationaler Vergleich : 
Frankreich : ab 0,5 MW 
Südtirol: Alle Ableitungen, die den vom Gesetz festgelegten Grenzwert für Kleinab­
leitungen überschreiten 
Niederlande: Einzelfallprüfung ab 5 MW 
Schweiz: Speicher- und Laufkraftwerke sowie Pumpspeicherwerke mit mehr als 
3 MW 

203/ME XX. GP - Ministerialentwurf (gescanntes Original)56 von 162

www.parlament.gv.at



54 

Zu Z 31 - Talsperren und Anlagen zur Speicherung von Wasser 
(EU-RL: A I Z 1 5, A II Z 1 0g) 

Im Anhang I der UVP-Änderungsrichtlinie ist für diesen Vorhabenstyp festgelegt: 
Stauwerke und sonstige Anlagen zur Zurückhaltung oder dauerhaften Speicherung 
von Wasser, in denen über 1 0  Mio. m3 Wasser neu oder zusätzlich zurückgehalten 
oder gespeichert werden. 

Durch Z 31  erfaßt sind alle, nicht im technischen Zusammenhang mit der Elektrizi­
tätserzeugung stehende, Stau- oder Speicheranlagen (Trinkwasser- oder Bewässe­
rungsspeicher). Die Umweltrelevanz solcher Anlagen wird verursacht durch die mas­
siven Eingriffe in den natürlichen Wasserkreislauf infolge des Rückhalts großer Was­
sermengen über längere Zeiträume (Verminderung der Wasserführung in alpinen 
Fließgewässern). Daher erfolgte bei lit. b) eine Abminderung des Schwellenwerts für 
schutzwürdige Gebiete der Kategorie A (in Umsetzung des Anhang 111 der RL) auf 
2 Mio. m3• 

Unter der dauerhaften Speicherung von Wasser sind keine Tagesausgleichsspeicher 
(Wasserbehälter von Einzel- oder kommunalen Versorgungsanlagen) zu verstehen, 
sondern nur Anlagen, die auf einen längerfristigen Wassermengenausgleich abzielen 
(Monats-, Jahres-, Überjahresspeicher). Die einzige in Österreich existierende Groß­
speicheranlage zur alleinigen Trinkwasserbewirtschaftung ist der Wienerwaldstausee 
(errichtet 1 897; 1 ,75 Mio. m3 Speichervolumen). 

Hochwasserrückhaltebecken und Sperrenbauwerke der Wildbach- und Lawinenver­
bauung gelten nicht als Anlagen zur Speicherung von Wasser, da sie dem Hoch­
wasserschutz (vgl. dazu Z 36 /Schutz- und Regulierungsbauten) zuzuordnen sind. 

Internationaler Vergleich: 
Dänemark: ab 300 ha Speicheroberfläche 
Italien: nicht zur Energieerzeugung dienende Speicherbauwerke ab 1 0 m Damm­
höhe und/oder 1 00.000 m3 Speicherrückhalt 
Südtirol: > 1 00.000 m3 Fassungsvermögen 
Niederlande: ab 1 00 ha Speicheroberfläche 

Zu Z 32 - Abwasserreinigungsanlagen 
(EU-RL: A I Z 13, A 11 Z 1 1  c; UVP-G 1 993: A 1 Z 1 9, A 2 Z 4b) 

Im Anhang I der UVP-Änderungsrichtlinie ist für diesen Vorhabenstyp festgelegt: 
Abwasserbehandlungsanlagen mit einer Leistung von mehr als 1 50.000 EW 
(60 BSB). 
Der Begriff Einwohnerwert (EW) ist gemäß der Definition in Art. 2, Pkt. 6 der Richtli­
nie des Rates 9 1 /271 /EWG über die Behandlung von kommunalem Abwasser zu 
verstehen. Gemäß dieser Richtlinie entspricht 1 Einwohnerwert (EW) der "organisch­
biologisch abbau baren Belastung mit einem biochemischen Sauerstoffbedarf in 
5 Tagen [BSB5] von 60g Sauerstoff pro Tag". 

Der Schwellenwert von 1 50.000 EW ist aus dem Anhang I der Änderungsrichtlinie 
übernommen. 
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Internationaler Vergleich: 
Deutschland: ab 3.000 kg/d BSB5 (Rohabwasser) oder ab 1.500 m3 in 2h 
Frankreich: ab 10.000 EW 
Italien: ab 50.000 EW 
Südtirol: ab 50.000 EW 
Niederlande: Einzelfallprüfung ab 200.000 EW (wird auf 150.000 EW herabgesetzt, 
da Anhang I - Projekt) 
Schweiz: ab 20.000 EW 

Zu Z 33 - Grundwasserentnahmen und -anreicherung sowie Ferntransportlei­
tungen 
(EU-RL: A I Z 11, A I I  Z 101) 

Im Anhang I der UVP-Änderungsrichtlinie ist für diesen Vorhabenstyp festgelegt: 
Grundwasserentnahme- oder künstliche Grundwasserauffüllsysteme mit einem jähr­
lichen Entnahme- oder Auffüllvolumen von mindestens 10 Mio. m3 

Zu lit. a) : Grundwasser ist das gesamte Wasser, das in die Erdoberfläche eindringt 
und die Hohlräume der Erdrinde unzusammenhängend oder zusammenhängend 
ausfüllt. Seine Bewegung wird durch die Schwerkraft sowie durch die Reibungskräfte 
und Grenzflächenkräfte bestimmt (Begriffsbestimmung der Grundwasserschwellen­
wertverordnung, BGBI.  Nr. 502/ 1 991 ) .  

Der Schwellenwert in lit. a) von 5 Mio. m3/a wurde, in Abminderung des Schwellen­
wertes in Anhang I der Änderungsrichtlinie, aufgrund der ökologisch negativen Aus­
wirkungen großer Grundwasserentnahmen festgelegt und entspricht einer sekundli­
chen Entnahmemenge von durchschnittlich rd. 160 Litern. 

In Österreich bestehen derzeit insgesamt nur 1 1  Wasserversorgungsunternehmen, 
deren Gesamtfördermenge 5 Mio. m3/a übersteigt, wobei die Wassergewinnung aus 
zahlreichen, örtlich oft weit auseinanderliegenden Einzelanlagen erfolgt 
(z.B. St. Pölten - 6 Einzelbrunnen, Villach - 2 Brunnen und 8 Quellen) . In Umsetzung 
des Anhang 111 der Änderungsrichtlinie wurde für lit. c) - schutzwürdige Gebiete der 
Kategorie A - ein reduzierter Schwellenwert von 2 Mio. m3/a festgelegt, um die Aus­
wirkungen problematischer Projekte auf z.B. Naturschutzgebiete (Eingriffe in den 
Naturhaushalt durch große Wasserentnahmen) besser zu berücksichtigen. 

Örtlich und zeitlich begrenzte Entnahmen im Zuge von Baumaßnahmen, wie 
z.B. Wasserhaltungen oder Grundwasserabsenkungen im Tiefbau, bei denen die 
Entnahme aus dem Grundwasser und Rückgabe in das Grundwasser im unmittelba­
rer räumlicher und zeitlicher Abfolge geschehen, sind von der Regelung explizit aus­
genommen. 

Internationaler Vergleich: 
Italien: Entnahmemengen: > 1 00 I/s (3, 1 54 Mio. m3 jährlich), Einzelfallprüfung: ab 
50 I/s ( 1 ,577 Mio. m3/a) 
Niederlande: Grundwasserentnahmen oder Grundwasseranreicherungen ab 3 Mio. 
m3/a 
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Zu lit. b) und d) : Wasserferntransportleitungen sind im Anhang 11 der Änderungsricht­
linie erfaßt. Der Begriff ON - Diameter Nominale entspricht dem Innendurchmesser 
einer Rohrleitung. Explizit von der Regelung ausgenommen sind größere Transport­
leitungen im geschlossenen Siedlungsgebiet (Beispiel Wien: innerhalb des Stadtge­
bietes rd. 145 km Leitungen ab ON 800) 

Der Anlagenbestand an großen Trinkwasserleitungen in Österreich umfaßt: Was­
serwerk Wien ab ON 800 /145 km (Summe einzelner Teilstrecken der höheren 
Druckstufen; Teilstrecken ab 30 km) ; WW. Linz ON 800 /10 km; WW. Salzburg 
ON 800 1 ca. 20 km; Zentralwasserversorgung "Hochschwab Süd" (Leitung vom 
Hochschwab nach Graz) - ON 700 / 66 km 

Internationaler Vergleich: 
Dänemark: freiliegende Rohrleitungen ab 1.000 mm Außendurchmesser und 500 m 
Länge 
Italien: Einzelfallprüfung bei Wasserferntransportleitungen ab 20 km Länge 
Niederlande: mehr als 1.000 mm (Innen-)Durchmesser und mehr als 10 km Länge 
außerhalb der geschlossenen Ortschaft 
Großbritannien: Einzelfallprüfung bei Fernleitungen 

Zu Z 34 - Bauvorhaben zur Umleitung von Wasserressourcen 
(EU-RL: A I Z 12a u. 12b; A 11 Z 10m) 

Im Anhang I der UVP-Änderungsrichtlinie ist tür diesen Vorhabenstyp festgelegt: 
Bauvorhaben zur Umleitung von Wasserressourcen von einem Flußeinzugsgebiet in 
ein anderes, wenn dadurch Wassermangel verhindert werden soll und mehr als 
100 M io. m3/Jahr umgeleitet werden; Bauvorhaben zur Umleitung von Wasserres­
sourcen von einem Flußeinzugsgebiet in ein anderes, wenn der langjährige durch­
schnittliche Wasserdurchfluß des Einzugsgebietes, dem Wasser entnommen wird, 
2.000 M io. m3/Jahr übersteigt und mehr als 5% dieses Durchflusses umgeleitet wer­
den. 

Ableitungen sind alle Maßnahmen bei denen Fließgewässer teilweise oder zur Gän­
ze abgeleitet und das Wasser in ein anderes Fließgewässer (anderes Flußeinzugs­
gebiet) mittels Rohrleitungen, offenen Kanälen oder Stollen übergeleitet wird. Typi­
sche Anwendungsfälle sind die Ab- bzw. Überleitungen im Rahmen von hydrauli­
schen Kraftwerksprojekten (Ab-, Bei-, Überleitung von Bächen in der Bergregion) . 
Nicht unter Z 34 fallen lokale Wasserentnahmen aus Fließgewässern für Bewässe­
rungs- und sonstige Zwecke (zB zur Schipistenbeschneiung). 

Die Definition des Begriffes Flußeinzugsgebiet (E, km2) erfolgt i. S. der ÖNORM 
B 2400 - Hydrologie. Die Begriffsbestimmung des Hydrographiegesetzes, 
BGBI. Nr. 58/1979, idgF. kann nicht herangezogen werden, da dieses sich einer ein­
engenden Auslegung des Terminus Flußeinzugsgebiet bedient, der sich in erster 
Linie auf die Systematik der Organisation der Meßstelien und der hydrographischen 
Bilanzierung in Österreich bezieht (15 Zonen) . 

Die hier gewählte Systematik basiert auf einer Ordnung in absteigender Linie: Mee­
resgebiet (Schwarzes Meer) - Hauptvorfluter (Donau) - Zubringer 1. Ordnung 
(z.B. Traun) - Zubringer 2. Ordnung (z.B. Ager) - Zubringer 3. Ordnung 
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(z.8. Aurach) - Zubringer 4. Ordnung (Zubringer zur Aurach) usw. Dieser Systematik 
zufolge wäre eine Ableitung von einem Flußeinzugsgebiet in ein anderes gleicher 
Ordnung z.B. eine Ableitung von der Traun in die Enns oder umg.ekehrt. 

Die Mindestschwellenwerte des Anhangs I der Änderungsrichtlinie wurden für die 
Anlagen der lit. a) und b) abgemindert, da jene den österreichischen Strukturen -
Wasserableitungen überwiegend nur aus kleinen Einzugsgebieten technisch mög­
lich, die jedoch große ökologische Auswirkungen auf den Wasserhaushalt der be­
troffenen Fließgewässer haben - nicht gerecht würde und vor allem unter Iit. a) fal­
lende Projekte (Beispiel: Marchfeldkanal) keine Relevanz aufweisen. 

Um die ökologisch äußerst sensiblen Bei- und Überleitungen im Hochgebirge mög­
lichst vollständig zu erfassen, wurde in lit. c) i. S. des Anhanges 111 der Änderungs­
richtlinie (Bergregionen) ein fixes Höhenkriterium von 1 .200 m Seehöhe eingeführt, 
da hier das Kriterium der Kampfzone des Waldes nicht sinnvoll angewendet werden 
kann. 

Zum Zwecke der Trinkwasserversorgung vorgesehene Ableitungen sind vom Wir'" 
kungsbereich der Änderungsrichtline explizit ausgenommen. 

Beispiel für die Größenordnung der Schwellenwerte für Wassermangel gemäß I it. a) : 
Ableitung aus der Donau in das Marchfeld (Marchfeldkanal) - Abflußfracht der Donau 
in Wien: ca. 60.000 Mio. m3/a; Auslegung des Kanals: Zufluß aus der Donau 0,5 m3/s 
bis max. 7,6 m3/s (Ausleitungswassermenge: max. -0,657 Mio. m3/d oder max. -240 
M io. m3/a) ; Die Ableitungsmenge entspricht somit ca. 0,4 % der langjährigen Abfluß­
fracht der Donau in Wien (vgl. dazu den Schwellenwert: mindestens 5% von 25 M io. 
m3/a Jahresabflußfracht). 

Beispiele für Ableitungen (Überleitungen) gemäß lit. b) : 
Kärnten / Salzburg - Möllüberleitung vom Speicher Margeritze (Flußeinzugsgebiet 
Möll bzw. Drau) zum Speicher Moserboden (Flußeinzugsgebiet Salzach) : jährliche 
Ableitungsmenge ca. 1 25 M io. m3), wobei dieser Wert ca. 98% der Jahresgesamt­
abflußfracht entspricht. 

Tirol / Vorarlberg - Überleitungen von Rosanna und Trisanna (beide Flußgebiet Inn) 
zum Flußgebiet Rhein: jährliche Überleitungsmengen ca. 60 Mio. m3 bzw. ca. 
1 70 Mio. m3 (ca. 95 - 98% der Jahresabflußfracht in den Einzugsgebieten). 

Tirol / Bayern - Überleitung aus dem Achensee (Flußeinzugsgebiet Isar) zum Inn 
(KW Jenbach) : jährliche Überleitungsmenge ca. 300 M io. m3 (rd. 90% der Jahresab­
flußfracht des 1 00 km2 großen Einzugsgebietes). 

Zu Z 35 - Anlegung und Verlegung von Fließgewässern 
(EU-RL: A 1 1  Z 1 0f; UVP-G 1 993: A 1 ,  Z 21 ) 

Das Mengenschwellenkriterium ist auf den mittleren Durchfluß (mindestens 1 m3/s) 
und die Fließstrecke (mindestens 3 km) abgestellt. Die Berechnung erfolgt entspre­
chend der Gewässerkilometrierung in der Gewässerachse. 
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Zur Erfassung von Vorhaben in ökologisch schutzwürdigen Gebieten der Kategorien 
A und B wird in lit. b) ein Kriterium i. S. des Anhang I I I  der Änderungsrichtlinie ein­
geführt. Als Mengenschwellenkriterium wird eine Baulänge von 200 m festgelegt. 

Die Renaturierung von Fließgewässerstrecken, d. h. der Rückbau begradigter Ge­
wässerstrecken, die Öffnung von Altarmen und ähnliche Maßnahmen, sind von der 
Regelung ausgenommen. 

Beispiel: Marchfeldkanal - Ausbauwassermenge 15,2 m3/s (Einspeisemengen aus 
der Donau: 0 ,5 bis 7,6 m3/s), Ausbaulänge: 1 8,3 km (ohne Rußbachausbau von 
37,5 km Länge) 

Zu Z 36 - Schutz- und Regul ierungsbauten 
(EU-RL: A II Z 1 0f; UVP-G 1 993: A 1 Z 22) 

Das Mengenschwellenkriterium ist auf die Fließstrecke des Gewässers abgestellt, 
um eine eindeutig nachvollziehbare Einordnung eines Projektes zu ermöglichen. Die 
Berechnung erfolgt entsprechend der Flußkilometrierung (in der Gewässerachse) . 

Zur Erfassung der problematischen Projekte in ökologisch schutzwürdigen Gebieten 
der Kategorie A und B wird in lit. b) ein Kriterium i. S. des Anhang 111 der EU­
Änderungsrichtlinie eingeführt. Als Mengenschwellenkriterium wird eine Baulänge 
von mindestens 200 m festgelegt, um notwendige infrastrukturelle Einrichtungen 
(kleinere Brückenbauwerke, Buhnenneubauten bzw. Erweiterungen bestehender 
kurzer Buhnen etc.) von dieser Regelung auszunehmen. 

Die Renaturierung von Fließgewässerstrecken, d. h. der Rückbau begradigter Ge­
wässerstrecken, die Öffnung von Altarmen und ähnliche Maßnahmen, sind von der 
Regelung ausgenommen. 

Internationaler Vergleich: 
Südtirol: Gesamtkosten von über 1 5  Mrd. Lire. 
Schweiz: Gesamtkosten im Kostenvoranschlag von über 10 Mio. Franken. 

Zu Z 37 - Massentierhaltungen: 
(EU-RL: A I Z 1 7, A 11 Z 1 e; UVP-G 1 993: A 1 Z 26, A 2 Z 4d) 

Im Anhang I der UVP-Änderungsrichtlinie ist für diesen Vorhabenstyp festgelegt: 
Anlagen zur Intensivhaltung oder -aufzucht von Geflügel oder Schweinen mit mehr 
als 85.000 Plätzen für Masthähnchen und -hühnchen, 60.000 Plätze für Hennen, 
3.000 Plätze für Mastschweine (über 30 kg) oder 900 Plätze für Sauen. 

Die Umweltauswirkungen von Massentierhaltungen können sich vor allem als Ge­
ruchs- und Lärmbelästigungen sowie als Grundwasserbeeinträchtigungen manife­
stieren. Dementsprechend wurden die Schwellenwerte gegenüber dem geltenden 
UVP-G neu festgesetzt. Für Junghennen- und Mastgeflügelplätze wurde der 
Schwellenwert aus der IPPe-Richtlinie (40.000 Plätze) übernommen, um auch für 
diese Anlagen ein integriertes Genehmigungsverfahren zu gewährleisten. 
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Für Massentierhaltungen in besonderen Schutzgebieten oder in Grundwassersanie­
rungsgebieten sowie innerhalb geschlossener Siedlungsgebiete gelten niedrigere 
Schwellenwerte. Bei der Festlegung dieser unteren Schwellenwerte wurden insbe­
sonderfi die Geruchsemissionen von Massentierhaltungen sowie die Tatsache, daß 
die festen und flüssigen Ausscheidungen der Tiere in zu großer Menge auf unter 
Umständen zu kleine betriebseigene landwirtschaftliche Flächen aufgebracht wer­
den, berücksichtigt. Konzentrierte Ausbringung von Gülle kann durch die Auswa­
schung von Nitrat in das Grundwasser die Trinkwasserqualität erheblich beeinträch- . 
tigen. 

Gemäß der Vorläufigen Richtlinie zur Beurteilung von Immissionen aus der Nutztier­
haltung in Stallungen (BMUJF, Dezember 1 995) wäre bei Massentierhaltungen in 
der Größenordnung der unteren Schwellenwerte durchschnittlich ein Schutzabstand 
von zumindest 1 00 m einzuhalten. Da in geschlossenen Siedlungsgebieten Gebäu­
de meist in einem Abstand von weniger als 1 00 m zueinander liegen, würde das 
Kriterium der Lage in geschlossenen Siedlungsgebieten nur in jenen Fällen greifen, 
in denen die empfohlenen Schutzabstände nicht eingehalten würden. 

Die derzeitige Situation in Österreich stellt sich folgendermaßen dar (Quelle: Al lge­
meine Viehzählung vom 3. 1 2. 1 995, ÖSTAT) : 
> 30.000 Legehennen: ca. 20 Halter 
> 40.000 Mastgeflügel: ca. 1 0  Halter 
> 800 Mastschweine: ca. 30 Halter 

Internationaler Vergleich: 
Südtirol: > 30.000 Stück Geflügel, > 500 Schweine 
Schweiz: > 6.000 Masthühner oder Legehennen, > 500 Mastschweine, > 75 Sauen 
Dänemark: ab 250 Vieheinheiten 
Italien: Einzelfallprüfung: > 40.000 Stück Geflügel , > 2.000 Mastschweine, 
> 750 Sauen 
Deutschland: wie Z 26 Anhang 1 ,  UVP-G 
Griechenland: > 5.000 Stück Geflügel, > 20 Schweine 
Frankreich: > 450 Schweine; > 20.000 Stück Geflügel 

Zu Z 38 - Fischzucht: 
(EU-RL:  A " Z 1 f) 

Zu beachten ist, daß auf die Produktionskapazität d.h. das Endprodukt abgestellt 
wird. In besonderen Schutzgebieten (Kategorie A) wurde wegen der potentiellen Be­
einflussung der Wasserhaushalte und den damit verbundenen Auswirkungen auf 
Flora und Fauna (Ableitungen oder Anlegung von Teichanlagen) sowie wegen der 
hohen Abwasserbelastungen derartiger Anlagen ein entsprechend niedrigerer 
Schwellenwert gewählt. 

Bestehende Anlagen: Nach Schätzungen gibt es in Österreich ca. 3 Anlagen, die 
eine Produktionskapazität über 200 tJa besitzen. 
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Frankreich: Salmenzucht: > 1 0  Va, Süßwasserfische: > 20 Va 

Zu Z 39 - Landwirtschaftl iche Vorhaben: 
(EU-RL: A 11 Z 1 b u. c) 

Als Ödland bzw. naturnahe Flächen gelten land- und forstwirtschaftlich nicht kulti­
vierte Gebiete. Zu beachten ist, daß etwaige Änderungen von Vorhaben unter dieser 
Ziffer nicht UVP-pflichtig sind. 

Die Schwellenwerte sind mit jenen in § 27 betreffend Zusammenlegungs- und Flur­
bereinigungsverfahren harmonisiert. Landwirtschaftliche Vorhaben zur Bodenent­
wässerung bzw. -bewässerung bewirken Veränderungen im Bodenwasser- oder im 
Bodenlufthaushalt und können zu vermehrtem Schadstoffeintrag in den Boden füh­
ren. In besonderen Schutzgebieten und in bereits belasteten Gebieten (z.B.  mit 
Nitrat) gelten deshalb entsprechend niedrigere Schwellenwerte. 

Internationaler Vergleich: 
Südtirol: Verwendung von Ödland: > 20 ha, wasserwirtschaftliche Projekte: > 300 ha 
im funktionell zusammenhängenden Gebiet 
Italien: Einzelfallprüfung: Verwendung von Ödland: > 1 0  ha; Bewässerungsprojekte: 
> 300 ha 

Zu Z 40 - Erstaufforstungen und Rodungen: 
(EU-RL: A 11 Z 1 d; UVP-G 1 993: A 1 Z 49, A 2 Z 6) 

Die Umweltauswirkungen von Rodungen hängen in hohem Maß von der (Wald)Bo­
denstruktur ab. Sie können oft zu einer Destabilisierung benachbarter WaIdökosy­
steme und des Wasserhaushaltes führen. Zu beachten ist, daß nun auch für Groß­
kahlhiebe eine UVP erforderlich sein kann, da diese den Rodungen ähnliche Auswir­
kungen (wie nachhaltige Veränderungen des Wasserhaushaltes, Bodenerosion) ha­
ben können. 

Der Schwellenwert ist mit Schwellenwerten ähnlicher Vorhaben (z.B. Schigebiete) 
harmonisiert. Für Vorhaben unter dieser Ziffer in besonderen Schutzgebieten ist eine 
UVP-Ptlicht ab Erreichung eines niedrigeren Schwellenwertes vorgesehen. 

Gemäß Änderungrichtlinie sind nun auch Erstaufforstungen unter bestimmten Vor­
aussetzungen UVP-pflichtig. Insbesondere bei sogenannten Energieholzplantagen 
können durch die Anwendung von Düngemitteln und Pestiziden Umweltprobleme 
entstehen. In lit. a) bedeutet nicht standortgerecht in diesem Zusammenhang sowohl 
nicht standorttauglich als auch nicht standortgerecht. 

Änderungen dieser Vorhaben in Form von Erweiterungen werden in der Ziffer selbst 
geregelt. 
Internationaler Vergleich: 
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Dänemark: Erstaufforstungen: > 30 ha (falls nicht im lokalen Plan ausgewiesen) ; Ro­
dungen: über 20-jährige Wälder: > 30 ha (wenn in einem Aufforstungsgebiet gelegen 
und keine vergleichbare Aufforstung erfolgt) 
Südtirol: Rodungen: > 20 ha ""'-
Italien: Einzelfallprüfung: Rodungen: > 5 ha, Erstaufforstungen: > 20 ha 

Zu Z 41 - Integriertes chemisches Werk: 
(EU-RL: A I Z 6 ;  UVP-G 1 993: A 1 Z 28) 

Im Anhang I der UVP-Änderungsrichtlinie ist für diesen Vorhabenstyp festgelegt: 
Integrierte chemische Anlagen, d.h. Anlagen zur Herstellung von Stoffen unter Ver­
wendung chemischer Umwandlungsverfahren, im industriellen Umfang, bei denen 
sich mehrere Einheiten nebeneinander befinden und in funktioneller Hinsicht mitein­
ander verbunden sind und die 
- zur Herstellung von organischen Grundchemikalien, 
- zur Herstellung von anorganischen Grundchemikalien, 
- zur Herstellung von phosphor-, stickstoff- oder kaliumhaitigen Düngemitteln, 
- zur Herstellung von Ausgangsstoffen für Pflanzenschutzmittel und von Bioziden, 
- zur Herstellung von Grundarzneimitteln unter Verwendung eines chemischen oder 

biologischen Verfahrens, 
- zur Herstellung von Explosivstoffen dienen - ohne Schwellenwert. 

Im wesentlichen wurde die im geltenden UVP-G gewählte Definition einer integrier­
ten chemischen Anlage beibehalten. Sie wurde jedoch entsprechend präzisiert. In 
Übereinstimmung mit § 2 Abs. 3 wird das Gesamtvorhaben (die Gesamtanlage) 
nunmehr als integriertes chemisches Werk bezeichnet, das aus (Einzel-)Anlagen wie 
z.B. zur Herstellung von Düngemitteln, Pestiziden, Wirkstoffen für Arzneimitteln oder 
von sonstigen Chemikalien besteht. Diese Einzelanlagen stellen abgegrenzte Ein­
heiten dar, die stabile chemische Zwischen- oder Endprodukte (insbesondere 
marktfähige Produkte) erzeugen. Eine Verfahrensstufe allein gilt noch nicht als 
(Einzel)Anlage LS. der Ziffer 41 . 

Es ist zu beachten, daß nur die Neuerrichtung eines integrierten chemischen Werkes 
UVP-pflichtig ist. Änderungen innerhalb eines integrierten chemischen Werkes wer­
den durch diese Ziffer nicht erfaßt, sie sind aber durch die Tatbestände für Ein­
zelanlagen in Ziffer 42 abgedeckt (Herstellung von Düngemitteln, Pestiziden, Wirk­
stoffen für Arzneimitteln usw. oder von sonstigen Chemikalien) . 

Betreffend des Begriffes " Industrielle Herstellung" wird auf § 7 des 2. Abschnittes der 
GewO 1 994 ("Einteilung der Gewerbe") verwiesen. 

Im weiteren ist eine klare Definition des verfahrenstechnischen Verbundes notwen­
dig (siehe Fußnote zu Z 41 ) :  Versorgungsleitungen und ein Rohstoff- oder Reststoff­
verbund gelten nicht als verfahrenstechnischer Verbund LS. der Ziffer 41 . 

Zu beachten ist, daß die Begriffe Rohstoff bzw. Reststoff hierbei eng ausgelegt wer­
den. Rohstoffe LS.  der Ziffer 41 stammen aus natürlichen Ressourcen (Erdöl, Stein­
und Braunkohle, Luft, Wasser, Salze, Gesteine, Mineralien und Erze, nachwachsen­
de Rohstoffe wie Holz, Getreide, Früchte, Algen usw) und sind noch nicht be- bzw. 
verarbeitet (ausgenommen die zu Zwecken der Haltbarkeit, des Transports oder der 
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besseren Marktfähigkeit notwendige Aufbereitung oder Zurichtung am Gewinnungs­
ort). Im Gegensatz zu diesen Rohstoffen stehen chemische Grundstoffe (wie z.B. 
Ammoniak, Ethylen , Schwefelsäure) ; An lagen, die derartige Stoffe herstel len, sind 
bei der Prüfung des verfahrenste<;;hn ischen Verbundes zu berücksichtigen . 

Reststoffe sind Stoffe, deren Herstel lung nicht primärer Zweck der Anlage ist, die 
jedoch verfahrenstechnisch bedingt (z.B. durch unvollständige Umwandlung) anfal­
len. Oft werden derartige Stoffe in den der betrachteten Anlage vorgelagerten 
Anlagen hergestel lt und diesen auch wieder zugeführt (Reststoffverbund) . 

Zu Z 42 - Chemische Industrie: 
(EU-RL: A 11 Z 6a u. b, Z 9) 

Diese Ziffer betrifft einerseits die Errichtung oder Änderung von Einzelan lagen, die 
nur über eine oder mehrere getrennte Produktionslin ien verfügen sowie andererseits 
die Änderung von An lagen, die Tei l  eines integrierten chemischen Werks sind und 
deren Produktionskapazität erweitert wird. 

Die Umweltauswirkungen derartiger Anlagen resultieren je nach Verfahrenstyp. Es 
ist mit anorganischen und organischen Emissionen in Luft und Abwasser sowie mit 
Geruchsemissionen zu rechnen. Im weiteren ist auch das Störfal lpotential derartiger 
Anlagen zu berücksichtigeR. Je nach Gefährl ichkeit wurden die Schwel lenwerte für 
die verschiedenen Produktgruppen differenziert. 

Zu I it. a) : Die derzeit geltende Bestimmung wurde unverändert beibehalten . 
Zu l it. b): Es wird auf die Produktionskapazität von Wirkstoffen abgestellt . Die reine 
Formulierung von Arzneimitteln (keine chemische Umwandlung) ist hier n icht erfaßt. 

Internationaler Vergleich: 
Südtirol : Pflanzenschutz- und Schädl ingsbekämpfungsmittel, Pharmazeutika, Ela­
stomere, Peroxide, Farben und Anstrichmittel : generel l ;  Seifen und Reinigungsmittel, 
Kosmetika: > 1 .000 m2 überbaute Fläche oder > 5.000 m3 umbauter Raum; Gummi­
industrie :  generel l  
Ital ien : > 35.000 t/a Rohstoffinput 
Schweiz: Synthese: > 5.000 m2 Betriebsfläche oder > 1 .000 t/a; Verarbeitung: 
> 5.000 m2 Betriebsfläche oder > 1 0.000 t/a 
Dänemark: generel l  störfal lgeneigte Anlagen 
N iederlande: Einzelfallprüfung: Pflanzenschutzmittel : > 50.000 t/a bzw. 1 0.000 t/a, 
Arzneimittel :  > 1 0.000 t/a; Farben: > 50.000 tla; sonstige Chemikalien : > 1 00.000 t/a 

Zu Z 43 - Herste l lung explosionsgefährl icher Stoffe: 
(EU-RL: A 11 Z 6a u .  b; UVP-G 1 993: A 1 Z 47) 

Die Bestimmung des geltenden UVP-G wurde unverändert beibehalten. Betreffend 
des Begriffes "Industrielle Herstel lung" wird auf § 7 des 2. Abschnittes der GewO 
1 994 ("Einteilung der Gewerbe") verwiesen. 
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Zu Z 44 - Gentechniklbiologische Arbeitsstoffe: 

Nunmehr sollen auch Anlagen, in denen Arbeiten mit biologischen Arbeitsstoffen ab 
der Gruppe 2 oder mit gentechnisch veränderten Mikroorganismen (GVM) ab der 
Sicherheitsstufe 2 durchgeführt werden, einer UVP unterzogen werden. 

Arbeiten mit biologischen Arbeitsstoffen der Gruppe 1 bzw. mit gentechnisch verän­
derten Mikroorganismen der Sicherheitsstufe 1 unterliegen nicht einer UVP, da hier­
bei keine Gefahr für die Bevölkerung und die Umwelt besteht. Der Schwellenwert für 
beide Tätigkeiten ist die Arbeit im großen Maßstab gemäß der Definition in 
§ 4 Z 1 1  GTG. 

Während das Gentechnikgesetz erst die einzelnen Arbeiten mit GVOs einer Anmel­
dung bzw. Genehmigung unterwirft, soll durch die UVP eine eingehende Prüfung der 
Umweltauswirkungen schon vor Errichtung der Anlage erfolgen. 

Der Änderungstatbestand ist in der Ziffer definiert: Änderungen sind nur UVP­
pflichtig, wenn damit eine Erhöhung der Sicherheitsstufe bzw. Gruppe verbunden ist. 

Kriterien für die Sicherheitseinstufung von Arbeiten mit GVMs in geschlossenen Sys­
temen sind in der Systemverordnung (BG BI. N r. 1 1 6/ 1 996) festgelegt. Bei den 
Empfängerorganismen wird dabei nicht nur die Infektiosität, sondern auch auf ande­
re Kriterien wie Virulenz, Toxizität, Mutagenität, bekannte Allergenität, aber auch 
Beteiligung an Umweltprozessen, Wechselwirkungen mit anderen Organismen in der 
Umwelt usw. betrachtet. 

Nachfolgend werden folgende Beispiele für die erfaßten Arbeiten gegeben: 
(Anmerkung: Spender- und Empfängerorganismen werden gemäß § 6 GTG Risiko­
gruppen zugeordnet, die Arbeiten mit diesen Organismen gemäß § 5 GTG werden 
jedoch in Sicherheitsstufen eingeteilt. In den meisten Fällen sind Risikogruppe und 
Sicherheitsstufe proportional zueinander, d.h. bei Arbeiten der Sicherheitsstufe 2 
werden auch Mikroorganismen der Risikogruppe 2 eingesetzt.) 

Beispiele für biologische Arbeitsstoffe (unveränderte Mikroorganismen) : 
Risikogruppe 2: Clostridium tetani (Tetanuserreger), Pseudomonas aeruginosa 
(Eitererreger) , Vibrio cholerae (Cholera), Hepatitis A und B Virus (Gelbsucht), TolI,­
wutvirus, Vaccinia-Virus (Pocken) 

Risikogruppe 3:  Bacillus anthracis (Milzbrand), Yersinia pestis (Pest), Mycobacterium 
tuberculosis (Tuberkulose), Hepatitis C (Gelbsucht), Gelbfieber-Virus, HIV, HTLV I 
(T-Zell Leukämie) 

Risikogruppe 4: Ebola-Virus, Lassa-Virus, Marburg-Virus, Rinderpest-Virus, Maul­
und Klauenseuche-Virus 

Beispiele für gentechnisch veränderte Mikroorganismen: 
Risikogruppe 2: apathogene Mirkoorganismen mit geschwächter Vermehrungskapa­
zität (z.B. E. coli K1 2, Sicherheitsstämme von Bacillus subtilis) mit einem vollständi­
gen Genom oder unbekannten Gen-Abschnitten von HIV, HTLV I, Mycobacterium 
tuberculosis etc., Vaccinia Virus mit einem Hüllprotein-Gen von HIV etc. 
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Risikogruppe 3 :  Gene für biologisch hoch aktive Substanzen (z.B. Interleukine, Hor­
mone) in retroviralen Vektoren, gentechnisch veränderte Mikroorganismen mit 
Empfängerorganismen der Risikogruppe 3, d ie durch d ie gentechnische Verände­
rung nicht geschwächt werden. 

Da vor allem über d ie möglichen Auswirkungen derartiger Arbeiten auf d ie Umwelt 
(Flora und Fauna) mangelnde Kenntnis herrscht und daraus folgend große Unsi­
cherheit resultiert, erscheint im Sinne des Vorsorgeprinzips die UVP-Pflicht d ieser 
Anlagen gerechtfertigt. Im weiteren wird auf d ie Regierungserklärung zum Gentech­
nik-Volksbegehren vom 28.4.1997 bezügl ich der UVP-Ptl icht tür gentechnische An­
lagen verwiesen. 
Bestehende Anlagen: Derzeit gibt es eine Anlage, in der Arbeiten mit gentechnisch 
veränderten Mikroorganismen der Sicherheitsstufe 2 in großem Maßstab durchge-

--führt werden. Gemäß Recherchen sind weitere derartige Arbeiten (in universitärer 
Forschung oder Industrie) derzeit nicht geplant. 

Internationaler Vergleich: 
Frankreich: Anlagen, in denen mit GVMs der Gruppe 2 gearbeitet wird und Anlagen 
in denen mit pathogenen unveränderten Mikroorganismen gearbeitet wird 

Zu Z 45 - Zel lstoffherstel lung:  
(EU-RL: A I Z 18; UVP-G 1993: A 1 Z 23) 

Im Anhang I der UVP-Änderungsrichtlinie ist tür diesen Vorhabenstyp festgelegt: 
Industrieanlagen zur Herstel lung von Zellstoff aus Holz oder anderen Faserstoffen -
ohne Schwel lenwert 

Holzstoff ist der Oberbegriff für Halbstoffe, d ie entweder völ l ig mechanisch oder mit 
chemischer Vorbehandlung aus Holz hergestellt werden. Die rein mechanische Her­
stel l ung von Holzstoff (Holzschliff) ist erst ab einem Schwel lenwert von 100.000 t/a 
UVP-pflichtig .  

Bestehende Anlagen zur Herstel lung von Zellstoff: 9 
Bestehende Anlagen zur Herstel lung von Holzschliff mit einer Produktionskapazität 
von mindestens 100.000 t/a: 1 

Internationaler Vergleich: 
Holzschliff: SüdtiroJ :  ab 3 .000 m2 überbaute Fläche oder ab 30.000 m3 umbauter 
Raum 
Niederlande: Einzelfal lprüfung : > 200 .000 t/a 

Zu Z 46 - Papierindustrie: 
(EU-RL: A I Z 18b, A 11 Z 8a; UVP-G 1993: A 1 Z 24) 

Im Anhang J der UVP-Änderungsricht l inie ist für diesen Vorhabenstyp festgelegt: 
Industrieanlagen zur Herstel lung von Papier und Pappe, deren Produktionskapazität 
200 t pro Tag übersteigt. 
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Auf einer Basis von 320 Arbeitstagen (laut Angaben der Papierindustrie) ergibt dies 
eine Jahresproduktionkapazität von 72.000 t. 

Aufgrund dieses relativ niedrigen Schwellenwertes wurden Vorhaben in Sanierungs­
gebieten gemäß IG-L nicht zusätzlich berücksichtigt. 

Für die Verarbeitung von Zellstoff oder Zellulose (ausgenommen Papierherstellung) 
wurde für die Produktionskapazität ein Schwellenwert von 100.000 t/a festgelegt. 

Bestehende Anlagen zur Herstellung von Papier, Pappe oder Karton mit einer Pro­
duktionskapazität von mindestens 72.000 t/a: ca. 12 
Bestehende Anlagen zur Verarbeitung von Zellstoff oder Zellulose (ausgenommen 
Papierfabriken) > 100.000 t/a: 1 (Chemiefasern) 

Internationaler Vergleich: 
Verarbeitung von Zellstoff oder Zellulose: 
Südtirol: ab 3.000 m2 überbaute Fläche oder ab 30.000 m3 umbauter Raum 

Zu Z 47 - Text i l industrie: 
(EU-RL: A I I Z Bb) 

Textilfabriken können durch die Vielzahl an eingesetzten Chemikalien beträchtliche 
Abwasser- und Abluftemissionen verursachen. Da der Textildruck sowie die Textil­
veredelung dem Vorbehandeln bzw. Färben vergleichbare Auswirkungen besitzen, 
werden auch diese Tätigkeiten erfaßt. Als Schwellenwert wurde eine Verarbeitungs­
kapazität von 30.000 t/a Fasern bzw. Gewebe gewählt. 

Bestehende Anlagen zur Vorbehandlung, zum Bleichen, Färben, Bedrucken oder zur 
Ausrüstung von Fasern oder Textilien mit einer Verarbeitungskapazität von minde­
stens 30.000 t/a: ca. 3-5 

Internationaler Vergleich: 
Niederlande: Einzelfallprüfung: Färben von Fasern: > 2.500 EW/a, Waschen, Ent­
fetten oder Bleichen von Wolle: > 30 Mio. Yards/a (ca. 27 Mio. m/a) Input 
Italien: Einzelfallprüfung: > 1 0  t/d Input 

Zu Z 48 - Gerbereien: 
(EU-RL: A 11 Z Bc) 

Da Gerbereien Abwasserbelastungen und starke Geruchsbelästigungen verursa­
chen können, wurde neben dem Schwellenwert einer Verarbeitungskapazität von 
30.000 t/a für Vorhaben in geschlossenen Siedlungsgebieten ein niedrigerer 
Schwellenwert festgesetzt. 

Bestehende Anlagen zum Gerben von Häuten oder Fellen mit einer Verarbeitungs­
kapazität von mindestens 30.000 t/a: ca. 1 
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Internationaler Vergleich: 
Südtirol: >1 .000 m2 überbaute Fläche oder > 1 0.000 m3 umbauter Raum 
Italien: > 1 2  t /d; Einzelfallprüfung: > 3 t /a 
Niederlande: > 1 .000 EGW/a 

Zu Z 49 - Holzfaser- und Spanplattenproduktion: 
(EU-RL alt: A II Z 8b; UVP-G 1 993: A 1 Z 35, A 2 Z 5d) 

Die Umweltauswirkungen dieser Anlagen können vor allem in beträchtlichen Abluft­
emissionen (Holzstaub, organische Stoffe) und Geruchsemissionen bei der 
Trocknung und beim Pressen von Holzspänen bestehen. Für Anlagen in Sanie­
rungsgebieten gemäß IG-L gilt ein niedrigerer Schwellenwert. 

Bestehende Anlagen zur Holzfaser- oder Spanplattenproduktion > 200.000 t/a: 
ca. 2-3 

Internationaler Vergleich: 
Schweiz: generell 
Niederlande: Einzelfallprüfung: > 300.000 m3/a 
Italien: Einzelfallprüfung: > 300.000 m3 

Zu Z 50 - Eisen- und Stahl industrie: 
(EU-RL: A I Z 4, A II Z 8a u. b; UVP-G 1 993: A 1 Z 30) 

Im Anhang I der UVP-Änderungsrichtlinie ist für diesen Vorhabenstyp festgelegt: 
Integrierte Hüttenwerke zur Erzeugung von Roheisen und Rohstahl - ohne Schwel­
lenwert 

Integrierte Hüttenwerke verwenden Eisenerz als Basis für die Stahlproduktion und 
verfügen jedenfalls über Hochofen, Stahlwerk, Sinteranlage, Kokerei und Verarbei­
tungsanlagen. Dies gilt jedoch nur für die Neuerrichtung; Änderungen eines inte­
grierten Stahlwerkes sind durch die jeweiligen Einzeltatbestände erfaßt. 

Für sonstige Anlagen zur Herstellung von Eisen und Stahl (z. B. Elektroöfen) sowie 
für Verarbeitungsanlagen wurde der Schwellenwert bei einer Produktionskapazität 
von 500.000 t/a festgelegt. Da Anlagen zur Herstellung von Eisen und Stahl ein be­
trächtliches Potential an Abluftemissionen haben, wurde für Sanierungsgebiete ge­
mäß IG-L ein niedrigerer Schwellenwert festgesetzt. 

Bestehende Anlagen: In Österreich gibt es 2 integrierte Hüttenwerke, neben diesen 
Anlagen gibt es keine, die eine Produktionskapazität von 500.000 t/a überschreitet, 
1 Betrieb würde den Schwellenwert von 1 50.000 t/a überschreiten. 
Verarbeitung von Eisenmetallen: 2 

Internationaler Vergleich: 
In Deutschland, den Niederlanden und der Schweiz ist die Eisen- und Stahlerzeu­
gung generell UVP-pflichtig. 
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Zu Z 51 - Gewinnung von Nichteisenmetal len: 
(EU-RL: A I Z 4;  UVP-G 1993: A 1 Z 31) 

Im Anhang I der UVP-Änderungsrichtlinie ist für diesen Vorhabenstyp festgelegt: 
Anlagen zur Gewinnung von Nichteisenrohmetallen aus Erzen, Konzentraten oder 
sekundären Rohstoffen (durch metallurgische, chemische oder elektrolytische Ver­
fahren) - ohne Schwellenwert. 

Bestehende Anlagen: ca. 13 

Zu Z 52 - Anlagen zum Rösten und Sintern von Erzen:  
(EU-RL: A 11 Z 4k; UVP-G 1993: A 1 Z 34) 

Dieser Vorhabenstyp wurde unverändert beibehalten. Das Setzen eines Schwellen­
wertes ist angesichts der durchwegs großen Dimensionierung derartiger Anlagen 
entbehrlich. 

Bestehende Anlagen: 2 Eisenerzsinteranlagen . 

Zu Z 53 - Gießereien : 
(EU-RL: A I I  Z 4c u. d ;  UVP-G 19�3 :  A 1 Z 32, A 2 Z 5b) 

Es wurden die Schwellenwerte des Anhang 2 des geltenden UVP-G übernommen, 
da die Schwellenwerte des Anhang 1 betreffend die österreichische Anlagenstruktur 
nicht angemessen erschienen. Da Abluftemissionen (Staub, Metalle, organische 
Stoffe) derartigen Vorhaben inhärent sind, wurde für Standorte in luftbelasteten Ge­
bieten ein niedrigerer Schwellenwert festgelegt. 

Bestehende Anlagen: EisenmetalIgießereien > 100.000 tla: 0 
Nichteisenmetallgießereien und Anlagen zum Umschmelzen etc. von Nichteisen­
metallen > 50.000 tla: Da die Gesamtproduktion Östereichs an Nichteisengußpro­
dukten bei ca. 70.000 tla liegt, werden, wenn überhaupt, nur sehr wenige Anlagen 
über diesem Schwellenwert liegen. 

Internationaler Vergleich: 
Niederlande: Einzelfallprüfung: > 100.000 tla 
Südtirol: > 2.000 m2 überbaute Fläche oder > 20.000 m3 umbauter Raum 
Italien: Einzelfallprüfung: EisenmetalIgießereien: > 20 tld, Umschmelzen von Nichtei­
senmetallen: > 10 t Blei oder Cadmium/d oder > 50 t andere Metalle/d 

Zu Z 54 - Oberflächenbehandlung:  
(EU-RL: A II Z 4e; UVP-G 1993: A 1 Z 33, A 2 Z 5c) 

Die Definition des Anlagentyps wurde unverändert dem geltenden UVP-G entnom­
men, allerdings wurde der Schwellenwert geändert und den jeweiligen Verfahrensty­
pen angepaßt, da die im Zuge der Oberflächen behandlung aufgetragenen Schicht­
dicken je nach Verfahren sehr unterschiedlich sind. Organische Beschichtungsver­
fahren können bei Verwendung lösungsmittelhältiger Produkte beträchtliche Lö­
sungsmittelemissionen verursachen. So wurde für Beschichtungsverfahren mit Lak-
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ken etc. ein Schwel lenwert von 1 .000 t Jahresverbrauch an Beschichtungsstoffen 
gewählt, während fü r die Feuerverzinkung ein Schwellenwert von 1 5 .000 t gi lt. 

Bestehende Anla,gen zur Oberflächenbehandlung von Metallen oder Kunststoffen m it 
einem Jahresverbrauch von mindestens 1 .000 t Jahresverbrauch an Beschichtungs­
stoffen :  ca. 1 -2 
Bestehende Anlagen zur Feuerverzinkung mit einem Jahresverbrauch von minde­
stens 1 5.000 t an Beschichtungsstoffen : ca. 1 

Internationaler Vergleich: 
Oberflächenveredlung: Südtiro l :  > 3.000 m2 Fläche oder > 30.000 m3 umbauter 
Raum 
Niederlande: Oberflächenveredlung: Einzelfal lprüfung: > 1 Mio. m2 bearbeitete Flä­
che Ja 
Italien :  Oberflächenbehandlung mitte ls eines elektrolytischen oder chemischen Ver­
fahrens: Einzelfal lprüfung: > 30 m3 Wirkbadvolumen 
Deutschland: Aufbringen schmelzflüssiger metal l ischer Schutzsch ichten :  ab 
1 00.000 t Rohgutdurchsatz/a 

Zu Z 55 - Auto mobi l industrie: 
(EU-RL: A 11 Z 4f) 

Die angeführten Schwel lenwerte sol len große Produktionsanlagen mit erheblichen 
Umweltauswirkungen (z.B .  Lösungsmittelemissionen aus den Bereichen Lackierung, 
Entfettung) e rfassen. 

Bestehende Anlagen: > 200.000 Kfz/a: 0 
> 400.000 Kfz-MotorenJa: ca. 1 -2 Betriebe 

Internationaler Verg leich: 
N iederlande: E inzelfallprüfung: > 250.000 Kfz oder Kfz-Motoren/a 
Italien:  Einzelfa l lprüfung: > 1 0.000 m2 Fläche oder > 50.000 m3 umbauter Raum 

Zu Z 56 - Schiffswerften: 
(EU-RL: A 11 Z 4g) 

Die Umweltauswirkungen derartiger Anlagen können in Gewässerbelastungen auf­
grund von U nterwasseranstrichen, Treibstoffen etc . ,  Lärm- und Abluftemissionen 
(Lackieren etc. )  bestehen. 

Als Parameter für eine relevante Größenordnung wurde die Länge der Sl ipanlage 
festgesetzt. E ine Sl ipanlage ist eine Anlage mit der Schiffe an Land geholt werden, 
um Wartungs- oder Reparaturmaßnahmen (z.B. Erneuerung des Anstrichs) unter­
halb der Wasserl in ie des Fahrzeuges vornehmen zu können. 

Bestehende Anlagen: Die beiden großen Schiffswerften Linz (260 m Länge) und 
Klosterneuburg (ca. 1 60 m Länge) l iegen über dem Schwellenwert. 
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I nternationaler Vergleich: 
N iederlande: Einzelfal lprüfung: > 1 50 m Länge (gemessen entlang der Wasserl in ie) 
einer nicht überdachten Einrichtung 
I ta l ien: Einzelfal lprüfung: > 2 ha 

Zu Z 57 - Flugzeugindustrie: 
(EU-RL: A I I  Z 4h) 

Die Größenordnung des Parameters Schubkraft würde z.B. Verkehrsflugzeuge vom 
Typ MD-80/82 e rfassen . Hangars ,  die ausschließlich der Wartung dienen und die 
n icht auch zum Bau von Luftfahrzeugen verwendet werden, sind von dieser Ziffer 
n icht e rfaßt. 

Bestehende Anlagen: keine 

I nternationaler Vergleich: 
N iederlande: E inzelfal lprüfung: > 1 .000 kN Schubkraft oder > 20 MW Leistung der 
Turbinen oder Motoren 

Zu Z 58 - Bau von schienengebundenen Fahrzeugen: 
(EU-RL:  A 11 Z 4i) 

Die Umweltauswirkungen können insbesondere von Abluft- und Lärmemissionen 
herrühren. Parameter für diesen Anlagentyp ist die Produktionskapazität in Stück. 
Die Produktion von Sei lbahnen ist n icht erfaßt. 

Bestehende Anlagen: Gemäß Recherchen produziert keine Anlage in Österreich 
mehr als 200 Stückla. 

I nternationaler Vergleich: 
N iederlande: Einzelfallprüfung: > 25 ha Produktionsfläche oder 2 ha n icht geschlos­
senes Gebäude 

Zu Z 59 - Prüfstände: 
(EU-RL: A 11 Z 1 1 f) 

D iese Ziffer f indet nur auf befeuerte Prüfstände Anwendung; diese verursachen v.a. 
Abluftemissionen .  Um nur große Anlagen zu erfassen, wird eine UVP auf Anlagen 
m it mindestens 50 Prüfständen beschränkt. 

Bestehende Anlagen: ca. 1 

I nternationaler Vergleich : 
N iederlande: E inzelfal lprüfung: > 1 .000 kN Schubkraft oder > 20 MW Leistung von 
Turbinen oder Motoren 
Italien: E inzelfal lprüfung: > 500 m2 Fläche 
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70 

Bei diesen Anlagen ist insbesondere mit Lärmbelästigung zu rechnen.  Der  Schwel­
lenwert wurde aus der deutschen 4 .  BlmschV übernommen . 

Bestehende Anlagen: Gemäß Recherchen existiert in Österreich keine derartige 
Anlage. 

I nternationaler Vergleich: 
N iederlande: E inzelfal lprüfung: Maximalpegel an lärmempfindlichen E inwirkungsor­
ten > 60 dB(A) bei Tag ,  55 dB(A) am Abend, 50 dB(A) bei Nacht 
Ital ien: E inzelfal lprüfung: > 5 .000 m2 Fläche oder > 50.000 m3 umbauter Raum 

Zu Z 61 - Zementherste l lung:  
(EU-RL: A 11 Z 5b; UVP-G 1 993: A 1 Z 37, A 2 Z 5f) 

Der Schwellenwert des Anhang 1 des geltenden UVP-G wurde unverändert beibe­
halten ,  da die Zementproduktion durchwegs in diesem großen Maßstab erfolgt. 
Für Anlagen in l uftbelasteten Gebieten wurde ein niedrigerer Schwel lenwert festge­
legt, da vor allem Abluftemissionen (Staub, Schwermetal le, NOx, S02) auftreten 
können. 
Bestehende Anlagen > 300.000 t/a: 8 
Bestehende Anlagen > 1 00.000 t/a: 3 

Internationaler Vergleich: 
Dänemark, Südtirol und Schweiz: generel l 
N iederlande: Einzelfal lprüfung: > 300.000 t/a 
Ital ien: E inzelfal lprüfung: > 500 t/d in Drehrohröfen, > 50 t/d in anderen Öfen 

Zu Z 62 - Asbestgewinnung:  
(EU-RL: A I Z 5 ,  A l l Z 5c ;  UVP-G 1 993: A 1 Z 4 1 )  

I m  Anhang I der UVP-Änderungsrichtl inie ist für diesen Vorhabenstyp festgelegt: 
Anlagen zur Gewinnung von Asbest sowie zur Be- und Verarbeitung von Asbest­
und Asbesterzeugnissen: bei Asbestzementerzeugnissen mit e iner Jahresproduktion 
von mehr als 20.000 t Fertigerzeugnissen; bei Reibungsbelägen mit einer Jah re- . 
sproduktion von mehr als 50 t Fertigerzeugnissen; bei anderen Verwendungszwek­
ken von Asbest m it einem E insatz von mehr als 200 t im Jahr. 

Die Schwel lenwerte des Anhang 1 des geltenden UVP-G wurden unverändert bei­
behalten .  

Bestehende Anlagen: 0 

Zu Z 63 und 64 - G las- und Mineralfaserherstel lung:  
(EU-RL: A 1 1  Z 5d u .  e ;  UVP-G 1 993: A 1 Z 38,  A 2 Z 5g) 

Neben der Glaserzeugung scheint nun auch generell das Schmelzen mineralischer 
Stoffe im Anhang 11 der EU-UVP-Änderungsrichtlinie auf. Für beide Aktivitäten wurde 
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der Schwellenwert für die Glaserzeugung des Anhang 2 des geltenden UVP-G ge­
wählt, da dies der übl ichen Dimensionierung großer Betriebe entspricht und (vor al­
lem durch den hohen Energieaufwand) beträchtliche Abluftemissionen (Schwer­
metal le ,  NOx, Staub etc .) entstehen können . Für Anlagen in luftbelasteten Gebieten 
gi lt deshalb ein niedrigerer Schwellenwert. 

, 

Bestehende An lagen > 1 00.000 tla: ca. 2 (Glas) , ca. 1 (Mineralfasern) 
Bestehende Anlagen > 30.000 tla: ca. 3 - 5 

Internationaler Vergleich : 
G las: Schweiz: > 30.000 tla 
Niederlande: G las: Einzelfal lprüfung: > 300.000 tla 
Südtirol : Glas: generel l ,  Mineralfasern :  ab 1 .000 m2 überbaute Fläche oder 
1 0.000 m3 umbauter Raum 
Ital ien: Einzelfal lprüfung: G las: > 1 0 .000 tla, Mineralfaserherstel lung: > 5.000 m2 Flä­
che oder 50.000 m3 umbauter Raum 

Zu Z 65 - Keramikindustrie : 
(EU-RL: A 1 1  Z 5f; UVP-G 1 993: A 1 Z 36, A 2 Z Se) 

Diese Ziffer wurde entsprechend dem Anhang 11 der EU-UVP-Änderungsrichtl inie um 
die Bereiche feuerfeste Steine, Fl iesen, Steinzeug und Porzellan erweitert .  Derartige 
Anlagen können insbesondere Abluftemissionen verursachen. Für  Anlagen in luft­
belasteten Gebieten gi lt ein niedrigerer Schwellenwert. 

Bestehende Anlagen: Es liegen voraussichtlich mehrere Anlagen über dem gewäh l­
ten Schwellenwert. 

Internationaler Vergleich: 
Südtiro l :  > 3.000 m2 überbaute Fläche oder > 30 .000 m3 umbauter Raum 

Zu Z 66 - Raffinerien, Kohlevergasung und :)Ierflüssigung, Trockendesti l lation 
von Kohle: 

. . . -

(EU-RL: A I Z 1 ,  A 1 1  Z 5a; UVP-G 1 993: A 1 Z 39) 

Im Anhang I der UVP-Änderungsrichtlinie ist für diese Vorhabenstypen festgelegt 
Raffinerien für Erdöl (ausgenommen Unternehmen, die nur Schmiermittel aus Erdöl 
herstel len) sowie Anlagen zur Vergasung und zur Verflüssigung von täglich minde­
stens 500 Tonnen Kohle oder bituminösem Schiefer - ohne Schwel lenwert .  

Diese Ziffer wurde im Vergleich zu Anhang 1 des geltenden UVP-G unverändert bei­
behalten. 

Bestehende An lagen: Es gibt derzeit 1 Raffinerie und eine Kokerei in Österreich . 
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Zu Z 67 - Lagerung von Erdöl, Erdgas, etc . :  
(EU-RL: A I Z 2 1 , A 1 1  Z 3c-e, Z 6c; UVP-G 1 993: A 1 Z 40) 

Im Anhang I der UVP-Änderungsrichtl inie ist für diesen Vorhabenstyp festge legt: 
Anlagen zur Lagerung von Erdöl, petrochemischen und chemischen Produkten mit 
einer Kapazität von 200.000 t. 

Für die Lagerung von Erdgas oder brennbaren Gasen wurde ein Schwel lenwert von 
200.000 Nm3 festgesetzt. Umweltauswirkungen derartiger Anlagen äußern s ich in 
d iffusen Luft- bzw. eventuel l auch Abwasseremissionen . Im weiteren ist auf das 
Störfal lpotential d ieser An lagen h inzuweisen. 

Bestehende Anlagen: Voraussichtlich l iegen große Tanklager oder Lager von kom­
munalen Gasversorgungsan lagen über den Schwellenwerten .  

I nternationaler Vergleich: 
Ital ien: gefährl iche Chemikal ien: > 40.000 t ,  Chemikalien und Petrochemikalien: 
> 80.000 m3, Erdgas: > 80.000 m3, LPG: > 80.000 m3; Einzelfal lprüfung: gefährl iche 
Chemikal ien: > 1 .000 t 
N iederlande: LPG:  > 1 00 .000 m3; Erdöl , Chemikal ien, Petrochemikal ien: 
> 500.000 m3 
Dänemark: generel l  störfal lgeneigte Anlagen 

Zu Z 68 - Koh lebrikettierung:  
(EU-RL: A I I  Z 3f) 

Die Umweltauswirkungen beruhen insbesondere auf Abluftemissionen (Staub etc .) . 

Bestehende Anlagen: keine 

Zu Z 69 - Tierkörperbeseitigungsanlagen : 
(EU-RL: A 1 1  Z 1 1  i ;  UVP-G 1 9�3: A 1 Z 42) 

Tierkörperbeseit igungsanlagen stel len eine beträchtl iche Quel le an Geruchsemissio­
nen dar. Deshalb wurde neben dem allgemeinen Schwel lenwert von 30 .000 tJa zu­
sätzlich e in Schwellenwert für Anlagen in geschlossenen Siedlungsgebieten festge­
legt. 

Bestehende Anlagen: ca. 4 

Internationaler Vergleich: 
Italien: Einzelfal lprüfung: > 1 0  tJd 

Zu Z 70 - Gewinnung pflanzlicher und tierischer Fette und Öle:  
(EU-RL: A 1 1  Z 7a;  UVP-G 1 993: A 1 Z 44, A 2 Z 5j) 

Umweltbelastungen können sich aufgrund von Abluftemissionen (z.B .  Lösungsmit­
tel) , Geruchsemissionen und Abwasseremissionen ergeben. Zusätzl ich zur Gewin­
nung pflanzlicher Öle oder Fette ist nun nach Anhang 1 1  der Änderungsrichtl in ie auch 
die Produktion aus tierischen Rohstoffen zu berücksichtigen . 
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Bestehende An lagen: ca. 2 (pflanzliche Öle oder Fette) 

Internationaler Vergleich: 
Südtiro l :  > 1 .500 tla 
Ital ien: Einzelfal lprüfung: pflanzliche Produkte: > 300 t Fertigprodukteid , 
tierische Produkte: > 75 t Fertigprodukteid 

Zu Z 71 - Verarbeitung und Verpackung von tierischen und pflanzlichen Pro­
dukten : 
(EU-RL: A " Z 7b) 

Diese Ziffer ist als Auffangtatbestand für jene An lagen der Nahrungs- oder Futter-
mittel industrie zu sehen, die nicht unter die diesbezüglich speziel leren Ziffern fal len. "-

Insbesondere werden hier z .  B. d ie Konserven- und Tiefkühlindustrie sowie die Fut­
term ittel industrie e rfaßt. 

Bestehende Anlagen: eventuell 2 - 3 

Internat ionaler Vergleich: 
Südtiro l :  Verarbeitung, Konservierung von Fleisch und Fisch : > 5.000 tla I nput, Ver­
arbeitung und Lagerung von Obst und Gemüse: > 30.000 t Input, Tiefkühlkonservie­
rung von Obst und Gemüse: > 1 2.000 t la 
N iederlande: Einzelfal lprüfung: > 250.000 tla 
Ital ien: Einzelfal lprüfung: pflanzliche Produkte: > 300 t Id , tierische Produkte: 
> 75 Ud 

Zu Z 72-75 - Lebensmittel industrie und Sch lachthöfe: 
(EU-RL: A " Z 7c-i ;  UVP-G 1 993: A 1 Z 46) 

Bei den meisten Nahrungsmittelherstel lungen ist mit einer beträchtlichen Abwasser­
belastung sowie eventuell mit Geruchsemissionen zu rechnen. 

Bestehende An lagen der Z 72 : ca. 2 - 3 

Z 72: I nternationaler Verg leich: , . 

Südtirol :  > 20.000 t verarbeitetes Produkt 
N iederlande: E inze lfal lprüfung: > 250.000 tla 
Ital ien: Einzelfal lprüfung: > 200 t eingehende Mi lchmenge/d 

Bestehende Anlagen der Z 73 : ca. 7 

Z 73: I nternationaler Vergleich: 
Südtiro l :  > 1 00.000 hila 
N iederlande: Einzelfallprüfung: Brauereien: > 750.000 hila, Mälzereien: > 80.000 tla 
Ital ien: E inzelfal lprüfung: pflanzliche Produkte: > 300 t Id 

Bestehende Anlagen der Z 74: ca. 4 
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Z 74: Internationaler Vergleich: 
Südtiro l :  Zuckerfabriken: > 5.000 t/a 
N iederlande: E inzelfal lprüfung: Zuckerfabriken: > 1 5.000 t/d, Süßwaren:  > 30.000 t/a 
Ital ien:  Einzelfal lprüfung: pflanzl iche Produkte: > 300 t Id 

Bestehende Anlagen der Z 75: ca. 2 

Z 75: I nternationaler Verg leich: 
Schweiz: > 5.000 t/a 
Südtiro l :  > 5 .000 Stück Großvieh oder 1 00.0eO Stück Kleinvieh/a 
N iederlande: Einzelfal lprüfung: > 30.000 t Fleisch/a 
Italien:  Einzelfal lprüfung: > 50 t/d 
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BMUJF 
GZ: 1 1  4751/43-1/1 /97 

Beg utachtungsentwu rf 
Beilage A 

Bundesgesetz über d ie Prüfung der Umweltverträglichkeit 
(Umweltverträglichkeitsprüfungsgesetz - UVP-G) 

Der Nationalrat hat beschlossen: 

1. ABSCHNITT 

Aufgabe der Umweltverträglichkeitsprüfung 

§ 1 .  (1 ) Aufgabe der Umweltverträglichkeitsprüfung (UVP) ist es, unter Beteiligung 
der Öffentlichkeit auf fachlicher Grundlage 

1 .  die unmittelbaren und mittelbaren Auswirkungen festzustel len, zu beschreiben 
und zu bewerten, die ein Vorhaben 
a) auf Menschen, Tiere, Pflanzen und deren Lebensräume, 
b) auf Boden, Wasser, Luft und Klima, 
c) auf die Landschaft und 
d) auf Sach- und Kulturgüter 
hat oder haben kann, wobei Wechselwirkungen mehrerer Auswirkungen unter­
einander miteinzubeziehen sind, 

2. Maßnahmen zu prüfen, durch die schädliche, belästigende oder belastende 
Auswirkungen des Vorhabens auf die Umwelt verh indert oder verringert oder 
günstige Auswirkungen des Vorhabens vergrößert werden, 

3. die Vor- und Nachteile der vom Projektwerber/von der Projektwerberin geprüf­
ten Alternativen sowie die umweltrelevanten Vor- und Nachteile des Unterblei­
bens des Vorhabens darzu legen und 

4. bei Vorhaben , für die gesetzlich die Möglichkeit einer Enteignung oder eines 
Eingriffs in private Rechte vorgesehen ist, die umweltrelevanten Vor- und 
Nachteile der vom Projektwerber/von der Projektwerberin geprüften Standort­
oder Trassenvarianten darzulegen. 

(2) Aufgabe der Beteiligung der Öffentlichkeit an der Umweltverträglichkeitsprü­
fung ist die rechtzeitige Unterrichtung der Öffentlichkeit über geplante Vorhaben , um 
jedermann d ie Möglichkeit zu geben, zur Verbesserung der Entscheidungsgrundlage 
zum Vorhaben Stellung zu nehmen. 

Begriffsbestimmungen 

§ 2. (1 ) Mitwirkende Behörden sind jene Behörden, die nach den Verwaltungsvor­
schriften 

1 .  für die Genehmigungen oder Überwachung des Vorhabens zuständig wären, 
wenn für das Vorhaben nicht eine Umweltverträgl ichkeitsprüfung nach diesem 
Bundesgesetz durchzuführen ist, 

2. für die Überwachung des Vorhabens zuständig sind oder 
3. an den jeweiligen Verfahren zu beteiligen sind. 
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(2) Vorhaben ist die Errichtung einer Anlage oder ein sonstiger Eingriff in Natur 
und Landschaft sowie sämtliche damit in einem räumlichen und sachl ichen Zusam­
menhang stehende Maßnahmen. Ein Vorhaben kann eine oder mehrere Anlagen 
oder Eingriffe umfassen, wenn diese in einem räumlichen und sachl ichen Zusam­
menhang stehen. 

(3) Anlage ist eine örtlich gebundene Einrichtung oder eine in engem räumlichen 
und sachlichen Zusammenhang stehende Gesamtheit solcher Einrichtungen, die 
einem im Anhang 1 angeführten Zweck dient (z. B.  Herstellung von Zel lulose, Her­
stel lung von Zel lstoff, Herstellung von Glas, Herstellung von Glasfaser) . 

(4) Genehmigungen sind die in den einzelnen Verwaltungsvorschriften für die Zu­
lässigkeit der Ausführung eines Vorhabens vorgeschriebenen behördlichen Akte 
oder Unterlassungen, wie insbesondere Genehmigungen, Bewil l igungen, Feststel­
lungen oder vorhabensbezogene Konzessionen . 

2 

(5) Umweltanwalt ist ein Organ, das vom Bund oder vom betroffenen Land beson­
ders dafür eingerichtet wurde, um den Schutz der Umwelt in Verwaltungsverfahren 
wahrzunehmen. 

(6) Kapazität ist die genehmigte oder beantragte Größe oder Leistung einer Anla­
ge, die bei Angabe eines Schwellenwertes im Anhang 1 in der dort angegebenen 
Einheit gemessen wird. 

Gegenstand der Umweltverträglichkeitsprüfung 

§ 3. (1) Vorhaben, bei denen auf Grund ihrer Art, ihrer Größe oder ihres Standor­
tes mit erheblichen Auswirkungen auf die Umwelt zu rechnen ist und die im Anhang 
1 angeführt sind,  sind nach Maßgabe der folgenden Bestimmungen einer Umwelt­
verträglichkeitsprüfung zu unterziehen.  

. 

(2) Wenn ein Vorhaben einer Umweltverträglichkeitsprüfung zu unterziehen ist, 
sind alle nach den Verwaltungsvorschriften, auch soweit sie im eigenen Wirkungs­
bereich der Gemeinde zu vollziehen sind, für die Ausführung des Vorhabens erfor­
derlichen Genehmigungsverfahren von der Behörde (§ 34 Abs. 1) in einem konzen­
trierten Verfahren durchzuführen (konzentriertes Genehmigungsverfahren) .  

(3) Für  die im Anhang 1 festgelegten Änderungen ist eine Umweltverträglichkeits­
prüfung durchzuführen. 

(4) Für Änderungen einer im Anhang 1 angeführten Anlage ist, sofern nicht Abs. 3 
anzuwenden ist, eine UVP nur dann durchzuführen, wenn 

1 .  durch die geplante Änderung der Schwellenwert des Anhanges 1 erstmals 
überschritten wird und eine Kapazitätsausweitung von mindestens 50% des 
im Anhang 1 angeführten Schwellenwertes erfolgt; 

2. die Kapazität der bestehenden Anlage bereits über dem Schwellenwert des 
Anhanges 1 liegt und 
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a) für die bestehende Anlage noch keine UVP durchgeführt wurde und durch 
die geplante Änderung eine Kapazitätsausweitung um mindestens 50 % des 
Schwellenwertes erfolgt; 

b) für die bestehende Anlage bereits einmal eine UVP durchgeführt wurde und 
durch die geplante Änderung eine Kapazitätsausweitung um mindestens 
1 00 % des Schwellenwertes erfolgt; 

3. im Anhang 1 kein Schwellenwert angeführt ist und die geplante Änderung min­
destens 50 % der bisher genehmigten Kapazität der Anlage erreicht, oder 

4. für die Anlage in Anhang 1 besondere Voraussetzungen für die UVP-Pflicht an­
geführt sind (Spalte 2) und die geplante Änderung die besonderen Vorausset­
zungen erfüllt. 

(5) Für die Beurteilung der UVP-Pflicht eines Änderungsprojektes gemäß Abs. 3 
und 4 ist die Summe der kapazitätserweiternden Änderungen innerhalb der letzten 5 
Jahre einschließlich der beantragten Kapazitätsausweitung heranzuziehen , wobei 
die beantragte Änderung eine Kapazitätsausweitung von mindestens 25 % des 
Schwellenwertes im Anhang 1 oder, wenn im Anhang 1 kein Schwel lenwert festge­
legt ist, der bisher genehmigten Kapazität erreichen muß. 

(6) Die Genehmigung der Änderung hat auch die bereits genehmigte Anlage so 
weit zu umfassen , als es wegen der Änderung zur Wahrung der in § 1 6  Abs. 1 bis 4 
umschriebenen Interessen unbedingt erforderlich ist. 

(7) Für Maßnahmen, d ie Gegenstand eines verwaltungsrechtl ichen Anpassungs­
oder Sanierungsverfahrens sind, ist keine Umweltverträglichkeitsprüfung durchzufüh­
ren ,  insbesondere für Sanierungen nach § 1 2  des Luftreinhaltegesetzes für Kes­
selanlagen , BGBI. Nr. 380/1 988, nach den §§ 21 a, 31 d oder 33c des Wasserrechts­
gesetzes 1 959, BGBI. Nr. 21 5/1 959, nach den §§ 79 oder 82 der Gewerbeordnung 
1 994, BGBI. N r. 1 94/1 994, nach § 1 7  des Altlastensanierungsgesetzes, BGBI. Nr. 
299/1 988, nach den §§ 202 oder 203 iVm § 1 46 des Berggesetzes 1 975 und nach 
§ 1 0  Immissionsschutzgesetz-Luft, BGBI. Nr. 1 1 5/1 997. Für darüber hinausgehende 
Maßnahmen gi lt Abs . 4 s inngemäß. .-

(8) Vor Abschluß der Umweltverträglichkeitsprüfung dürfen für Vorhaben,  die 
einer solchen Prüfung unterliegen, Genehmigungen nicht erteilt werden und kommt 
nach Verwaltungsvorschriften getroffenen Anzeigen vor Abschluß der Umweltver­
träglichkeitsprüfung keine rechtliche Wirkung zu. Entgegen dieser Bestimmung er-
teilte Genehmigungen sind nichtig. 

. 

Feststellungsverfahren und Einzelfal lprüfung 

§ 4. (1 ) Die Behörde hat auf Antrag des Projektwerbers/der Projektwerberin,  einer 
mitwirkenden Behörde, der Standortgemeinde oder des Umweltanwaltes festzustel­
len , ob für ein Vorhaben (§ 3) eine Umweltverträglichkeitsprüfung nach diesem Bun­
desgesetz durchzuführen ist und welcher Tatbestand des Anhanges 1 durch das 
Vorhaben verwirklicht wird . Diese Feststellung kann auch von Amts wegen erfolgen . 

(2) Für Änderungen gemäß § 3 Abs. 3 und 4 kann die Behörde auf Antrag des 
Projektwerbers/der Projektwerberin oder von Amts wegen im Einzelfall entscheiden , 
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daß für ein Vorhaben keine Umweltverträglichkeitsprüfung durchzuführen ist, weil 
durch die geplante Änderung nicht mit erheblichen schädlichen, belästigenden oder 
belastenden Auswirkungen auf die Umwelt im Sinne des § 1 zu rechnen ist. In die 
Prüfung sind jedenfalls folgende Kriterien einzubeziehen: 

1 .  Merkmale des Vorhabens (Größe des Vorhabens, Kumulierung mit anderen 
Vorhaben,  Nutzung der natürlichen Ressourcen, Abfal lerzeugung, Umweltver­
schmutzung und Belästigungen , Unfal lrisiko) , 

2 .  Standort des Vorhabens (ökologische Empfindl ichkeit unter Berücksichtigung 
bestehender Landnutzung , Reichtum, Qualität und Regenerationsfähigkeit der 
natürl ichen Ressourcen des Gebietes, Belastbarkeit der Natur) ,  

3 .  Merkmale der potentiellen Auswirkungen des Vorhabens auf die Umwelt 
(Ausmaß der Auswirkungen, grenzüberschreitender Charakter der Auswirkun­
gen, Schwere und Komplexität der Auswirkungen, Wahrscheinlichkeit von 
Auswirkungen, Dauer, Häufigkeit und Reversibilität der Auswirkungen) sowie 

4. Veränderung der Auswirkungen auf die Umwelt bei Verwirkl ichung des Vorha­
bens im Vergleich zu der Situation ohne Verwirklichung des Vorhabens.  

4 

(3) Die Behörde hat Entscheidungen gemäß Abs. 1 und 2 innerhalb von drei Mo­
naten mit Bescheid zu treffen. ParteisteIlung haben der Projektwerber/die Projekt­
werberin ,  die mitwirkenden Behörden, der Umweltanwalt und die Standortgemeinde. 
Der wesentliche I nhalt der Entscheidung sowie die wesentlichen Entscheidungs­
gründe sind von der Behörde in geeigneter Form kundzumachen oder zur öffentli­
chen Einsichtnahme aufzulegen. 

2. ABSCHNITT 

UMWELTVERTRÄGLICHKEITSPRÜFUNG 
UND KONZENTRIERTES GENEHMIGUNGSVERFAHREN 

Vorverfahren 
.. 

§ 5. (1 ) Auf Antrag des Projektwerbers/der Projektwerberin ist ein Vorverfahren 
durchzuführen. Dem Antrag sind eine Darlegung der Grundzüge des Vorhabens und 
ein Konzept für die Umweltverträgl ichkeitserklärung anzuschließen. 

(2) Die Behörde hat eine vorläufige Prüfung dahingehend vorzunehmen, 
1 .  nach welchen Verwaltungsvorschriften Genehmigungen erforderlich sein wer­

den, 
2 .  aus welchen Fachgebieten Sachverständige heranzuziehen sein werden und 
3. ob das vorgelegte Konzept für die Umweltverträglichkeitserklärung offensichtli­

che Mängel aufweist. 

(3) Die Behörde kann der vorläufigen Prüfung gemäß Abs. 2 mitwirkende Behör­
den oder Dritte beiziehen. 

(4) Die Behörde hat gegenüber dem Projektwerber/der Projektwerberin ehest­
möglich, spätestens aber 3 Monate nach Übermittlung der Unterlagen gemäß Abs. 1 ,  
Stel lung zu nehmen. Dabei sind insbesondere offensichtliche Mängel des Vorhabens 
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oder des Konzeptes für die Umweltverträglichkeitserklärung aufzuzeigen und vor­
aussichtlich zusätzlich erforderliche Angaben in der Umweltverträglichkeitserklärung 
anzuführen. 

Ein leitung der Umweltverträglichkeitsprüfung 

§ 6. (1 ) Der Projektwerber/die Projektwerberin eines Vorhabens, für das gemäß 

5 

§ 3 eine Umweltverträglichkeitsprüfung durchzuführen ist, hat bei der Behörde einen 
Genehmigungsantrag einzubringen, der die nach den Verwaltungsvorschriften für die 
Genehmigung des Vorhabens erforderlichen Anträge, Anzeigen, Angaben und Un­
terlagen, gegliedert nach den einzelnen Verwaltungsvorschriften, und die Umwelt­
verträglichkeitserklärung (§ 7) in der jeweils erforderlichen Anzahl enthält. Der Pro­
jektwerber/die Projektwerberin hat auch anzugeben, ob und in welcher Weise er/sie 
die Öffentlichkeit vom Vorhaben informiert hat. Projektunterlagen, die nach Auffas­
sung des Projektwerbers/der Projektwerberin Geschäfts- oder Betriebsgeheimnisse 
enthalten, sind besonders zu kennzeichnen. 

(2) Fehlen im Genehmigungsantrag Anträge, Anzeigen, Angaben oder Unterlagen 
gemäß Abs. 1 oder ergibt sich dies im Zuge des Genehmigungsverfahrens, so hat 
der Projektwerber/die Projektwerberin den Genehmigungsantrag um diese Anträge 
zu ergänzen. § 1 3  Abs. 3 AVG ist anzuwenden. 

(3) Sind die Angaben in der Umweltverträglichkeitserklärung unvollständig, so hat 
die Behörde ohne unnötigen Aufschub nach Erhalt der Umweltverträglichkeitserklä­
rung dem Projektwerber/der Projektwerberin die Vorlage weiterer Angaben aufzutra­
gen. § 1 3  Abs. 3 AVG ist anzuwenden. 

(4) Die Behörde hat unverzüglich den mitwirkenden Behörden den Genehmi­
gungsantrag, die sie betreffenden Projektunterlagen und die Umweltverträglichkeits­
erklärung zur Stel lungnahme zu übermitteln. Die Behörden gemäß § 2 Abs. 1 Z 1 
und 2 haben an der fachlichen und rechtlichen Beurteilung des Vorhabens im erfor­
derlichen Ausmaß mitzuwirken und Vorschläge für die Auswahl der jeweil igen Fach­
gutachter/innen zu erstatten. 

(5) Dem Umweltanwalt, der Standortgemeinde sowie dem Bundesminister/der 
Bundesministerin für Umwelt, Jugend und Familie ist jedenfalls unverzüglich je eine 
Ausfertigung der Umweltverträglichkeitserklärung zu übermitteln. Diese können in­
nerhalb von vier Wochen Stellung nehmen. 

(6) Der Antrag ist in jeder Lage des Verfahrens abzuweisen,  wenn sich im Zuge 
des Verfahrens auf unzweifelhafte Weise ergibt, daß das Vorhaben bestimmten Ge­
nehmigungsvoraussetzungen in einem Maße zuwiderläuft, daß diese Mängel durch 
Auflagen, Bedingungen, Befristungen, Projektmodifikationen oder Ausgleichsmaß­
nahmen nicht behoben werden können. 

(7) Für zwei oder mehrere im Anhang 1 angeführte Vorhaben, die in einem räum­
lichen Zusammenhang stehen, können die Projektwerber/die Projektwerberinnen die 
gemeinsame Durchführung der Umweltverträglichkeitsprüfung beantragen. In die-
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sem Fall sind das Konzept gemäß § 5 und die Umweltverträglichkeitserklärung von 
den Projektwerbern/den Projektwerberinnen für die Vorhaben gemeinsam zu erstel­
len. Die Genehmigungsanträge sind getrennt einzubringen, die Umweltverträgl ich­
keitsprüfung (Umweltverträglichkeitsgutachten, Stellungnahmen, Konsultationen 
nach § 1 0, allfäll ige öffentliche Erörterung) ist möglichst gemeinsam durchzuführen. 
Es sind getrennte Genehmigungsbescheide zu erlassen. 

Umweltverträglichkeitserklärung 

§ 7. (1 ) Die Umweltverträglichkeitserklärung hat folgende Angaben zu enthalten: 
1 .  Beschreibung des Vorhabens nach Standort, Art und Umfang, insbesondere: 

a) Beschreibung des gesamten Vorhabens einschließlich der Infrastruktur und 
des Raumbedarfs während der Errichtung und des Betriebes sowie des Zu­
sammenhangs mit anderen Anlagen oder Anlagenteilen; 

b) Beschreibung der wichtigsten Merkmale der Produktions- oder Verarbei­
tungsprozesse, insbesondere hinsichtlich Art und Menge (Kapazität) der 
verwendeten Materialien; 
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c) Art, Menge und Qualität der zu erwartenden Rückstände und Emissionen 
(Belastung des Wassers, der Luft und des Bodens, Lärm, Erschütterungen, 
Licht, Wärme, Strahlung usw.), die sich aus der Verwirklichung und dem Be­
trieb des Vorhabens ergeben; 

d) die durch das Vorhaben entstehende Immissionszunahme und die dadurch 
zu erwartende Gesamtimmissionssituation, sofern Daten über bestehende 
Immissionsbelastungen verfügbar sind oder eine Erhebung im Hinblick auf 
die Art oder Größe des Vorhabens oder die Bedeutung der zu erwartenden 
Auswirkungen zumutbar ist; 

e) Energiebedarf, aufgeschlüsselt nach Energieträgern; 
f) Bestanddauer des Vorhabens und Maßnahmen zur Nachsorge sowie allfäll i­

ge Maßnahmen zur Beweissicherung und zur begleitenden Kontrolle. 
2 .  Eine Übersicht über die wichtigsten anderen vom Projektwerber/von der Pro­

jektwerberin geprüften Lösungsmöglichkeiten und Angab
"
e der wesentlichen 

Auswahlgründe im Hinblick auf die Umweltauswirkungen; im Fal l  des § 1 Abs. 1 
Z 4 die vom Projektwerber/von der Projektwerberin geprüften Standort- oder 
Trassenvarianten. 

3. Beschreibung der vom Vorhaben voraussichtlich beeinträchtigten Umwelt, wo­
zu insbesondere die Menschen, Tiere, Pflanzen und deren Lebensräume, der 
Boden, das Wasser, die Luft, das Klima, die Landschaft und die Sachgüter ein­
schließlich der Kulturgüter sowie die Arbeitsumwelt gehören. 

4. Beschreibung der zu erwartenden wesentlichen negativen und positiven Aus­
wirkungen des Vorhabens auf die Umwelt, einschließlich der Wechselwirkun­
gen zwischen den einzelnen Auswirkungen und der Auswirkungen auf das 
Raumgefüge, infolge 
a} des Vorhandenseins des Vorhabens, 
b} der Nutzung der natürlichen Ressourcen, 
c} der Emission von Schadstoffen, der Verursachung von Belästigungen und 

der Art, Menge und Entsorgung von Abfällen 
sowie Angaben über die zur Abschätzung der Umweltauswirkungen ange­
wandten Methoden. 
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5. Beschreibung der Maßnahmen, mit denen wesentliche nachteil ige Auswirkun­
gen des Vorhabens auf die Umwelt vermieden, eingeschränkt oder, soweit 
möglich, ausgeglichen werden sol len, insbesondere auch Angaben über Emis­
sionsverringerung, Rohstoff- und Energieeinsparung, Abfal lvermeidung, -tren­
nung, -verwertung, -behandlung und -entsorgung, insbesondere den Verbleib 
der Rückstände oder Reststoffe, sowie Maßnahmen zur Vermeidung oder 
Eindämmung von Störtällen und zum Arbeitnehmer/innen/schutz. 

6. Eine allgemeinverständliche Zusammenfassung der Informationen gemäß 
Z 1 bis 5. 

7 .  Darstellung und Begründung al lfäl liger Schwierigkeiten (insbesondere techni­
sche Lücken oder fehlende Daten) des Projektwerbers/der Projektwerberin bei 
der Zusammenstellung der geforderten Angaben. 

(2) Sind einzelne Angaben nach Abs . 1 für das Vorhaben nicht relevant, so kann 
davon abgesehen werden . Dies ist in der Umweltverträglichkeitserklärung anzufüh­
ren und zu begründen. 
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(3) Der/die Bundesminister/in für Umwelt, Jugend und Familie kann durch Verord­
nung für einzelne Arten von Vorhaben nähere Bestimmungen über die gemäß Abs. 1 
vorzulegenden Angaben erlassen. 

Zeitplan 

§ 8. (1 ) Die Behörde hat einen Zeitplan für den Ablauf des Verfahrens zu erstel­
len, in dem für die einzelnen Verfahrensschritle unter Berücksichtigung der durch 
Art, Größe und Standort des Vorhabens notwendigen Erhebungen und Untersu­
chungen Fristen festgelegt werden. 

(2) Die Behörde hat die -Entscheidung (§ 73 A VG) über den Antrag gemäß § 6 oh­
ne unnötigen Aufschub, spätestens aber 9 Monate nach AntragsteI lung zu treffen. 

Öffentl iche Auflage 

§ 9. (1 ) Die Behörde hat der Standortgemeinde eine Ausfertigung der im § 6 Abs. 
1 genannten Unterlagen zu übermitteln. Diese sind bei der Behörde und bei der Ge­
meinde mindestens sechs Wochen lang zur öffentlichen Einsicht aufzulegen. Jeder­
mann kann sich davon an Ort und Stelle Abschriften anfertigen oder auf eigene Ko­
sten Kopien anfertigen oder anfertigen lassen. 

(2) Bei Vorhaben mit mindestens fünf Standortgemeinden sind die in Abs. 1 ge­
nannten Unterlagen nur bei der Behörde, in der Bezirksverwaltungsbehörde und in 
einer von der Behörde zu bestimmenden Standortgemeinde für jeden vom Vorhaben 
berührten Bezirk aufzulegen. 
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(3) Die Behörde hat das Vorhaben gemäß § 44a Abs. 3 A VG' kundzumachen. 
Das Edikt hat zusätzlich zu den in § 44a Abs. 2 A VG' genannten Angaben einen 
Hinweis auf die Möglichkeit zur Stel lungnahme für jedermann gemäß Abs. 4 und 
darauf zu enthalten, daß Bürgerinitiativen gemäß § 1 9  Abs. 3 ParteisteI lung haben . 

(4) Jedermann kann innerhalb der Auflagefrist gemäß Abs . 1 zum Vorhaben und 
zur Umweltverträglichkeitserklärung eine schriftliche Stellungnahme an die Behörde 
abgeben. 

Grenzüberschreitende Umweltauswirkungen 

§ 1 0. (1 ) Wenn das Vorhaben erhebliche Auswirkungen auf die Umwelt eines an­
deren Staates haben könnte, oder wenn ein Staat, der von den Auswirkungen des 
Vorhabens betroffen sein könnte, ein diesbezügliches Ersuchen stel lt, hat die Be­
hörde 

1 .  diesen Staat so früh wie möglich, spätestens jedoch wenn die Öffentlichkeit in­
formiert wird ,  über das Vorhaben zu benachrichtigen, wobei verfügbare Infor­
mationen über mögliche grenzüberschreitende Auswirkungen beizuschließen 
sind, 

2 .  ihn über den Ablauf des UVP-Verfahrens zu informieren und ihm eine ange­
messene Frist für die Mitteilung einzuräumen, ob er am UVP-Verfahren teilzu­
nehmen wünscht oder nicht. 

(2) Teilt der Staat mit, daß er am UVP-Verfahren teilzunehmen wünscht, ist ihm 
1 .  die Umweltverträgl ichkeitserklärung zuzuleiten, 
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2. unter Einräumung einer angemessenen Frist die Möglichkeit zur Stel lungnahme 
zu geben und 

3. das Umweltverträgl ichkeitsgutachten zu übermitteln. 

(3) Auf Grundlage der übermittelten Unterlagen und der Ergebnisse des Umwelt­
verträglichkeitsgutachtens sind erforderlichenfalls Konsultationen über mögliche 
grenzüberschreitende Auswirkungen und allfäll ige Maßnahmen zur Vermeidung oder 
Verminderung von schädlichen grenzüberschreitenden Umweltauswirkungen zu füh­
ren. 

(4) Die Entscheidung über den Genehmigungsantrag ist dem betroffenen Staat zu 
übermitteln. 

' 

(5) Für die Bestimmungen der Abs . 1 bis 4 gilt hinsichtlich Staaten, die nicht Ver­
tragsparteien des Abkommens über den Europäischen Wirtschaftsraum sind, der 
Grundsatz der Gegenseitigkeit. 

(6) Werden im Rahmen eines in einem anderen Staat durchgeführten UVP-Ver­
fahrens Unterlagen über die Umweltauswirkungen eines Vorhabens im Ausland, das 

1 Die kursiv gedruckten Angaben zum nAVG" beziehen sich auf den derzeit im Parlament verhandelten 
Entwurf eines Bundesgesetzes, mit dem das AVG und das VStG geändert werden (Antrag gemäß § 27 
GOG, eingebracht von Abg. Dr. Kostelka und Abg. Kopf in der Sitzung des Verfassungsausschusses 
vom 24.1 0.1 997, versendet zur Begutachtung unter ZI. 1 3440.0060/1 04-L 1 .3/97). 
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erhebliche Auswirkungen auf die Umwelt in Österreich haben könnte, übermittelt und 
ist auf Grund völkerrechtlicher Verpflichtungen eine Beteiligung der Öffentlichkeit 
durchzuführen, so ist von der örtlich zuständigen Behörde gemäß § 9 vorzugehen. 
Anderen in ihrem umweltbezogenen Aufgabenbereich berührten Behörden ist die 
Möglichkeit zur Stellungnahme zu geben. Eingelangte Stel lungnahmen und auf Er­
suchen des anderen Staates auch Informationen über die möglicherweise betroffene 
Umwelt sind von der Behörde dem Staat, in dem das Vorhaben verwirklicht werden 
soll , zu übermitteln . .  

(7) Besondere staatsvertragliche Regelungen bleiben unberührt. 

Umweltverträglichkeitsgutachten 

§ 1 1 .  (1 ) Die Behörde hat Sachverständige der betroffenen Fachgebiete mit der 
Erstel lung eines Umweltverträglichkeitsgutachtens zu beauftragen. Im Umweltver­
trägl ichkeitsgutachten sind auch abweichende Auffassungen von mitwirkenden 
Sachverständigen festzuhalten. 

(2) Die Beiziehung von nichtamtlichen Sachverständigen ist auch ohne das Vor­
l iegen der Voraussetzungen des § 52 Abs. 2 bis 4 AVG zulässig. Es können auch 
fachlich einschlägige Anstalten, Institute oder Unternehmen als Sachverständige be­
stellt werden. 

(3) Die vom Projektwerber/der Projektwerberin im Rahmen der Umweltverträg­
lichkeitserklärung oder im Verfahren vorgelegten oder sonstige zum selben Vorha­
ben oder zum Standort vorliegende Gutachten und Unterlagen sind bei der Erstel­
lung des Umweltverträglichkeitsgutachtens mitzuberücksichtigen. 

(4) Das Umweltverträglichkeitsgutachten hat 
1 .  die Auswirkungen des Vorhabens gemäß § 1 Abs. 1 nac� dem Stand der 

. Technik und dem Stand der medizinischen und der sonst in Betracht kommen­
den Wissenschaften in einer umfassenden und integrativen Gesamtschau und 
unter Berücksichtigung der Genehmigungskriterien des § 1 6  darzulegen, 

2 .  sich mit den gemäß § 6 Abs. 4 und 5, § 9 Abs. 4 und § 1 0  vorgelegten Stel­
lungnahmen fachlich auseinanderzusetzen, wobei gleichgerichtete oder zum 
g leichen Themenbereich eingelangte Stellungnahmen zusammen behandelt 
werden können, 

3. Vorschläge für Maßnahmen gemäß § 1 Abs. 1 Z 2 auch unter Berücksichtigung 
des Arbeitnehmer/innen/schutzes zu machen, 

4. Darlegungen gemäß § 1 Abs. 1 Z 3 und 4 zu enthalten und 
5. fachliche Aussagen zu den zu erwartenden Auswirkungen des Vorhabens auf 

die Entwicklung des Raumes unter Berücksichtigung öffentlicher Konzepte und 
Pläne und im Hinblick auf eine nachhaltige Nutzung von Ressourcen zu ent­
halten. 

(5) Weiters sind Vorschläge zur Beweissicherung, zur begleitenden und zur 
nachsorgenden Kontrolle nach Stil legung zu machen. 
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(6) Dem Umweltverträgl ichkeitsgutachten ist eine allgemeinverständliche Zusam­
menfassung anzuschließen. 

(7) Der Projektwerber/die Projektwerberin hat der Behörde und den Sachverstän­
digen alle für die Erstel lung der Gutachten erforderlichen Auskünfte zu erteilen. 

I nformation über das Umweltverträglichkeitsgutachten 

§ 1 2. (1 ) Dem Projektwerber/der Projektwerberin, den mitwirkenden Behörden , 
dem Umweltanwalt und dem Bundesminister/der Bundesministerin für Umwelt, Ju­
gend und Familie ist das Umweltverträglichkeitsgutachten unverzüglich zu übermit­
teln. 

(2) Das Umweltverträglichkeitsgutachten ist unverzüglich bei der Behörde und in 
der Standortgemeinde zur öffentlichen Einsicht aufzulegen. Für die Auflage des 
Umweltverträglichkeitsgutachtens gelten § 9 Abs. 2 und § 44{ Abs. 2 und 3 A VG1• 

Öffentliche Erörterung 

§ 1 3. ( 1 ) Die Behörde kann von Amts wegen oder hat auf Antrag des Projektwer­
bers/der  Projektwerberin eine öffentliche Erörterung des Vorhabens und seiner Aus­
wirkungen sowie des Umweltverträglichkeitsgutachtens, wenn dieses bereits vorliegt, 
durchführen. Ist zu erwarten, daß die Zahl der Interessenten/innen sehr groß oder 
die zu erörtenden Themenbereiche sehr umfangreich sein werden, können mehrere 
öffentliche Erörterungen durchgeführt werden. 

(2) Ort und Zeit der öffentlichen Erörterung sind von der Behörde gemäß § 44a 
Abs. 3 A VG1 kundzumachen. 

(3) Der öffentlichen Erörterung sind Sachverständige beizuziehen. Jedermann 
kann Fragen stellen und sich zum Vorhaben äußern .  Liegt das Umweltverträglich­
keitsgutachten bereits vor, ist dieses während der öffentlichen Erörterung vor Ort zur 
Einsicht aufzulegen . .  

(4) Über die öffentliche Erörterung ist ein Protokoll zu verfassen, in dem die we­
sentlichen Vorbringen zusammenfassend wiedergegeben werden. Das Protokoll ist 
dem Projektwerber/der Projektwerberin und den mitwirkenden Behörden zu über­
mitteln und überdies mindestens vier Wochen bei der Behörde und in der Standort­
gemeinde zur öffentlichen Einsicht aufzulegen. 

Änderung des Antrages 

§ 1 4. (1 ) Der Projektwerber/die Projektwerberin kann bis zur Kundmachung der 
mündlichen Verhandlung (§ 1 5) den Antrag ändern, soweit durch die Änderungen 
Ergebnissen der Umweltverträglichkeitsprüfung Rechnung getragen wird , ohne daß 
die bisher durchgeführten Schritte der Umweltverträglichkeitsprüfung zu wiederholen 
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(2) Beantragt der Projektwerber/die Projektwerberin bis spätestens zur Kundma­
chung der mündlichen Verhandlung (§ 1 5) andere als von Abs. 1 erfaßte Änderun­
gen des Vorhabens, mit denen nachteilige Umweltauswirkungen verbunden sein 
können, hat: 

1 .  der Projektwerber/die Projektwerberin den Antrag und die Umweltverträglich­
keitserklärung entsprechend zu ergänzen oder zu ändern, 

11  

2 .  die Behörde den zu  einer Stellungnahme Berechtigten Gelegenheit zu  geben, 
innerhalb von drei Wochen zu den Änderungen des Vorhabens und den geän­
derten oder ergänzten Teilen der Umweltverträglichkeitserklärung Stellung zu 
nehmen; § 6 Abs. 4 und 5 sowie § 9 sind mit der Maßgabe anzuwenden, daß 
die Auflage- und Stel lungnahmefrist nur drei Wochen beträgt, 

3. die Behörde anschließend eine Ergänzung des Umweltverträglichkeitsgutach­
tens zu veranlassen und das ergänzte Umweltverträglichkeitsgutachten zur öf­
fentlichen Einsichtnahme aufzulegen. § 1 2  ist mit der Maßgabe anzuwenden, 
daß die Auflagefrist nur 2 Wochen beträgt. 

(3) Nach der mündlichen Verhandlung kann der Antrag, ohne daß die bisher 
durchgeführten Schritte der Umweltverträglichkeitsprüfung zu wiederholen sind, nur 
geändert werden, wenn die Änderung 

1 .  nach den Ergebnissen der Umweltverträgl ichkeitsprüfung dem § 1 6  Abs. 2 bis 5 
nicht widerspricht oder 

2. sonstigen öffentlichen Interessen und fremden Rechten nicht abträglich ist und 
3. die von der Änderung betroffenen Parteien gemäß § 1 9  Abs. 1 Gelegenheit 

hatten , in einer mündlichen Verhandlung ihre Interessen wahrzunehmen. 

Verfahren und mündliche Verhandlung 

§ 1 5. (1 ) Im Verfahren sind die §§ 44a bis 44f A VG' sowie alle yerwaltungsvor­
schriften, nach denen eine Genehmigung für das Vorhaben beantragt wurde, anzu­
wenden, soweit in diesem Bundesgesetz nicht abweichende Regelungen getroffen 
werden. §§ 44a bis 44f A VG' sind anzuwenden, auch wenn an der Verwaltungssa­
che insgesamt nicht mehr als 1 00 Personen beteiligt sind. 

(2) Die Behörde hat eine für alle anzuwendenden Verwaltungsvorschriften ge­
meinsame mündliche Verhandlung an dem Ort abzuhalten, der der Sachlage nach 
am zweckmäßigsten erscheint. Der Verhandlung sind die mitwirkenden Behörden 
und die anderen Formalparteien beizuziehen, die nach den anzuwendenden Ver­
waltungsvorschriften zu beteiligen sind. 

(3) Für die Zustel lung behördlicher Schriftstücke gilt § 44f A VG' mit der Maßgabe, 
daß die Auflage bei der Behörde und in der Standortgemeinde vorzunehmen ist. 
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Entscheidung 

§ 1 6. (1 ) Die Behörde hat bei der Entscheidung über den Antrag die in den be­
treffenden Verwaltungsvorschriften und im Abs. 2 bis 5 vorgesehenen Genehmi­
gungsvoraussetzungen anzuwenden und über alle beantragten Genehmigungen 
gemeinsam abzusprechen. 

12 

(2) Soweit dies nicht schon in anzuwendenden Verwaltungsvorschriften vorgese­
hen ist, gelten im Hinblick auf eine wirksame Umweltvorsorge zusätzlich nach­
stehende Genehmigungsvoraussetzungen: 

1 .  Emissionen von Schadstoffen sind nach dem Stand der Technik zu begrenzen, 
2 .  die I mmissionsbelastung zu schützender Güter ist möglichst gering zu halten ,  

wobei jedenfalls Immissionen zu vermeiden sind, die 
a) das Leben oder die Gesundheit von Menschen oder das Eigentum oder son­

stige dingliche Rechte der Nachbarn/Nachbarinnen gefährden oder 
b) erhebliche Belastungen der Umwelt durch nachhaltige Einwirkungen verur­

sachen, jedenfalls solche, die geeignet sind, den Boden, den Pflanzen- oder 
Tierbestand oder den Zustand der Gewässer bleibend zu schädigen oder 

c) zu einer unzumutbaren Belästigung der Nachbarn/Nachbarinnen im Sinn des 
§ 77 Abs. 2 der Gewerbeordnung 1 994 führen und 

3. Abfälle sind nach dem Stand der Technik zu vermeiden oder zu verwerten oder, 
soweit dies wirtschaftlich nicht vertretbar ist, ordnungsgemäß zu entsorgen. 

(3) Wird bei Straßenbauvorhaben (§ 25 Abs. 1 ,  Anhang 1 Z 9) im Einzelfall durch 
die Verwirklichung des Vorhabens ein wesentlich größerer Kreis von Nachbarn be­
stehender Verkehrsanlagen dauerhaft entlastet als Nachbarn des Vorhabens bela­
stet werden, so g ilt die Genehmigungsvoraussetzung des Abs. 2 Z 2 lit. c als erfül lt ,  
wenn die Belästigung der Nachbarn so niedrig gehalten wird, als dies durch einen im 
Hinblick auf den erzielbaren Zweck wirtschaftlich vertretbaren Aufwand erreicht wer­
den kann.  Bei Eisenbahnvorhaben (§ 25 Abs. 2, Abs. 5 und 6 sowie Anhang 1 Z 1 0  
und 1 1 ) ist die Zumutbarkeit einer Belästigung im Sinn des Ab�. 2 Z 2 l it. c nach be­
stehenden besonderen Immissionsschutzvorschriften zu beurteilen. 

(4) Für die Entscheidung sind die Ergebnisse der Umweltverträglichkeitsprüfung 
(Umweltverträglichkeitserklärung, Umweltverträglichkeitsgutachten, Stellungnahmen, 
einschließlich der Stellungnahmen und dem Ergebnis der Konsultationen nach § 1 0, 
Ergebnis einer al lfälligen öffentlichen Erörterung) zu berücksichtigen . Durch geeig­
nete Auflagen,  Bedingungen, Befristungen, Projektmodifikationen, Ausgleichsmaß­
nahmen oder sonstige Vorschreibungen (insbesondere auch für Überwachungs-, 
Meß- und Berichtspflichten und Maßnahmen zur Sicherstellung der Nachsorge) ist 
sicherzustellen, daß alle Genehmigungsvoraussetzungen so eingehalten werden, 
daß ein hohes Schutzniveau für die Umwelt in ihrer Gesamtheit erreicht wird.  

(5) Ergibt d ie Gesamtbewertung, daß durch das Vorhaben und seine Auswirkun­
gen, insbesondere auch durch Wechselwirkungen, Kumulierung oder Verlagerun­
gen, unter Bedachtnahme auf die öffentlichen Interessen, insbesondere des Um­
weltschutzes, schwerwiegende Umweltbelastungen zu elWarten sind, die durch Auf­
lagen, Bedingungen, Befristungen, sonstige Vorschreibungen, Ausgleichsmaßnah­
men oder Projektmodifikationen nicht verhindert oder auf ein erträgliches Maß 
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vermindert werden können , ist der Antrag abzuweisen. 

Grundsätzl iche Genehmigung und Detai lgenehmigungen 

§ 1 7. (1 ) Bei Vorhaben, die zufolge ihrer Größenordnung nicht von vornherein in 
allen Einzelheiten überschaubar sind, kann die Behörde auf Antrag des Projektwer­
bers/der Projektwerberin zunächst über alle Belange absprechen, die zur Beur­
tei lung der grundsätzlichen Zulässigkeit des Vorhabens erforderlich sind und be­
stimmte Genehmigungen, Festlegungen und Vorschreibungen, durch die die im 
Rahmen der Umweltverträglichkeitsprüfung zu beurteilenden öffentlichen Interessen 
nicht berührt werden, Detailgenehmigungen vorbehalten. Diesfalls sind nur jene An­
träge, Anzeigen, Angaben und Unterlagen vorzulegen, die zur Beurteilung der 
grundsätzlichen Zu lässigkeit erforderlich sind . In  der grundsätzlichen Genehmigung 
ist auch festzulegen , welche Fragen den Detailgenehmigungen vobehalten bleiben . 

(2) Auf der G rundlage der bereits ergangenen grundsätzlichen Genehmigung hat 
die Behörde über die Anträge auf Detailgenehmigungen nach Vorlage der hiefür er­
forderlichen weiteren Unterlagen, falls erforderlich nach Durchführung einer weiteren 
mündlichen Verhandlung im Detailverfahren zu erkennen. § 1 5  ist in den Detailver­
fahren nicht anzuwenden. Bei den Detailgenehmigungen ist § 1 6  Abs. 2 bis 5 anzu­
wenden. Dem jeweiligen Detailverfahren sind die Parteien gemäß § 1 9  Abs. 1 Z 1 
und 2 beizuziehen, die durch den in diesem Verfahren in Rede stehenden Teil des 
Vorhabens berührt werden , sowie die Parteien nach § 1 9  Abs. 1 Z 3 und 4 und die 
vom Detailprojekt betroffenen mitwirkenden Behörden. 

(3) Änderungen des grundsätzlich genehmigten Vorhabens können in der Detail­
genehmigung insoweit vorgenommen werden,  als 

1 .  sie nach den Ergebnissen der Umweltverträglichkeitsprüfung dem § 1 6  Abs. 2 
bis 5 nicht widersprechen, 

2. sie sonstigen öffentlichen Interessen und fremden Recht�n nicht abträglich sind 
und 

. 

3. die von der Änderung betroffenen Parteien gemäß § 1 9  Abs. 1 Gelegenheit 
hatten ,  in einer mündlichen Verhandlung ihre Interessen wahrzunehmen. 

(4) Die Behörde hat über Anträge für Detailgenehmigungen ohne unnötigen Auf­
schub,  spätestens aber 6 Monate nach AntragsteIlung für den jeweiligen Detailbe­
reich zu entscheiden (§ 73 AVG) .  

Abschnittsgenehmigungen 

§ 1 8. Vorhaben mit mindestens fünf Standortgemeinden , ausgenommen die von 
den §§ 25 und 27 erfaßten Vorhaben, kann die Behörde auf Antrag des Projektwer­
bers/der Projektwerberin nach Durchführung der Umweltverträglichkeitsprüfung für 
das Gesamtvorhaben in Abschnitten genehmigen, sofern dies wegen der Länge des 
Vorhabens zweckmäßig ist. Für jede einzelne Abschnittsgenehmigung gelten die 
§§ 1 4  bis 1 7  sowie 1 9  bis 24. 
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Parteiste I lung und Rechtsmittelbefugnis 

§ 1 9. (1 ) ParteisteIlung haben 
1 .  die nach den anzuwendenden Verwaltungsvorschriften vorgesehenen Parteien, 
2 .  in- und ausländische Nachbarn/Nachbarinnen. Als Nachbarn/Nachbarinnen 

gelten Personen, die durch die Errichtung, den Betrieb oder den Bestand des 
Vorhabens gefährdet oder belästigt oder deren Eigentum oder sonstige dingli­
chen Rechte gefährdet werden können sowie die Inhaber/lnhaberinnen von 
Einrichtungen, in denen sich, wie etwa in Beherbergungsbetrieben, Krankenan­
stalten oder Heimen, regelmäßig Personen vorübergehend aufhalten, hin­
sichtlich des Schutzes dieser Personen, und die Erhalter von Schulen hin­
sichtlich des Schutzes der Schüler/innen, der Lehrer/innen und der sonst in 
Schulen ständig beschäftigten Personen. Personen, die sich vorübergehend in 
der Nähe des Vorhabens aufhalten und nicht dinglich berechtigt sind, gelten je­
doch nicht als Nachbarn/Nachbarinnen im Sinne dieses Gesetzes. Hinsichtlich 
ausländischer Nachbarn/Nachbarinnen gilt für Staaten, die nicht Vertragspar­
teien des Abkommens über den Europäischen Wirtschaftsraum sind, der 
Grundsatz der Gegenseitigkeit; 

3. Umweltanwalt und Gemeinden gemäß Abs. 2 und 
4. Bürgerinitiativen gemäß Abs. 3. 

(2) Der Umweltanwalt sowie die Standortgemeinde und die an diese unmittelbar 
angrenzenden österreichischen Gemeinden, die von wesentlichen negativen Auswir­
kungen des Vorhabens auf die Umwelt betroffen sein können, haben im Genehmi­
gungsverfahren und im Verfahren nach § 21 ParteisteI lung. Sie sind berechtigt, die 
Einhaltung von Rechtsvorschriften, die dem Schutz der Umwelt oder der von ihnen 
wahrzunehmenden öffentlichen Interessen dienen, als subjektives Recht im Verfah­
ren geltend zu machen, Rechtsmittel zu ergreifen und Beschwerde an den Ver­
waltungsgerichtshof oder den Verfassungsgerichtshof zu erheben. 

(3) Eine Stel lungnahme gemäß § 9 Abs. 4 kann durch Eintragung in eine Unter­
schriftenliste unterstützt werden, wobei Name, Anschrift und Geburtsdatum anzuge­
ben und die Unterschrift beizufügen ist. Die Unterschriften liste ist gleichzeitig mit der 
Stellungnahme einzubringen. Wurde eine Stel lungnahme von mindestens 200 Per­
sonen, die zum Zeitpunkt der Unterstützung in der Standortgemeinde oder in einer 
an diese unmittelbar angrenzenden Gemeinde für Gemeinderatswahlen wahlbe­
rechtigt waren, unterstützt, dann nimmt diese Personengruppe (Bürgerinitiative) am 
Verfahren zur Erteilung der Genehmigung für das Vorhaben und nach § 21 als Partei 
teil .  Sie ist berechtigt, die Einhaltung von Umweltschutzvorschriften als subjektives 
Recht im Verfahren geltend zu machen, Rechtsmittel zu ergreifen und Beschwerde 
an den Verwaltungsgerichtshof oder den Verfassungsgerichtshof zu erheben. 

(4) Vertreter/in der Bürgerinitiative ist die in der Unterschriftenliste als solche be­
zeichnete Person, mangels einer solchen Bezeichnung die in der Unterschriftenliste 
an erster Stelle genannte Person . Der Vertreter/die Vertreterin ist auch Zustellungs­
bevol lmächtigter gemäß § 9 Abs. 1 des Zustel lgesetzes, BGBI. Nr. 200/1 982. Schei­
det der Vertreter/die Vertreterin aus, so gilt als Vertreter/in der Bürgerinitiative die in 
der Unterschriftenliste gemäß Abs. 5 jeweils nächstgereihte Person . 
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(5) Der Vertreter/die Vertreterin kann mittels schriftlicher Erklärung an die Behörde 
durch eine/n andere/n ersetzt werden. Eine solche Erklärung bedarf der Unterschrift 
der Mehrheit der Bürgerinitiative. 

Bau- oder Betriebsaufsicht 

§ 20. (1 ) Die Behörde kann zur Überwachung der Ausführung oder des Betriebes 
des Vorhabens oder auch von Teilen davon nach Anhörung der mitbeteiligten Be­
hörden durch Bescheid fachlich geeignete, unbefangene Aufsichtsorgane bestellen. 

(2) Diese haben die Einhaltung aller maßgeblichen Rechtsvorschriften sowie der 
im Projekt vorgesehenen oder behördlich angeordneten Vorkehrungen für den Bau, 
den Betrieb und allenfalls der Auflassung und Nachsorge der Anlage zu überwa­
chen. § 23 Abs. 1 und 2 sind anzuwenden. 

(3) Die Organe der Bau- oder Betriebsaufsicht sind zur Wahrung der ihnen zur 
Kenntnis gelangenden Betriebs- und Geschäftsgeheimnisse verpflichtet. 

(4) Festgestel lte Abweichungen von maßgeblichen Rechtsvorschriften oder be­
hördlich angeordneten Vorkehrungen sind dem Betreiber/der Betreiberin mitzuteilen. 
Wird keine Übereinstimmung über deren Beseitigung erzielt, sind diese der Behörde 
mitzuteilen. Die Behörde hat nach § 23 Abs. 3 vorzugehen. 

(5) Die Kosten der Bau- oder Betriebsaufsicht trägt der Betreiber/die Betreiberin; 
eine einvernehmliche Pauschalierung ist zulässig. 

(6) Sind auch nach Materiengesetzen Aufsichtsorgane zu bestellen, sind gemäß 
dieser Bestimmung bestellte Organe tunlichst für alle Bereiche zu bestellen. Ist dies 
nicht möglich, ist auf größtmögliche Effizienz zu achten. 

Abnahmeprüfung 

§ 21 . (1 ) Die Fertigstel lung des Vorhabens ist der Behörde vor der I nbetriebnahme 
vom Projektwerber/von der Projektwerberin anzuzeigen. Sollen Teile des Vorhabens 
in Betrieb genommen werden (Abs. 3), so ist deren Fertigstellung anzuzeigen . 

(2) Die Behörde hat das Vorhaben darauf zu überprüfen, ob es der Genehmigung 
entspricht und darüber einen Bescheid zu erlassen. Die Behörde hat die in den Ver­
waltungsvorschriften bestehenden Bestimmungen über Betriebsbewil l igungen, Be­
nutzungsbewill igungen, Kollaudierungen und dergleichen anzuwenden. Der Abnah­
mebescheid ersetzt die nach diesen Verwaltungsvorschriften jeweils vorgesehenen 
Bescheide. Der Abnahmeprüfung sind die mitwirkenden Behörden beizuziehen. 

(3) Sofern dies nach der Art des Vorhabens zweckmäßig ist, kann die Behörde die 
Abnahmeprüfung in Teilen durchführen. In diesem Fall sind Abnahmebescheide über 
die entsprechenden Teile des Vorhabens zu erlassen. 

203/ME XX. GP - Ministerialentwurf (gescanntes Original)92 von 162

www.parlament.gv.at



(4) Im Abnahmebescheid ist die Beseitigung festgestel lter Abweichungen aufzu­
tragen. Die Behörde kann jedoch in Anwendung des § 1 7  Abs. 3 nachträglich ge­
ringfügige Abweichungen genehmigen. 

(5) Im Abnahmebescheid ist auch festzulegen, bis zu welchem Zeitpunkt die 
Nachkontrolle (§ 22) durchzuführen ist. 

16 

(6) Für Vorhaben des Anhang 1 Z 25 bis 27 und 40 ist, soweit eine Abnahmeprü­
fung der Art des Vorhabens nach nicht in Betracht kommt, keine Abnahmeprüfung 
durchzuführen und bereits im Genehmigungsbescheid festzulegen, bis zu welchem 
Zeitpunkt (drei bis fünf Jahre nach Genehmigung) die Nachkontrolle durchzuführen 
ist. 

Nach kontrol le 

§ 22. (1 ) Frühestens drei Jahre, spätestens fünf Jahre nach Anzeige der Fertig­
stel lung gemäß § 2 1  Abs . 1 hat die Behörde das Vorhaben daraufhin zu überprüfen, 
ob der Genehmigungsbescheid eingehalten wird und ob die Annahmen und Progno­
sen der Umweltverträglichkeitsprüfung mit den tatsächlichen Auswirkungen des Vor­
habens auf die Umwelt übereinstimmen. Die mitwirkenden Behörden sind beizuzie­
hen. § 1 1  Abs. 2 gi lt sinngemäß. Die Nachkontrolle ist spätestens bis zu dem im Ab­
nahmebescheid gemäß § 2 1  Abs. 5 bezeichneten Zeitpunkt durchzuführen. 

(2) Die Ergebnisse der Nachkontrolle sind von der Behörde dem Bundesminister/ 
der Bundesministerin tür Umwelt, Jugend und Familie zu übermitteln. 

Kontrollen und DUldungspflichten 

§ 23. (1 ) Soweit dies zur Vollziehung dieses Gesetzes erforderlich ist, sind die 
Behörde und die von dieser herangezogenen Sachverständigen und Organe befugt, 
Grundstücke, Gebäude und Anlagen zu betreten und zu besichtigen, Proben in einer 
für Zwecke der Untersuchung erforderlichen Menge entschädigungslos zu entneh­
men, Messungen durchzuführen und in Unterlagen einzusehen. Störungen und Be­
hinderungen des Betriebes sind dabei möglichst zu vermeiden. Der Eigentümer/die 
Eigentümerin der Liegenschaft oder der Genehmigungsinhaber/die Geneh­
migungsinhaberin oder der Vertreter/die Vertreterin dieser Personen sind späte­
stens beim Betreten der Liegenschaft oder der Anlage zu verständigen. Ist Gefahr im 
Verzug oder ist weder der  Eigentümer/die Eigentümerin der Liegenschaft noch der 
Genehmigungsinhaber/die Genehmigungsinhaberin oder der Vertreter/die Vertreterin 
dieser Personen erreichbar, so genügt die nachträgliche Verständigung. 

(2) Die Eigentümer/innen der Liegenschaften, die Genehmigungsinhaber/innen 
oder ihre Vertreter/innen haben die Kontrollen nach Abs . 1 zu dulden , die zur 
Durchführung von Kontrollen erforderlichen Auskünfte zu erteilen und erforderliche 
Unterlagen zur Verfügung zu stellen. 
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(3) Auf Antrag einer Partei gemäß § 1 9  Abs. 1 Z 3, die glaubhaft macht, daß zum 
Schutz der Umwelt vorgesehene oder angeordnete Vorkehrungen nicht eingehalten 
werden oder auf Antrag eines Nachbarn/einer Nachbarin im Sinn des § 1 9  Abs. 1 Z 
2, der/die glaubhaft macht, daß zu seinem/ihrem Schutz vorgesehene oder angeord­
nete Vorkehrungen nicht eingehalten werden oder nach Mitteilung eines Organes 
der Bau- oder Betriebsaufsicht hat die Behörde den Genehmigungsinhaber/die Ge­
nehmigungsinhaberin unverzügl ich zur Abgabe einer Stellungnahme innerhalb von 
einer Woche aufzufordern. Kann der Vorwurf, gegebenenfalls nach Anhörung einer 
bestel lten Bau- oder Betriebsaufsicht (§ 20), für die Behörde nicht nachvollziehbar 
entkräftet oder der Beschwerdeanlaß nicht beseitigt werden, ist ein Verfahren zur 
Beseitigung des rechtswidrigen Zustandes nach den anzuwendenden Verwaltungs­
vorschriften oder nach § 24 einzuleiten. 

(4) Der Behörde ist alle drei Jahre ab Zustellung des Abnahmebescheides die Be­
stätigung einer Anstalt des Bundes oder eines Bundeslandes, einer staatlich autori­
sierten Anstalt, eines Zivi/technikers,  des gemäß § 20 bestel lten Organs der Be­
triebsaufsicht oder eines Gewerbetreibenden, jeweils mit einschlägiger Befugnis, 
über die Einhaltung aller maßgeblichen Rechtsvorschriften sowie der im Projekt vor­
gesehenen oder behördlich angeordneten Vorkehrungen vorzulegen. Begründete 
Ausnahmen von dieser Vorlagepflicht sind im Bescheid festzulegen. Im übrigen sind 
die in den Verwaltungsvorschriften bestehenden Bestimmungen über solche regel­
mäßigen Überprüfungen anzuwenden. § 82 b Abs. 4 der Gewerbeordnung 1 994 ist 
anzuwenden. 

(5) Der Genehmigungsinhaber/die Genehmigungsinhaberin entspricht seiner/ihrer 
Verpflichtung gemäß Abs.  4 auch dann, wenn die Anlage einer Umweltbetriebsprü­
fung im Sinne der Verordnung (EWG) Nr. 1 836/93 des Rates vom 29. Juni 1 993 
über die freiwil l ige Beteiligung gewerblicher Unternehmen an einem Gemeinschafts­
system für das Umweltmanagement und die Umweltbetriebsprüfung unterzogen 
wurde und der geprüfte Standort gemäß § 1 6  Abs. 1 des Umweltgutachter- und 
Standorteverzeichnisgesetzes, BGBI. Nr. 62211 995, eingetrag�n ist. Aus den Unter­
lagen, die jeweils n icht älter als drei Jahre sein dürfen, muß he

-
rvorgehen, daß im 

Rahmen dieser Prüfung auch die Übereinstimmung der genehmigten Betriebsanlage 
mit dem Genehmigungsbescheid und den sonst für die Anlage geltenden Vorschrif­
ten geprüft wurde. § 82 b Abs. 3 zweiter Satz und Abs. 4 der Gewerbeordnung 1 994 
sind anzuwenden. 

(6) Die in den für die Genehmigung relevanten Verwaltungsvorschriften vorgese­
henen Kontrollen bleiben unberührt und sind von der Behörde zu vol lziehen.  Bei der 
Vollziehung ist auf größtmögl iche Effizienz Bedacht zu nehmen. 

(7) In Verwaltungsvorschriften vorgesehene al lgemeine, nicht anlagenbezogene 
Aufsichtsbestimmungen, wie insbesondere über die Forstaufsicht und nicht anlagen­
relevante Teile der Gewässeraufsicht, bleiben unberührt. 
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Anpassung des Genehmigungsbescheides 

§ 24. (1 ) Ergibt sich nach Genehmigung des Vorhabens, daß 
1 .  nach diesem Gesetz wahrzunehmende Interessen trotz Einhaltung der für das 

Vorhaben anzuwendenden Rechtsvorschriften und der im Projekt vorgesehe­
nen oder behördlich angeordneten Vorkehrungen nicht hinreichend geschützt 
sind, 

2 .  wesentliche Änderungen des Standes der Technik eine erhebliche Verminde­
rung der Emissionen ermöglichen, oder 

3. die Betriebssicherheit des Verfahrens oder der Tätigkeit die Anwendung ande-
rer Techniken erfordert, 

hat die Behörde die Genehmigungsauflagen nachträglich zu überprüfen und gege­
benenfalls die nach dem Stand der Technik und dem Stand der medizinischen und 
der sonst in Betracht kommenden Wissenschaften zur Erreichung dieses Schutzes 
erforderlichen anderen oder zusätzlichen Auflagen vorzuschreiben. Den von den 
Änderungen betroffenen Parteien gemäß § 1 9  Abs. 1 Z 1 bis 3 ist Gelegenheit zur 
Wahrnehmung ihrer Interessen zu geben. Außer zur Vermeidung einer Gefährdung 
des Lebens oder der Gesundheit von Menschen darf der erforderliche Aufwand zur 
Umsetzung des Standes der Technik nicht unverhältnismäßig zu dem angestrebten 
Nutzen der Maßnahmen sein. 

(2) Zugunsten von Personen, die erst nach Erteilung der Genehmigung oder der 
betreffenden Detailgenehmigung oder nach der Erteilung einer im Hinblick auf Abs. 1 
relevanten Änderungsgenehmigung Nachbarn im Sinn des § 1 9  Abs. 1 Z 2 gewor­
den sind, dürfen Anordnungen gemäß Abs. 1 nur soweit erlassen werden, als dies 
zur Vermeidung einer Gefährdung des Lebens oder der Gesundheit d ieser Personen 
erforderl ich ist. 

(3) Ein Verfahren gemäß Abs. 1 ist auch auf Antrag einer Partei gemäß § 1 9  Abs. 
1 Z 3 einzuleiten, die glaubhaft macht, daß zum Schutz der Umwelt vorgesehene 
oder angeordnete Vorkehrungen nicht ausreichen sowie auf Antrag eines Nach­
barn/einer Nachbarin im Sinn des § 1 9  Abs. 1 Z 2, der/die glaübhaft macht, daß 
er/sie vor den Auswirkungen des Vorhabens im Sinn des § 1 6  Abs. 1 bis 3 nicht hin­
reichend geschützt ist. 

(4) Spätestens 1 0  Jahre nach der Zustellung des Abnahmebescheides gemäß 
§ 21 Abs. 2 hat die Behörde zu überprüfen, ob der Genehmigungsbescheid einge­
halten wird und ob die getroffenen Vorkehrungen einen hinreichenden Schutz für die 
Umwelt im Sinne des § 1 6  geWährleisten und dem Stand der Technik entsprechen. 
Ist dies nicht der Fall ,  ist nach Abs. 1 und 2 vorzugehen. Diese Überprüfungen sind 
längstens alle 1 0  Jahre zu wiederholen. 

(5) Bei der Überprüfung gemäß Abs. 4 hat die Behörde die gemäß § 23 Abs. 4 
oder 5 übermittelten Bestätigungen oder solche von Überprüfungen nach Materien­
gesetzen, soferne die Bestätigungen nicht älter sind als ein Jahr, heranzuziehen. 
Ergeben sich daraus keine Zweifel an der ordnungsgemäßen Einhaltung aller maß­
geblichen Rechtsvorschriften sowie der im Projekt vorgesehenen oder behörd lich 
angeordneten Vorkehrungen, sind Mehrfachprüfungen zu vermeiden. Darüber hin­
ausgehende Überprüfungen gemäß Abs. 1 bleiben davon jedoch unberührt. 
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3. ABSCHNITI 

UMWELTVERTRÄGLICHKEITSPRÜFUNG 
FÜR BUNDESSTRASSEN UND HOCHLEISTUNGSSTRECKEN 

Anwendungsbereich und Behörden 
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§ 25. (1 ) Vor Erlassung einer Verordnung gemäß § 4 Abs. 1 des Bundesstraßen­
gesetzes 1 971 , BGB!. Nr. 286/1 971 , ist für die Festlegung von Trassen, die Umle­
gung von Trassen sowie für den Ausbau von einer oder zwei auf vier oder mehr Spu­
ren 

1 .  von Autobahnen und Schnellstraßen2, ausgenommen zusätzliche Anschluß­
stellen , 

2 .  von sonstigen Straßen mit einer durchgehenden Länge von mindestens 5 km, 
3. von sonstigen Btraßen mit einer durchgehenden Länge von weniger als 5 km, 

wenn 
a) ein schutzwürdiges Gebiet der Kategorien A, B oder D gemäß Anhang 2 be­

rührt wird und zu erwarten ist, daß unter Berücksichtigung des Ausmaßes 
und der Nachhaltigkeit der Umweltauswirkungen der schützenswerte Le­
bensraum (Kategorie B des Anhanges 2) oder der Schutzzweck, für den das 
schutzwürdige Gebiet (Kategorien A und D des Anhanges 2) festgelegt wur­
de, gefährdet werden; ausgenommen ist die Berührung von Schutzgebieten 
der Kategorie B ausschließlich durch Schutzbauten zur Beseitigung von 
Gefahrenbereichen oder durch aufgrund von Katastrophenfällen bedingte 
Umlegungen von bestehenden Trassen; 

b) auf der neuen Trasse eine durchschnittl iche tägliche Verkehrsbelastung 
(DTV) von mindestens 1 0  000 Kfz zu erwarten ist; 

c) eine zusätzliche Verkehrsbelastung von mehr als 1 0% gegenüber dem Be­
stand zu erwarten ist; 

d) dies der Projektwerber/die Projektwerberin beantragt, 
eine Umweltverträglichkeitsprüfung (§ 1 )  nach diesem Abschni

.
!t durchzufüh ren. 

(2) Vor Erlassung einer Verordnung gemäß § 3 Abs. 1 des Hochleistungsstrek­
kengesetzes, BGBI. Nr. 1 35/1 989, ist für den Bau von Hochleistungsstrecken, die 
nicht bloß durch Ausbaumaßnahmen auf bestehenden Eisenbahnen eingerichtet 
werden, _ 

1 .  m it einer durchgehenden Länge von mindestens 1 0  km oder 
2. m it einer durchgehenden Länge von mindestens 5 km, wenn 

a) ein schutzwürdiges Gebiet der Kategorien A oder B gemäß Anhang 2 be­
rührt wird und zu erwarten ist, daß unter Berücksichtigung des Ausmaßes 
und der Nachhaltigkeit der Umweltauswirkungen der schützenswerte Le­
bensraum (Kategorie B des Anhanges 2) oder der Schutzzweck, für den das 
schutzwürdige Gebiet (Kategorie A des Anhanges 2) festgelegt wurde, ge­
fährdet werden; ausgenommen ist die Berührung von Schutzgebieten der 
Kategorie B aussch ließlich durch Schutzbauten zur Beseitigung von Gefah-

2 Schnellstraßen gemäß den Begriffsbestimmungen des Europäischen Übereinkommens über die 
Hauptstraßen des internationalen Verkehrs vom 1 5. November 1 975. 
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renbereichen oder durch aufgrund von Katastrophenfäl len bedingte Umle­
gungen von bestehenden Trassen; 

b) dies der Projektwerber/die Projektwerberin beantragt, 
eine Umweltverträglichkeitsprüfung (§ 1 )  nach diesem Abschnitt durchzuführen. 
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(3) Bei der Prüfung gemäß Abs. 1 Z 3 lit. a) und Abs. 2 Z 2 l it. a) sind schutzwür­
dige Gebiete der Kategorien A und 0 nur zu berücksichtigen , wenn sie am Tag der 
Zustel lung gemäß Abs. 4, erster Satz, ausgewiesen sind. 

(4) Von der geplanten Erlassung einer Verordnung gemäß § 4 Abs. 1 des Bun­
desstraßengesetzes oder gemäß § 3 Abs . 1 des Hochleistungsstreckengesetzes 
sind die mitwirkenden Behörden, der Umweltanwalt und die Standortgemeinde unter 
Anschluß von Unterlagen, die zur Abschätzung der Auswirkungen gemäß Abs. 1 Z 3 
oder Abs. 2 Z 2 l it. a) ausreichen, zu informieren. Sie können innerhalb von sechs 
Wochen ab Zustellung die Feststel lung beantragen, ob für das Vorhaben eine Um­
weltverträglichkeitsprüfung durchzuführen ist und haben ParteisteIlung mit den 
Rechten nach § 1 9  Abs . 3 zweiter Satz. Der/die für die Durchführung der Umwelt­
verträglichkeitsprüfung zuständige Bundesminister/Bundesministerin hat über diesen 
Antrag innerhalb von drei Monaten mit Bescheid zu entscheiden.  Der wesentliche 
Inhalt der Entscheidung sowie die wesentlichen Entscheidungsgründe sind von der 
Behörde in geeigneter Form kundzumachen oder zur öffentlichen Einsichtnahme 
aufzulegen. Dieser Absatz gilt nicht, wenn für das Vorhaben jedenfalls eine Umwelt­
verträglichkeitsprüfung durchgeführt wird. 

(5) Ist für den Bau einer Hochleistungsstrecke eine Umweltverträglichkeitsprüfung 
nach Abs. 2 durchzuführen und bedingt dieses Vorhaben auch eine im Anhang 1 
angeführte Begleitmaßnahme, die mit diesem Vorhaben in einem räumlichen und 
sachlichen Zusammenhang steht, so ist die Umweltverträglichkeitsprüfung für das 
Gesamtvorhaben (Hochleistungsstrecke und Begleitmaßnahme) vom Bundesmini­
ster/von der Bundesministerin für Wissenschaft und Verkehr durchzuführen . Für al le 
nachfolgenden Genehmigungsverfahren ist keine neuerliche Umweltverträglichkeits-
prüfung durchzuführen. 

. 

(6) Bedingt der Bau einer Hochleistungsstrecke, für die die Erlassung einer Tras­
senverordnung gemäß § 3 Abs. 1 des Hochleistungsstreckengesetzes vorgesehen, 
aber keine Umweltverträglichkeitsprüfung nach Abs. 2 durchzuführen ist, eine im 
Anhang 1 angeführte Begleitmaßnahme, die mit diesem Vorhaben in einem räumli­
chen und sachlichen Zusammenhang steht, so ist für das Gesamtvorhaben 
(Hochleistungsstrecke und Begleitmaßnahme) eine Umweltverträglichkeitsprüfung 
vom Bundesminister/von der Bundesministerin für Wissenschaft und Verkehr  durch­
zuführen . Für alle nachfolgenden Genehmigungsverfahren ist keine neuerl iche Um­
weltverträglichkeitsprüfung durchzuführen . 

(7) Bedingen sich Vorhaben des Abs. 1 einerseits und des Abs. 2 ,  5 oder 6 ande­
rerseits gegenseitig, so ist die Umweltverträglichkeitsprüfung so weit als möglich ko­
ordiniert durchzuführen. Die gemäß Abs. 8 zuständigen Behörden können ein ge­
meinsames Umweltverträglichkeitsgutachten in Auftrag geben. 
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(8) Für die Umweltverträglichkeitsprüfung im Verordnungserlassungsverfahren gi lt, 
daß in den Fällen des Abs. 1 der/die Bundesminister/in für wirtschaftliche Angele­
genheiten und in den Fällen des Abs. 2 sowie der Abs . 5 und 6 der/die Bundesmini­
ster/in für Wissenschaft und Verkehr das UVP-Verfahren durchzuführen hat. Der 
Landeshauptmann kann mit der Durchführung des Verfahrens ganz oder teilweise 
betraut werden, wenn dies im Interesse der Zweckmäßigkeit, Raschheit, Einfachheit 
und Kostenersparnis gelegen ist. 

Verfahren 

§ 26. (1 ) Im Verfahren zur Erlassung einer Verordnung, für die gemäß § 25 eine 
Umweltverträglichkeitsprüfung durchzuführen ist, sind die für die Umweltverträglich­
keitsprüfung notwendigen Ermittlungen durchzuführen, es findet jedoch kein kon­
zentriertes Genehmigungsverfahren statt. Folgende Bestimmungen sind anzuwen­
den: § 1 ,  § 2 mit der Maßgabe, daß als mitwirkende Behörden gemäß § 2 Abs. 1 Z 1 
jene Behörden gelten, die nach den Verwaltungsvorschriften für die Genehmigung 
des Vorhabens zuständig sind, § 3 Abs. 8 mit der Maßgabe, daß vor Absch luß der 
UVP die Trassenverordnung nicht erlassen werden darf, § 5, § 6 Abs. 3 erster Satz, 
§ 6 Abs. 4 und 5, § 7, § 8 Abs. 1 ,  § 9 Abs. 1 , 2 und 4, sowie §§ 1 0  bis 1 3. 

(2) § 9 Abs. 3 ist mit der Maßgabe anzuwenden, daß das Edikt die Frist zu ent­
halten hat, innerhalb der bei der Behörde Stel lungnahmen abgegeben werden kön­
nen; statt dem Hinweis auf die Rechtsfolgen nach § 44b A VG1 und dem Hinweis auf 
die ParteisteIlung der Bürgerinitiativen ist auf die ParteisteIlung der Bürgerinitiativen 
in den nachfolgenden Genehmigungsverfahren und auf ihr Antragsrecht nach Abs. 6 
h inzuweisen. 

(3) Eine Verordnung, für die gemäß § 25 eine Umweltverträglichkeitsprüfung 
durchzuführen ist, darf nur erlassen werden, wenn die Voraussetzungen des § 1 6  
Abs. 2 und 3 erfüllt sind. § 1 6  Abs. 4 und 5 ist bei Erlassung d�r Verordnung sinn­
gemäß anzuwenden. Die Verordnung hat auch die wesentlichen Entscheidungs­
gründe zu enthalten und ist mit den entsprechenden Planunterlagen bei der Behörde 
und in der Standortgemeinde mindestens acht Wochen zur öffentlichen Einsicht auf­
zulegen .

. 

(4) Die für die Erteilung von Genehmigungen im Sinn des § 2 Abs. 4 zuständigen 
Behörden haben die Bestimmungen des § 1 6  Abs. 2 bis 5 anzuwenden, soweit sie 
für ihren Wirkungsbereich maßgeblich sind. In  diesen Genehmigungsverfahren ha­
ben die nach den anzuwendenden Verwaltungsvorschriften und im § 1 9  Abs. 1 Z 3 
und 4 vorgesehenen Parteien ParteisteIlung. § 3 Abs. 8 ist anzuwenden. Der we­
sentliche Inhalt der Entscheidungen sowie die wesentlichen Entscheidungsgründe 
sind von der Behörde jedenfalls in geeigneter Form kundzumachen oder zur öffentli­
chen Einsichtnahme aufzulegen. 

(5) Bei Vorhaben, die in mehreren Stufen festgelegt oder genehmigt werden (zB 
zunächst Standort oder Trasse, Detailprojekt erst in einem weiteren Genehmigungs­
verfahren) kann der/die Bundesminister/in festlegen, daß bestimmte Angaben und 
Unterlagen, soweit sie nicht für eine Abschätzung der Umweltauswirkungen in die-
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sem Verfahrensstadium notwendig sind, erst in einem späteren Genehmigungsver­
fahren vorzulegen sind. 

(6) (Verfassungsbestimmung) Der Verfassungsgerichtshof erkennt über Ge­
setzwidrigkeit von Verordnungen, für die gemäß § 25 eine Umweltverträglichkeits­
prüfung durchzuführen ist, auf Antrag der im § 1 9  Abs. 1 Z 3 und 4 genannten Par­
teien. 

4. ABSCHNITI 

UMWELTVERTRÄGLICHKEITSPRÜFUNG 
IM ZUSAMMENLEGUNGS- UND FLURBEREINIGUNGSVERFAHREN 

Anwendungsbereich und Behörden 

§ 27. (1 ) Vor Erlassung des Planes der Gemeinsamen Maßnahmen und Anlagen 
gemäß § 4 Abs. 6 des Flurverfassungs-Grundsatzgesetzes 1 951 , BGB!. 
N r. 1 03/1 951 und der entsprechenden Bestimmungen in den Ausführungsgesetzen 
der Länder ist bei Zusammenlegungs- und Flurbereinigungsverfahren 

1 .  mit Entwässerungen von Kulturland von mehr als 1 5  ha bzw. Bewässerungen 
von Kulturland von mehr als 1 00 ha oder 

2. mit Veränderungen des bisherigen Geländeniveaus im Ausmaß von mehr als 
1 m Höhe, sofern deren Summe 5 ha überschreitet (ausgenommen Terrainver­
änderungen bei Wegbauten) oder 

3. wenn ein schutzwürdiges Gebiet der Kategorie A gemäß Anhang 2 vom Zu­
sammenlegungsgebiet berührt wird und zu erwarten ist, daß unter Berücksichti­
gung des Ausmaßes und der Nachhaltigkeit der Umweltauswirkungen der 
Schutzzweck, für den das schutzwürdige Gebiet festgelegt wurde, gefährdet wird 
oder . 

4. wenn sich durch die vorgesehenen Maßnahmen und Anlagen die qualitative oder 
quantitative Ausstattung an naturnahen Strukturelementen im Zusammenle­
gungsgebiet wesentlich verringern würde 

eine Umweltverträglichkeitsprüfung (§ 1 )  nach diesem Abschnitt durchzuführen. 

(2) Das UVP-Verfahren ist von der Agrarbehörde im Rahmen des Verfahrens zur 
Erlassung des Planes der Gemeinsamen Maßnahmen und Anlagen durchzuführen. 
Es besteht in der Erstellung einer Umweltverträglichkeitserklärung, ihrer öffentlichen 
Auflage und allenfalls einer öffentlichen Erörterung und mündet in die Berücksichti­
gung der Ergebnisse bei der Erlassung des Planes und seiner Ausführung. 

(3) Von der geplanten Erlassung eines Planes der Gemeinsamen Maßnahmen 
und Anlagen sind die mitwirkenden Behörden gemäß Abs. 4, der Umweltanwalt und 
die Standortgemeinde unter Anschluß von Unterlagen, die für eine Abschätzung der 
Auswirkungen gemäß Abs. 1 Z 1 bis 4 ausreichen, zu informieren. Sie können inner­
halb von sechs Wochen ab Zustellung die Feststellung beantragen, ob für das Vor­
haben eine Umweltverträgl ichkeitsprüfung durchzuführen ist und haben ParteisteI­
lung mit den Rechten nach § 1 9  Abs. 3 zweiter Satz. Die Agrarbehörde hat über die­
sen Antrag innerhalb von drei Monaten mit Bescheid zu entscheiden. Der wesentl i-
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che Inhalt der Entscheidung sowie die wesentlichen Entscheidungsgründe sind von 
der Behörde in geeigneter Form kundzumachen oder zur öffentlichen Einsichtnahme 
aufzulegen. Dieser Absatz gilt nicht, wenn für das Vorhaben jedenfalls eine Umwelt­
verträglichkeitsprüfung durchgeführt wird. 

(4) Mitwirkende Behörden sind jene Behörden , die nach den Verwaltungsvor­
schriften für die Genehmigung der vorgesehenen Maßnahmen und Anlagen zustän­
dig oder am Verfahren zur Erlassung des Planes der Gemeinsamen Maßnahmen 
und Anlagen zu betei l igen sind. 

Verfahren 

§ 28. (1 ) Die Agrarbehörde hat die Erstellung einer Umweltverträglichkeitserklä­
rung zu veranlassen, wobei § 1 1  Abs. 2 anzuwenden ist. Diese kann gegebenenfal ls 
in einen in den anzuwendenden Verwaltungsvorschriften vorgesehenen landschafts­
pflegerischen Begleitplan integriert werden und hat folgende Angaben zu enthalten :  

1 .  Beschreibung des Vorhabens nach Standort, Art und Umfang, insbesondere: 
a) Abgrenzung und Beschreibung des Projektgebietes (Lageplan, einbezogene 

Fläche ,  Anzahl der Parteien, Charakterisierung des betroffenen Raumes) ; 
b) Beschreibung der geplanten Gemeinsamen Maßnahmen und Gemeinsamen 

Anlagen und alternativer Lösungsmöglichkeiten dazu. 
2. Beschreibung der vom Vorhaben voraussichtlich berührten Umwelt, wozu insbe­

sondere die Menschen, Tiere, Pflanzen und deren Lebensräume, der Boden; 
das Wasser, die Luft, das Klima, die Landschaft sowie Sach- und Kulturgüter 
gehören (Darstel lung der Landschaftsausstattung, Öko-1st-Plan) . 

3. Beschreibung der zu erwartenden wesentlichen negativen und positiven Auswir­
kungen des Vorhabens auf die Umwelt, einschließlich der Wechselwirkungen 
zwischen den einzelnen Auswirkungen und der Auswirkungen auf das Raumge­
füge sowie Angaben über die zur Abschätzung der Umweltauswirkungen ange-
wandten Methoden. , . 

4. Beschreibung der Maßnahmen, mit denen wesentl iche nachteilige Auswirkungen 
des Vorhabens auf die Umwelt vermieden, eingeschränkt oder, soweit möglich, 
ausgeglichen werden sollen. 

5. Eine allgemeinverständliche Zusammenfassung der Informationen gemäß Z 1 
bis 4. 

6. Darstel lung und Begründung allfäll iger Schwierigkeiten (insbesondere techni­
sche Lücken oder feh lende Daten) des Projektwerbers/der Projektwerberin bei 
der Zusammenstellung der geforderten Angaben. 

§ 7 Abs. 2 und 3 ist anzuwenden. 

(2) Die Behörde hat unverzüglich den mitwirkenden Behörden den Entwurf des 
Planes der Gemeinsamen Maßnahmen und Anlagen, allfällige weitere sie betreffen­
de Unterlagen und die Umweltverträglichkeitserklärung zur Stellungnahme zu über­
mitteln .  Die mitwirkenden Behörden haben an der fachlichen und rechtl ichen Beur­
teilung des Vorhabens im erforderlichen Ausmaß mitzuwirken und Vorschläge für die 
Auswahl der jeweiligen Fachgutachterlinnen zu erstatten. 
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(3) Dem Umweltanwalt und der Standortgemeinde sowie dem Bundesminister/der 
Bundesministerin für Umwelt, Jugend und Familie ist unverzüglich nach Fertigstel­
lung je eine Ausfertigung der Umweltverträglichkeitserklärung zu übermitteln. Diese 
können innerhalb von vier Wochen Stellung nehmen. 

(4) Die Behörde hat der Standortgemeinde, in deren Wirkungsbereich das Vorha­
ben zur Ausführung kommen sol l ,  je eine Ausfertigung des Entwurfes des Planes der 
Gemeinsamen Maßnahmen und Anlagen und der Umweltverträglichkeitserklärung 
zu übermitteln. Diese sind bei der Behörde und bei der Gemeinde mindestens sechs 
Wochen lang zur öffentl ichen Einsicht aufzulegen. Jedermann kann sich davon an 
Ort und Stel le Abschriften anfertigen oder auf eigene Kosten Kopien anfertigen oder 
anfertigen lassen. Die Behörde hat das Vorhaben durch Anschlag in der Standort­
gemeinde, in einer regionalen Tageszeitung, in der für amtliche Kundmachungen 
des Landes bestimmten Zeitung sowie gegebenenfalls auf andere geeignete Weise 
kundzumachen. § 9 Abs. 4 ist entsprechend anzuwenden. 

(5) In Zusammenlegungsverfahren, die erhebliche Auswirkungen auf die Umwelt 
eines anderen Staates haben könnten, ist § 1 0  entsprechend anzuwenden. 

(6) Nach der öffentl ichen Auflage gemäß Abs. 4 kann die Behörde eine öffentliche 
Erörterung des Vorhabens und seiner Auswirkungen durchführen. Auf diese Erörte­
rung ist § 1 3  mit der Maßgabe anzuwenden, daß in dessen Abs. 1 und 4 die den 
Projektwerber/die Projektwerberin betreffenden Bestimmungen entfallen. 

(7) Bei der Erlassung des Planes der Gemeinsamen Maßnahmen und Anlagen 
sind die Erlassungskriterien der jewei ligen Verwaltungsvorschriften anzuwenden. Der 
Plan hat weiters auf die Sicherung und Entwicklung eines unter Bedachtnahme auf 
die Bewirtschaftungsverhältnisse möglichst ausgeglichenen und nachhaltigen Natur­
haushaltes Rücksicht zu nehmen. Maßnahmen sind zu vermeiden,  die erhebliche 
Belastungen der Umwelt durch nachhaltige Einwirkungen verursachen, jedenfalls 
solche, die geeignet sind, den Boden, den Pflanzenbestand od.er den Tierbestand 
bleibend zu schädigen. 

. 

(8) Für die Entscheidung sind die Ergebnisse der Umweltverträglichkeitsprüfung 
(Umweltverträgl ichkeitserklärung, Stellungnahmen, einschließlich der Stellungnah­
men und dem Ergebnis der Konsultationen nach § 1 0, Ergebnis einer allfälligen öf­
fentlichen Erörterung) zu berücksichtigen. Dies gilt auch für alle weiteren für die Zu­
lässigkeit der Ausführung der Gemeinsamen Maßnahmen und Anlagen erforderli­
chen Genehmigungen. Für solche Genehmigungen gilt überdies § 3 Abs. 8. 

(9) Der Plan der Gemeinsamen Maßnahmen und Anlagen ist zu begründen und 
bei der Behörde und in der Standortgemeinde mindestens acht Wochen zur öffentli­
chen Einsicht aufzulegen. 

(1 0) ParteisteI lung haben die nach den anzuwendenden Verwaltungsvorschriften 
vorgesehenen Parteien, jedenfalls aber der Umweltanwalt und die Standortgemein­
de. Umweltanwalt und Standortgemeinde sind berechtigt, die Einhaltung von 
Rechtsvorschriften ,  die dem Schutz der Umwelt oder der von ihnen wahrzunehmen­
den öffentlichen Interessen dienen, als subjektives Recht im Verfahren geltend zu 
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machen, Rechtsmittel zu ergreifen und Beschwerde an den Verwaltungsgerichtshof 
oder den Verfassungsgerichtshof zu erheben. 

5. ABSCHNITT 

UMWELTRAT 

Einrichtung und Aufgaben 

§ 29. (1 ) Beim Bundesministerium für Umwelt, Jugend und Familie wird ein Um­
weltrat eingerichtet. 

(2) Der Umweltrat hat folgende Aufgaben: 
1 .  Auskünfte und Berichte über Fragen der Umweltverträglichkeitsprüfung und des 

konzentrierten Genehmigungsverfahrens von den zuständigen Organen zu 
verlangen; 

2. die Auswirkungen der Vollziehung des UVP-G auf den Umweltschutz zu beob­
achten und die Ergebnisse solcher Beobachtungen dem Bericht des Bundes­
ministers/der Bundesministerin für Umwelt, Jugend und Familie an den Natio­
nalrat gemäß § 40 beizufügen; 

3. den Bericht des Bundesministers/der Bundesministerin für Umwelt, Jugend und 
Familie an den National rat gemäß § 40 durch eine Stellungnahme zu ergänzen; 

4. Anregungen zur allfäl l igen Verbesserung des Umweltschutzes den gesetzge­
benden und vollziehenden Organen gegenüber auszusprechen; 

5. auf Antrag eines/einer der dem Umweltrat angehörenden Vertreter/innen der 
politischen Parteien Fragen von grundsätzlicher Bedeutung für den Umwelt­
schutz in Beratung zu ziehen; 

6. die Erlassung einer Geschäftsordnung . 

(3) Die zuständigen Bundesminister/innen und Landesregiefungen haben auf Er­
suchen des Umweltrates diesem über Erfahrungen auf dem Gebiet der Umweltver­
träglichkeitsprüfung und der Vollziehung dieses Gesetzes aus ihrem Bereich zu be­
richten .  

(4) Die auf G rund des 2.  und 4. Abschnittes dieses Bundesgesetzes ergehenden 
Genehmigungsentscheidungen sowie die auf Grund des 3. Abschnittes dieses Bun­
desgesetzes erlassenen Verordnungen und Genehmigungsentscheidungen sind 
dem Umweltrat zuzustellen . 

Zusammensetzung des Umweltrates 

§ 30. (1 ) Dem Umweltrat gehören an: 
1 .  Vertreter/innen der politischen Parteien: von der im Hauptausschuß des Natio­

nalrates am stärksten vertretenen Partei sind vier Vertreter/innen , von der am 
zweitstärksten vertretenen Partei sind drei Vertreter/innen und von jeder ande­
ren im Hauptausschuß des Nationalrates vertretenen Partei ist ein/e Vertreter/in 
in den Umweltrat zu entsenden . Bei Mandatsgleichheit der beiden im National-
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rat am stärksten vertretenen Parteien entsendet jede dieser Parteien drei Ver­
treter/innen. 

2 .  Je ein/e Vertreter/in der Bundes-Arbeiterkammer, der Wirtschaftskammer 
Österreich , der Präsidentenkonferenz der Landwirtschaftskammern und des 
Österreichischen Gewerkschaftsbundes; 

3. zwei Vertreter/innen der Länder, nominiert durch die Landeshauptleutekonfe­
renz; 

4. je ein/e Vertreter/in des Gemeindebundes und des Städtebundes; 
5. zwei Vertreter/innen des Bundes, nominiert vom Bundesminister/von der Bun­

desministerin für Umwelt, Jugend und Familie und vom Bundeskanzler/von der 
Bundeskanzlerin. 

(2) Für jedes Mitgl ied ist ein Ersatzmitglied namhaft zu machen. 

(3) Dem Umweltrat können nicht angehören: 
1 .  Mitglieder der Bundesregierung oder einer Landesregierung sowie Staatsse­

kretäre/Staatssekretärinnen; 
2. Mitglieder des Umweltsenates; 
3. Personen, die zum Nationalrat nicht wählbar sind. 

(4) Die Mitgl ieder gehören dem Umweltrat so lange an, bis von den namhaftma­
chenden Stellen (Abs. 1 )  andere Vertreter/innen namhaft gemacht worden sind. 

(5) Die Tätigkeit der Mitglieder des Umweltrates ist ehrenamtlich. Mitg lieder des 
Umweltrates, die außerhalb von Wien wohnen, haben im Fall der Tei lnahme an Sit­
zungen des Umweltrates Anspruch auf Ersatz der Reisekosten (Gebührenstufe 3) 
nach Maßgabe der für Bundesbeamte/Beamtinnen der allgemeinen Verwaltung gel­
tenden Reisevorschriften. 

Vorsitz und Geschäftsführung des Umweltrates 

§ 31 . (1 ) Der Umweltrat wählt aus seiner Mitte eine/n Vorsitzende/n und zwei 
stellvertretende Vorsitzende. Die Funktionsperiode des/der Vorsitzenden 
(stel lvertretenden Vorsitzenden) dauert, unbeschadet der Änderung der Vertretung 
gemäß § 30 Abs. 4, fünf Jahre. Wiederbestellungen sind zulässig. 

(2) Die Sitzungen des Umweltrates sind nach Bedarf einzuberufen. Begehrt ein 
Mitgl ied oder der Umweltsenat die Einberufung einer Sitzung, so hat der/die Vorsit­
zende eine Sitzung einzuberufen, die binnen vier Wochen stattzufinden hat. 

(3) Für Beratungen und Beschlußfassungen im Umweltrat ist die Anwesenheit von 
mehr als der Hälfte seiner Mitglieder erforderlich. Zur Beschlußfassung genügt die 
einfache Mehrheit der abgegebenen Stimmen. Bei Stimmengleichheit gibt die Stim­
me des/der Vorsitzenden den Ausschlag. Stimmenthaltung ist unzulässig. 

(4) Die Beifügung von Minderheitenvoten ist zulässig. 
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(5) Der Umweltrat kann aus seiner Mitte ständige oder nicht ständige Arbeitsaus­
schüsse bilden , denen er die Vorbereitung, Begutachtung und Bearbeitung einzelner 
Angelegenheiten übertragen kann. Er ist auch berechtigt, die Geschäftsführung, 
Vorbegutachtung und die Bearbeitung einzelner Angelegenheiten einem einzelnen 
Mitglied (Berichterstatter/in) zu übertragen. 

. 

(6) Jedes M itglied des Umweltrates ist verpflichtet, an den Sitzungen - außer im 
Fal l  der gerechtfertigten Verhinderung - teilzunehmen. Jedes Mitglied hat seine Ver­
hinderung an der Teilnahme rechtzeitig bekanntzugeben, worauf das Ersatzmitgl ied 
einzuladen ist. 

(7) Der/die Bundesminister/in für Umwelt, Jugend und Familie beruft die erste Sit­
zung des Umweltrates ein. Im Umweltrat führt das an Jahren älteste Mitglied bis zur 
Wahl des/der Vorsitzenden den Vorsitz. 

(8) Die Geschäftsführung des Umweltrates obliegt .dem Bundesministerium für 
Umwelt, Jugend und Familie. Der/die Bundesminister/in für Umwelt, Jugend und 
Famil ie hat dem Umweltrat nach Anhörung das notwendige Personal zur Verfügung 
zu stel len . 

(9) Die mit der Geschäftsführung des Umweltrates betrauten Bediensteten sind im 
Rahmen ihrer  Tätigkeit für den Umweltrat nur an die Anordnungen des/der Vorsit­
zenden oder der in der Geschäftsordnung bezeichneten Mitglieder gebunden. 

Unterstützungspfl ichten 

§ 32. (1 ) (Verfassungsbestimmung) Alle Organe von Behörden , die dieses Bun­
desgesetz vol lziehen oder an der Vollziehung mitwirken, haben den Umweltrat bei 
der Besorgung seiner Aufgaben zu unterstützen, ihm Einsicht in Akten zu gewähren 
und auf Verlangen die erforderlichen Auskünfte zu erteilen. : 

(2) Der Umweltrat kann nach Bedarf zur Beratung besonderer Fragen Umweltan­
wälte, Sachverständige, Mitglieder des Umweltsenates oder Vertreter/innen von 
Umweltschutzorganisationen zuziehen. 

Verschwiegenheitspflichten 

§ 33. Die Mitglieder des Umweltrates und die nach § 32 Abs. 2 zu den Beratungen 
zugezogenen Personen sind zur Verschwiegenheit über alle ihnen ausschließlich 
aus ihrer Tätigkeit im Umweltrat bekannt gewordenen Tatsachen verpflichtet, sofern 
die Geheimhaltung im öffentl ichen Interesse oder im Interesse einer Partei geboten 
ist. 
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6. ABSCHNITT 

GEMEINSAME BESTIMMUNGEN 

Behörden 

§ 34. (1 ) Für die Verfahren nach dem 2. Abschnitt und das Feststel lungsverfahren 
nach § 4 sowie alle Ansuchen um Änderungen von Vorhaben, die gemäß den Be­
stimmungen dieses Gesetzes genehmigt wurden - auch wenn diese Änderungen 
entsprechend den Bestimmungen des § 3 Abs. 3 bis 7 nicht UVP-pflichtig sind - so­
wie alle Ermittlungen, Entscheidungen und Überwachungen nach jenen Verwal­
tungsvorschriften ,  für die gemäß § 6 Abs. 1 Genehmigungsanträge zu stellen sind, 
ist nach Maßgabe der Abs. 5 und 6 die Landesregierung zuständig. 

(2) Die Zuständigkeit der Landesregierung beginnt mit dem Antrag auf ein Vor­
verfahren gemäß § 5. Ab diesem Zeitpunkt ist in den Angelegenheiten gemäß Abs. 1 
die Zuständigkeit der nach den Verwaltungsvorschriften sonst zuständigen Behörden 
auf die Mitwirkung an der Vollziehung dieses Bundesgesetzes eingeschränkt. Auch 
den Verfahren zur Änderung UVP-geprüfter Vorhaben sind die nach den Verwal­
tungsvorschriften sonst zuständigen Behörden beizuziehen . 

(3) Aus Gründen der Zweckmäßigkeit oder der Kostenersparnis kann die Landes­
regierung Befugnisse, die ihr nach Erlassung des Abnahmebescheides zukommen, 
ausgenommen die Zuständigkeit zur Nachkontrolle gemäß § 22, auf die Bezirksver­
waltungsbehörden übertragen. 

(4) Erstreckt sich ein Vorhaben auf mehr als ein Bundesland, so haben die betei­
ligten Länder zunächst einvernehmlich vorzugehen. Wird ein einvernehmlicher Be­
scheid nicht innerhalb von 9 Monaten erlassen, geht die Zuständigkeit auf Antrag 
eines Landes oder einer an der Sache beteiligten Partei auf den Umweltsenat über. 
Der Antrag ist abzuweisen, wenn die Verzögerung nicht ausscnließlich auf ein Ver­
schulden der beteil igten Behörden nach Absatz 1 zurückzuführen ist. 

(5) Angelegenheiten des Arbeitnehmerschutzes gehen nach der Abnahmeprüfung 
(§ 2 1 ) auf die gemäß Arbeitsinspektionsgesetz 1 993 zuständigen Behörden über. 

(6) Für die in den Ziffern 1 0  bis 1 4  und 25 bis 29 des Anhanges 1 genannten Vor­
haben endet die Zuständigkeit der Landesregierung mit der Abnahmeprüfung gemäß 
§ 2 1 , sofern für die Genehmigung von Vorhaben der Ziffern 1 0  bis 1 2  die Eisen­
bahnbehörde, für Vorhaben der Ziffer 1 3  die Rohrleitungsbehörde, für Vorhaben der 
Ziffer 1 4  die Luftfahrtsbehörde und für Vorhaben der Ziffern 25 bis 29 die Bergbe­
hörde zuständig wäre, wenn für das Vorhaben nicht eine Umweltverträglichkeitsprü­
fung nach diesem Bundesgesetz durchzuführen ist. In diesem Fall geht die Zustän­
digkeit, mit Ausnahme der Nachkontrolle gemäß § 22, auf die für die einzelnen Ma­
teriengesetze zuständigen Behörden über. Die zusätzlichen Genehmigungskriterien 
(§ 1 6  Abs. 2 und 3) sind für Vorhaben der Ziffern 1 0  bis 1 2  von der Eisenbahnbehör­
de, für Vorhaben der Ziffer 1 3  von der Rohrleitungsbehörde, für Vorhaben der Ziffer 
1 4  von der Luftfahrtsbehörde und für Vorhaben der Ziffern 25 bis 29 von der Berg­
behörde zu vol lziehen. 
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§ 35. (1 ) In  den Angelegenheiten des § 4 und des zweiten Abschnittes ist der 
Umweltsenat Berufungsbehörde und sachlich in Betracht kommende Oberbehörde 
im Sinn der §§ 5 ,  68 und 73 AVG. Er entscheidet auch über Wiederaufnahmsanträge 
nach § 69 A VG über Bescheide, die er selbst erlassen hat. 

Übertragener und eigener Wirkungsbereich der Gemeinden 

§ 36. Die in den §§ 9 Abs. 1 und 2,  1 2  Abs. 2 ,  13 Abs. 4 und 28 Abs. 4 geregelten 
Aufgaben der Gemeinden sind im übertragenen, die sonstigen in diesem Gesetz ge­
regelten Aufgaben im eigenen Wirkungsbereich zu besorgen. 

Stempel gebühren- und Abgabenfreiheit 

§ 37. Stellungnahmen gemäß §§ 9 Abs . 4, 1 0  Abs . 6 und 1 9  Abs. 3 sowie Anträge 
gemäß § 23 Abs. 3 unterliegen nicht der Pflicht zur Entrichtung von Stempelgebüh­
ren des Bundes und von Bundesverwaltungsabgaben. 

Anwendung des Allgemeinen Verwaltungsverfahrensgesetzes 
und des Agrarverfahrensgesetzes 

§ 38. (1 ) Soweit in den anzuwendenden Verwaltungsvorschriften oder in diesem 
Bundesgesetz nicht besondere Bestimmungen über das Verwaltungsverfahren ge­
troffen werden , ist bei der Durchführung dieses Bundesgesetzes das Allgemeine 
Verwaltungsverfahrensgesetz (AVG), in Verfahren nach dem vierten Abschnitt je­
doch das Agrarverfahrensgesetz 1 950 (AgrVG 1 950) anzuwenden. 

(2) Soweit in diesem Bundesgesetz und seinen Anhängen �uf Bestimmungen an­
derer  Bundesgesetze oder Rechtsakte der Europäischen Union verwiesen wird ,  sind 
diese in ihrer  jeweils geltenden Fassung anzuwenden. 

UVP-Dokumentation 

§ 39. ( 1 )  Der/die Bundesminister/in für Umwelt, Jugend und Familie hat beim Um­
weltbundesamt eine UVP-Dokumentation einzurichten, in der die nach diesem Bun­
desgesetz durchgeführten Umweltverträglichkeitsprüfungen erfaßt werden. Die Do­
kumentation hat insbesondere die Umweltverträglichkeitserklärung des Projekt­
werbers/der Projektwerberin , die wichtigsten Ergebnisse des Umweltverträglichkeits­
gutachtens, die wesentlichen Inhalte und Gründe der Entscheidung(en) und die Er­
gebnisse der Nachkontrolle zu enthalten. Diese Unterlagen sind dem Bundesmini­
ster/der  Bundesministerin für Umwelt, Jugend und Familie von den zuständigen Be­
hörden zu übermitteln. 

(2) Die Daten gemäß Abs. 1 dürfen vom Bundesminister/von der Bundesministerin . 
für Umwelt, Jugend und Familie und vom Umweltbundesamt ermittelt und automati-
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1 .  Dienststellen des Bundes und der Länder, soweit die Daten für den Empfänger 
zur Vollziehung dieses Bundesgesetzes oder anderer bundes- oder landes­
rechtlicher Vorschriften zum Schutz des Lebens oder der Gesundheit von Men­
schen oder der Umwelt eine wesentliche Voraussetzung bilden, 

2. die zuständigen Behörden ausländischer Staaten, sofern dies zur Abwehr einer 
konkreten Gefährdung des Lebens oder der Gesundheit von Menschen oder 
der Umwelt erforderlich ist oder sofern dies zwischenstaatliche Vereinbarungen 
vorsehen. 

Bericht an den Nationalrat 

§ 40. Der/die Bundesminister/in für Umwelt, Jugend und Familie hat dem National­
rat alle drei Jahre, erstmals 1 998, über die Vollziehung des Bundesgesetzes BGBI. 
Nr. 697/1 993 und erstmals 2002 über die Vollziehung dieses Bundesgesetzes zu 
berichten. 

Strafbestimmungen 

§ 41 . (1 ) Sofern die Tat nicht den Tatbestand einer in die Zuständigkeit der Ge­
richte fallenden strafbaren Handlung bildet, begeht eine Verwaltungsübertretung und 
ist zu bestrafen mit einer Geldstrafe: 

1 .  bis zu 500 000 Schill ing, wer ein UVP-pflichtiges Vorhaben (§ 3) ohne Geneh­
migung (§ 1 6) durchführt; 

2 .  bis zu 200 000 Schilling, wer 
a) die gemäß § 1 1  Abs. 7 erforderlichen Auskünfte nicht erteilt; 
b) Nebenbestimmungen (Auflagen und sonstige Pflichten) nach § 1 6  Abs. 2 bis 

4 nicht einhält; _ 

c) der Anzeigepflicht gemäß § 21  Abs. 1 nicht nachkommt; 
d) entgegen § 23 Abs. 1 und 2 Erhebungen, Kontrollen oder Probenahmen 

nicht ermögl icht oder behindert oder Auskünfte nicht erteilt oder verlangte 
Unterlagen nicht zur Verfügung stellt; 

e) entgegen § 23 Abs. 4 und 5 die entsprechenden Unterlagen nicht vorlegt 
oder aufbewahrt. 

(2) Der Versuch ist strafbar. 

(3) Strafbestimmungen nach anderen Verwaltungsvorschriften bleiben unberührt. 

Inkrafttreten, Außerkraftreten, Übergangsbestimmungen 

§ 42. (1 ) Dieses Bundesgesetz tritt, sofern im folgenden nichts anderes bestimmt 
wird ,  am 1 .  Jänner 1 999 in Kraft. Mit diesem Zeitpunkt tritt das Bundesgesetz über 
die Prüfung der Umweltverträglichkeit und die Bürgerbeteiligung, BGBI. Nr. 
697/1 993, außer Kraft. 
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(2) Der zweite und vierte Abschnitt sind auf Vorhaben nicht anzuwenden, für  die 
ein nach den Verwaltungsvorschriften erforderliches Genehmigungsverfahren bis zu 
dem in Abs. 1 genannten Zeitpunkt eingeleitet wird. Sind diese Vorhaben vom Gel­
tungsbereich des Bundesgesetzes über die Prüfung der Umweltverträglichkeit und 
die Bürgerbeteil igung, BGB!. Nr. 697/1 993, erfaßt, ist ein Verfahren nach den Be­
stimmungen des Bundesgesetzes BGB!. Nr. 697/1 993, durchzuführen. Auf Antrag 
des Projektwerbers/der Projektwerberin können Verfahren, die nach dem Bundesge­
setz BGB!. Nr. 697/1 993 eingeleitet wurden, ab dem in Abs. 1 genannten Zeitpunkt 
nach den Bestimmungen dieses Bundesgesetzes fortgeführt werden. 

(3) Die Bestimmungen des dritten Abschnittes sind auf Vorhaben nicht anzuwen­
den, für die das nach dem Bundesstraßengesetz oder dem Hochleistungsstrecken­
gesetz vorgesehene Anhörungsverfahren bis zu dem in Abs. 1 genannten Zeitpunkt 
eingeleitet wurde, wobei § 25 Abs. 4 letzter Satz als erfüllt gilt und auf die nachfol­
genden, nicht konzentrierten Genehmigungsverfahren anzuwenden ist. Sind diese 
Vorhaben vom Geltungsbereich des Bundesgesetzes über die Prüfung der Umwelt­
verträgl ichkeit und die Bürgerbeteil igung, BGB! . Nr. 697/1 993, erfaßt, ist das Verfah­
ren nach den Bestimmungen des Bundesgesetzes BGB!. Nr. 697/1 993 fortzuführen . 
Auf Antrag des Projektwerbers/der Projektwerberin kann das Verfahren jedoch nach 
den Bestimmungen dieses Bundesgesetzes fortgeführt werden. 

(4) Verordnungen aufgrund dieses Bundesgesetzes können ab dem seiner 
Kundmachung folgenden Tag erlassen werden; sie treten frühestens mit dem in 
Abs. 1 bezeichneten Zeitpunkt in Kraft. 

Vollziehung 

§ 43. (1 ) Für die Vol lziehung dieses Bundesgesetzes ist, soweit sie dem Bund zu­
kommt und die Abs. 2 bis 4 nicht anderes bestimmen, der/die Bundesminister/in für 
Umwelt, Jugend und Familie, ansonsten die Landesregierung zuständig. 

(2) Für die Vol lziehung des § 25 und des § 26 Abs. 1 bis 5 ist h insichtlich der in 
§ 25 Abs. 1 genannten Vorhaben der/die Bundesminister/in für wirtschaftliche Ange­
legenheiten und h insichtlich der in § 25 Abs. 2, Abs. 5 und Abs. 6 genannten Vorha­
ben der/die Bundesminister/in für Wissenschaft und Verkehr zuständig. 

(3) (Verfassu ngsbestimmung) Für die Vollziehung des § 26 Abs . 6 ist die Bun­
desregierung zuständig. 

(4) Für die Vollziehung des § 34 Abs. 5 und 6 sind die für die Vollziehung jeweils 
zuständigen Bundesminister/innen zuständig. 
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BMUJF 
GZ: 1 1  475 1 /43-1/1 /97 

ANHANG 1 

Begutachtungsentwurf 
Bei lage B 

Der Anhang enthält die gemäß § 3 UVP-pflichtigen Vorhaben . In  der ersten Spalte 
finden s ich jene Vorhaben, die jedenfalls UVP-ptlichtig sind; in der zweiten Spalte 
sind jene Vorhaben angeführt, die nur bei Zutreffen besonderer Voraussetzungen 
der UVP-Ptlicht unterliegen. Die in der zweiten Spalte genannten Kategorien 
schutzwürdiger Gebiete werden in Anhang 2 definiert. Gebiete der Kategorien A, C 
und D sind für die UVP-Ptlicht eines Vorhabens jedoch nur dann zu berücksichtigen, 
wenn sie am Tag der AntragsteIlung ausgewiesen sind. 

Ziffer '. jedenfal ls UYP-pfl ichtige VortlClben 
. .  :. 

.
. . 

: . . '. 
. 

.. .. . .. . .: 
unter besonderen Voraussetzungen 
UVp':'pflichtige)iorhC:lbera .... . . 

Z 1  

Z 2  

Abfa/lwirtschaft 

a) Untertagedeponien für gefährliche Ab­
fäl le;  
Berechnungsgrundlage (§ 3 Abs. 4) für 
Änderungen ist das bescheidmäßig ge­
nehmigte Gesamtvolumen; 

b) Anlagen zur biologischen oder mecha­
nisch-biologischen Behandlung von 
gefährlichen Abfällen oder von Altölen 
mit einer Kapazität von mindestens 
20.000 Va; 

c) sonstige Anlagen zur Behandlung (wie 
thermisch, chemisch, physikalisch) von 
gefährlichen Abfällen oder von Altölen 
mit einer Kapazität von mindestens 
1 .000 Va; ausgenommen sind Anlagen 
zur stofflichen Verwertung; 
Änderungen ab einer Kapazitätsaus­
weitung von mindestens 1 0.000 Va. 

a) Massenabfall- oder Reststoffdeponien 
mit einem Gesamtvolumen von minde­
stens 500.000 m3; 

b) Untertagedeponien für nicht gefährliche 
Abfälle mit einem Gesamtvolumen von 
mindestens 500.000 m3; 

c) Baurestmassendeponien mit einem Ge­
samtvolumen von mindestens 1 Mio. m3; 

d) Sonstige Anlagen zur Behandlung (wie 
thermisch, chemisch , physikalisch, bio­
logisch, mechanisch-biologisch) von 
nicht gefährlichen Abfällen mit einer 
Kapazität von mindestens 35.000 Va, 
ausgenommen sind Anlagen zur stoffli­
chen Verwertung oder mechanischen 
Sortierung; 

e) Anlagen zur AUfbereitung von Baurest­
rnassen mit einer Kapazität von minde­
stens 1 00.000 Va; 

f) Massenabfall- oder Reststoffdeponien 
sowie Untertagedeponien für nicht ge­
fährliche Abfälle in schutzwürdigen Ge­
bieten der Kategorie C mit einem Ge­
samtvolumen von mindestens 
250.000 m3• 
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2 

Ziffer jedenfal ls UVP-pflichtige Vorhaben unter besonderen Voraussetzungen 
UVP-pflichtige Vorhaben 

Z 3  a) Anlagen zur Lagerung von Altautos oder b) Anlagen zur Lagerung von Eisenschrott 
Eisenschrott mit einer Gesamtlager- in schutzwürdigen Gebieten der Katego-
kapazität von mindestens 30.000 t; rie C mit einer Gesamtlagerkapazität 

von mindestens 1 0.000 t. 
Energiewirtschaft 

Z 4  a) Wärmekraftwerke oder andere Feue- b) Wärmekraftwerke oder andere Feue-
rungsanlagen mit einer Brennstoffwär- rungsanlagen in schutzwürdigen Gebie-
meleistung von mindestens 200 MW; ten der Kategorie D mit einer Brennstoff-

wärmeleistung von mindestens 1 00 MW. 
Z 5  Kernkraftwerke oder andere Kernreaktoren ,  

sofern s ie  n icht vom Atomsperrgesetz 
(BGB!. Nr. 676/1 978) verboten sind, ein-
schließlich der Demontage oder Stil legung 
solcher Kraftwerke oder Reaktoren ;  
ausgenommen sind Reaktoren in For-
schungseinrichtungen für die Herstellung 
und Bearbeitung von spaltbaren und brut-
stoffhaitigen Stoffen ,  deren Höchstleistung 
1 kW thermische Dauerleistung nicht über-
steigt. 

Z 6  a) Anlagen zur Nutzung von Windenergie b) Anlagen zur Nutzung von Windenergie 
mit einer elektrischen Gesamtleistung in schutzwürdigen Gebieten der Katego-
von mindestens 20 MW oder mit minde- rie A mit einer elektrischen Gesamtlei-
stens 20 Konvertern; stung von mindestens 5 MW oder mit 

mindestens 5 Konvertern. 
Umgang mit radioaktiven Stoffen 

Z 7  a) Anlagen zur Herstellung oder Anreiche-
rung von Kernbrennstoffen oder zur 
Wiederaufbereitung, Aufarbeitung oder 
Beseitigung von bestrahlten Kernbrenn-
stoffen; 

b) Anlagen zur Aufarbeitung oder Endlage-
rung von hoch radioaktiven Abfällen; 

c) Anlagen zur Endlagerung schwach- und 
mittel radioaktiver Abfälle; 

d) Anlagen zur für mehr als 1 0  Jahre ge-
planten Lagerung bestrahlter Kernbrenn-
stoffe oder radioaktiver Abfälle an einem 
anderen als dem Produktionsort (ausge-
nommen Lagerung von Abfällen mit na-
türlicher radioaktiver Strahlung wie z.B. 
Granit) . 

Berechnungsgrundlage (§ 3 Abs. 4) für 
Änderungen der l it . a) bis d) ist die be-
scheid mäßig genehmigte Produktions- bzw. 
Lagerkapazität. 

Z 8  Neubau von Teilchenbeschleunigern ab 50 
MeV,  ausgenommen jene für strahlenthe-
rapeutische Zwecke. 
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. Ziffer jedenfalls UVP-pflichtige Vorhaben 

Infrastruktur ro ·ekte 

3 

Z 9 a) Festlegung von Trassen, Umlegung von 
Trassen sowie Ausbau von einer oder 
zwei auf vier oder mehr Spuren 
1 .  von Schnellstraßen!,  ausgenommen 

zusätzliche Anschlußstellen, 
2 .  von sonstigen Straßen mit einer durch­

gehenden Länge von mindestens 5 km; 

. . unter besonderen Voraussetzungen 
UVP:- flichti e Vorhaben 

b) Festlegung von Trassen, Umlegung von 
Trassen sowie Ausbau von einer oder 
zwei auf vier oder mehr Spuren von son­
stigen Straßen mit einer durchgehenden 
Länge von weniger als 5 km, wenn 
1 .  ein schutzwürdiges Gebiet der Kate­

gorien A, B oder D berührt wird und zu 
erwarten ist, daß unter Berücksichti­
gung des Ausmaßes und der Nach­
haltigkeit der Umweltauswirkungen 
der schützenswerte Lebensraum 
(Kategorie B des Anhanges 2) oder 
der Schutzzweck, für den das 
schutzwürdige Gebiet (Kategorien A 
und D) festgelegt wurde, gefährdet 
werden; 
ausgenommen ist die Berührung von 
Schutzgebieten der Kategorie B aus­
schließlich durch Schutzbauten zur 
Beseitigung von Gefahrenbereichen 
oder durch aufgrund von Katastro­
phenfällen bedingte Umlegungen von 
bestehenden Trassen;  

2 .  auf der neuen Trasse eine durch­
schnittliche tägliche Verkehrs­
belastung (DTV) von mindestens 
1 0.000 Kfz zu erwarten ist oder 

3. eine zusätzliche Verkehrsbelastung 
von mehr als 1 0  % gegenüber dem 
Bestand zu erwarten ist; 

sofern nicht - 25 anzuwenden ist. 

1 Schnellstraßen gemäß den Begriffsbestimmungen des Europäischen Übereinkommens über die 
Haupstraßen des internationalen Verkehrs vom 1 5. November 1 975 
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4 

Ziffer jedenfal ls UVP-pflichtige Vorhaben unter besonderen Voraussetzungen 
UVP-pflichtige Vorhaben 

Z 1 0 a) Bau von Eisenbahntrassen mit einer c) Bau von Eisenbahntrassen mit einer 
durchgehenden Länge von mindestens durchgehenden Länge von mindestens 5 
1 0  km; km, wenn ein schutzwürdiges Gebiet der 

b) Änderung von Eisenbahntrassen mit Kategorien A oder B berührt wird und zu 
einer durchgehenden Länge von minde- erwarten ist, daß unter Berücksichtigung 
stens 1 0  km, wenn die Mitte des äußer- des Ausmaßes und der Nachhaltigkeit 
sten Gleises der geänderten Trasse von der Umweltauswirkungen der schützens-
der Mitte des äußersten Gleises der be- werte Lebensraum (Kategorie B) oder 
stehenden Trasse mindestens 1 00 m der Schutzzweck, für den das schutz-
entfernt ist; würdige Gebiet (Kategorie A) festgelegt 

wurde festgelegt wurde, gefährdet wer-
den; 

d) Änderung von Eisenbahntrassen mit 
einer durchgehenden Länge von m inde-
stens 5 km, wenn die Mitte des äußer-
sten Gleises der geänderten Trasse von 
der Mitte des äußersten Gleises der be-
stehenden Trasse mindestens 1 00 m 
entfernt ist und wenn ein schutzwürdiges 
Gebiet der Kategorien A oder B berührt 
wird und zu erwarten ist, daß unter Be-
rücksichtigung des Ausmaßes und der 
Nachhaltigkeit der Umweltauswirkungen 
der schützenswerte Lebensraum (Kate-
gorie B) oder der Schutzzweck, für den 
das schutzwürdige Gebiet (Kategorien 
A) festgelegt wurde festgelegt wurde, 
gefährdet werden; 

sofern nicht § 25 anzuwenden ist. 

Ausgenommen von l it. c) und d) ist die Be-
rührung von Schutzgebieten der Kategorie 
B ausschließlich durch Schutzbauten zur 
Beseitigung von Gefahrenbereichen oder 
durch aufgrund von Katastrophenfäl len 
bedingte Umlegungen von bestehenden 
Trassen. 

Z 1 1  a) Bau von Verschub- oder Frachtenbahn-
höfen mit einem durchschnittlichen Auf-
kommen von mindestens 1 .000 Wag-
gons in  24 Stunden; 

b) Bau von Güterterminals oder Güterver-
kehrszentren mit einer Umschlagkapa-
zität von mindestens 750.000 Va. 
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5 

Ziffer jedenfal ls UVP-pfl ichtige Vorhaben unter besonderen Voraussetzungen 
UVP-pflichtigeVorhaben 

Z 1 2 a) Neuerschließung von Gletscherschige- c) Erschließung oder Erweiterung von 
bieten mit Seilbahnen oder Schlepplif- Schigebieten durch Errichtung von Seil-
ten ;  förderanlagen zur  Personenbeförderung 

b) Erschl ießung oder Erweiterung von (Sei lbahnen) oder von Schleppliften in 
Schigebieten durch Errichtung von Seil- schutzwürdigen Gebieten der Kategorie 
förderanlagen zur Personenbeförderung, A, wenn damit eine Inanspruchnahme 
wenn damit eine I nanspruchnahme von von neuen Flächen für diese Anlagen 
neuen Flächen für diese Anlagen und für und für Pistenneuanlegungen von min-
Pistenneuanlegungen von mindestens destens 7,5 ha verbunden ist. 
1 5  ha verbunden ist; 

Z 1 3 a) Neubau von Rohrleitungsanlagen für b) Neubau von Rohrleitungsanlagen für 
den Ferntransport von Öl, Erdölproduk- den Ferntransport von Öl, Erdölproduk-
ten, Chemikalien oder Gas mit einem ten , Chemikalien oder Gas in 
I nnendurchmesser von mindestens 400 schutzwürdigen Gebieten der Kategorie 
mm bei Öl ,  Erdölprodukten oder Chemi- A mit einem I nnendurchmesser von 
kalien oder mindestens 800 mm bei Gas mindestens 300 mm und einer Länge 
und einer Länge von mindestens 40 km; von mindestens 1 0  km. 

Z 1 4 a) Neubau von Flugplätzen (ausgenommen 
Segelflugfelder und Flugplätze, die über-
wiegend Rettungseinsätzen,  Einsätzen 
der Sicherheitsverwaltung oder der Ver-
kehrsüberwachung mit Hubschraubern 
dienen); 

b) Neuerrichtung von Pisten mit einer 
Grundlänge von mindestens 2. 1 00 m; 

c) Änderungen von Flugplätzen durch 
Neuerrichtung oder Verlängerung von 
Pisten;  

Von lit. b) und c)  ausgenommen ist d ie Er-
richtung von Pisten für Zwecke der Mil itär-
luftfahrt aus Anlaß eines Einsatzes des 
Bundesheeres gemäß § 2 Abs. 1 des 
Wehrgesetzes 1 990 (WG), BGB!. Nr. 305. 

Z 1 5 a) Errichtung von Häfen, Kohle- oder ÖI-
länden, die Schiffen mit einer Tragfähig-
keit von mindestens 1 .350 t zugänglich 
sind; 
�erechnungsgrundlage (§ 3 Abs. 4) für 
Anderungen von Häfen, Kohle- oder 
Ölländen ist die bescheidmäßig geneh-
migte Umschlagkapazität. 

b) Anlegung von Wasserstraßen, die 
Schiffen mit einer Tragfähigkeit von 
mindestens 1 .350 t zugänglich sind. 
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Ziffer jedenfal ls UVP-pfl ichtige Vorhaben unter besonderen Voraussetzungen 
UVP-pflichtige Vorhaben 

Z 1 6 a) Neuerrichtung von Starkstromwegen mit b) Neuerrichtung von Starkstromwegen in 
einer Nennspannung von mindestens schutzwürdigen Gebieten der Kategorien 
220 kV und einer Länge von mindestens A oder B mit einer Nennspannung von 
1 5  km; mindestens 1 1 0 kV und einer Länge von 

mindestens 1 5  km. 
Z 1 7 a) Freizeit- oder Vergnügungsparks2 mit b) Freizeit- oder Vergnügungsparks2 in 

einer Flächeninanspruchnahme von schutzwürdigen Gebieten der Kategorien 
mindestens 1 0  ha oder mindestens 800 A oder D mit einer Flächeninanspruch-
Stellplätzen für Kraftfahrzeuge; nahme von mindestens 3 ha oder min-

destens 300 Stellplätzen für Kraftfahr-
zeuge. 

Z 1 8 I ndustrie- oder Gewerbeparks3 mit einer 
Flächeninanspruchnahme von mindestens 
50 ha. · 

Z 1 9 Einkaufszentren4 mit einer Flächeninan-
spruchnahme von mindestens 1 0  ha oder 
mindestens 800 Stellplätzen für Kraftfahr-
zeuge. 

Z 20 a) Errichtung von Beherbergungsbetrieben b) Errichtung von Beherbergungsbetrieben 
samt Nebeneinrichtungen mit einer samt Nebeneinrichtungen in schutzwür-
Bettenzahl von mindestens 1 .000 Betten digen Gebieten der Kategorien A oder B 
oder einer Flächeninanspruchnahme mit einer Bettenzahl von mindestens 500 
von mindestens 1 0  ha, außerhalb ge- Betten oder einer Flächeninanspruch-
schlossener Siedlungsgebiete; nahme von mindestens 5 ha. 

Z 21 a) Campingplätze außerhalb geschlosse- b) Campingplätze in schutzwürdigen Ge-
ner Siedlungsgebiete mit mindestens bieten der Kategorie A mit mindestens 
500 Stellplätzen; 250 Stel lplätzen. 

Z 22 a) Jachthäfen (einschließlich Bojenfelder) b) Jachthäfen (einschl ießlich Bojenfelder) 
mit mindestens 300 Liegeplätzen für in schutzwürdigen Gebieten der Katego-
Sportboote; rie A mit mindestens 1 50 Liegeplätzen 

für Sportboote. 

2 Freizeit- oder Verg nügungsparks sind dauernde Einrichtungen zur Unterhaltung einer g roßen Anzahl 
von Besuchern, g leichgültig, ob sie in einer Zusammenfassung verschiedener Stände, Buden und 
Spiele bestehen (klassische Vergnügungsparks mit Ringelspielen, Hochschaubahnen, Schießbuden 
udgl.) oder unter ein bestimmtes Thema gestellt sind. Erfaßt sind insbesondere auch multifunktionale, 
einem umfassenden Bedürfnis nach Freizeitbeschäftigung dienende Einrichtungskomplexe, die 
Sport-, Gastronomie- und sonstige Dienstleistungseinrichtungen umfassen und die eine funktionelle 
Einheit bilden. Zur Berechnung der Flächeninanspruchnahme ist die gesamte Fläche heranzuziehen, 
die mit dem Vorhaben in einem funktionellen Zusammenhang steht, insbesondere die überdachte 
Nutzfläche und die Flächen für Kfz-Parkplätze oder Parkgaragen. 

3 I ndustrie- oder Gewerbeparks sind Flächen, die von einem Errichter und Betreiber zum Zweck der 
gemeinsamen industriellen oder gewerblichen Nutzung durch mehrere Betriebe aufgeschlossen und 
mit der dafür notwendigen Infrastruktur ausgestattet werden, die in einem räumlichen Naheverhältnis 
stehen und eine betriebsorganisatorische oder funktionelle Einheit bilden. 

4 Einkaufszentren sind Gebäude und Gebäudekomplexe mit Verkaufs- und Ausstellungsräumen von 
Handels- und G ewerbebetrieben samt den damit in Zusammenhang stehenden Dienstleistungs- und 
Freizeiteinrichtungen, die in einem räumlichen Naheverhältnis stehen und eine betriebsorganisatori­
sche oder  funktionelle Einheit bilden. Zur Berechnung der Flächeninanspruchnahme ist die gesamte 
Fläche heranzuziehen, die mit dem Vorhaben in einem funktionellen Zusammenhang steht, insbe­
sondere die überdachte Nutzfläche und die Flächen für Kfz-Parkplätze oder Parkgaragen. 
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Ziffer jedenfal ls UVP-pflichtige Vorhaben unter besonderen Voraussetzungen 
UVP-pflichtige Vorhaben 

Z 23 a) Parkplätze oder Garagen mit minde- b) Parkplätze oder Garagen in schutzwür-
stens 800 Stellplätzen für Kraftfahrzeu- digen Gebieten der Kategorien A, B oder 
ge; D mit mindestens 300 Stellplätzen für 

Kraftfahrzeuge. 
Z 24 Ständige Freiluftanlagen für Motorsportver-

anstaltungen ab 2 km Pistenlänge. 
Bergbau 

Z 25 a) Entnahme von mineralischen Materialien d) Entnahme von mineralischen Materialien 
(Lockergestein) im Trockenabbau, im (Lockergestein) im Trockenabbau, im 
Grundwasser sowie im Nahebereich des Grundwasser sowie im Nahebere ich des 
Grundwassers oder Torfgewinnung mit Grundwassers oder Torfgewinnung in 
einer Flächeninanspruchnahmes von schutzwürdigen Gebieten der Kategorie 

I mindestens 25 ha; A oder in geschlossenen Siedlungsge-
b) Erweiterung eines Abbaues gemäß lit. a) bieten mit einer Flächeninanspruchnah-

oder Erweiterung einer Torfgewinnung, me5 von mindestens 1 0  ha; 
wenn dadurch, unter Einrechnung aller e) Erweiterung eines Abbaues gemäß lit. d) 
Erweiterungen innerhalb der letzten 1 0  oder Erweiterung einer Torfgewinnung in 
Jahre, eine zusätzliche Flächeninan- schutzwürdigen Gebieten der Kategorie 
spruchnahme5 von mindestens 1 0  ha A oder in geschlossenen Siedlungsge-
entsteht und die beantragte Erweiterung bieten, wenn dadurch, unter Einrech-
mindestens 5 ha beträgt; nung aller Erweiterungen innerhalb der 

c) Entnahme von mineralischen Materialien letzten 1 0  Jahre,  eine zusätzliche Flä-
aus Fließgewässern mit einer Kapazität cheninanspruchnahme5 von mindestens 
von mindestens 50.000 m3/a, ausge- 1 0  ha entsteht und die beantragte Er-
nommen Entnahmen zur Freihaltung weiterung mindestens 5 ha beträgt; 
von Schiffahrtsrinnen oder Stauräumen f) Entnahme von mineralischen Materialien 
sowie zur Gewässerinstandhaltung; aus Fließgewässern in schutzwürdigen 

Gebieten der Kategorie A mit einer Ka-
pazität von mindestens 1 0.000 m3/a, 
ausgenommen Entnahmen zur Freihal-
tung von Schiffahrtsrinnen oder Stau-
räumen sowie zur Gewässerinstandhal-
tung. 

Z 26 a) Abbau von Festgestein im Tagbau mit c) Abbau von Festgestein im Tagbau in 
einer Flächeninanspruchnahmes von schutzwürdigen Gebieten der Kategorie 
mindestens 1 0  ha; A oder in geschlossenen S iedlungsge-

b) Erweiterung von Tagbauen gemäß lit. a) bieten mit einer Flächeninanspruchnah-
wenn dadurch, unter Einrechnung aller me5 von mindestens 5 ha; 
Erweiterungen innerhalb der letzten 1 0  d) Erweiterung eines Abbaues gemäß l it. c) 
Jahre, eine zusätzliche Flächeninan- in schutzwürdigen Gebieten der Katego-
spruchnahme5 von mindestens 5 ha ent- rie A oder in geschlossenen Siedlungs-
steht und die beantragte Erweiterung gebieten, wenn dadurch, unter Einrech-
mindestens 2,5 ha beträgt; nung aller Erweiterungen innerhalb der 

letzten 1 0  Jahre,  eine zusätzliche Flä-
cheninanspruchnahme5 von mindestens 
5 ha entsteht und die beantragte Erwei-
terung mindestens 2,5 ha beträgt. 

5 Zur Berechnung der Flächeninanspruchnahme sind die Abbauflächen sowie Flächen für Bergbauan­
lagen und bergbauliche Einrichtungen. wie Werkstätten. Verwaltungsgebäude. Halden und Einrich­
tungen zur Aufbereitung und Verladung sowie für Transportwege im betrieblichen und räumlichen 
Zusammenhang heranzuziehen. 
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Ziffer - jedenfal ls UVP-pflichtige Vorhaben - - unter besonderen Voraussetzungen -
UVP-pflichtige Vorhaben 

Z 27 a) Untertagebau mit einer Flächeninan- b) Untertagebau in schutzwürdigen Gebie-
spruchnahme für obertägige Betriebs- ten der Kategorie A mit einer Flächenin-
anlagen und Betriebseinrichtungen von anspruchnahme für obertägige Betriebs-
mindestens 1 0  ha; anlagen und Betriebseinrichtungen von 

mindestens 5 ha. 

Z 28 Neuerrichtung von Anlagen für Tiefbohrun-
gen ab 1 .000 m Teufe, ausgenommen die 
in Z 29 erfaßten Tätigkeiten. 

Z 29 a) Gewinnung von Erdöl oder Erdgas mit b) Gewinnung von Erdöl oder Erdgas in 
einem Fördervolumen pro Sonde von schutzwürdigen Gebieten der Kategorie 
mindestens 500 tld bei Erdöl und von A mit einem Fördervolumen pro Sonde 
mindestens 500.000 m3/d bei Erdgas von mindestens 50 tld bei Erdöl und von 
(Mengen bzw. Volumenangaben bei at- mindestens 50.000 m3/d bei Erdgas 
mosphärischem Druck); (Mengen bzw. Volumenangaben bei at-

mosphärischem Druck). 
Wasserwirtschaft 

Z 30 a) Wasserkraftanlagen (Talsperren ,  Fluß- b) Wasserkraftanlagen (Talsperren, Fluß-
staue, Ausleitungen) mit einer Engpaß- staue, Ausleitungen) in schutzwürdigen 
leistung von mindestens 1 0  MW sowie Gebieten der Kategorien A oder B mit ei-
Kraftwerke in Kraftwerksketten ab 2 MW ner Engpaßleistung von mindestens 250 
(Aneinanderreihung von zwei oder meh- kW. 
reren Stauhaltungen zur Nutzung der 
Wasserkraft ohne dazwischenliegende 
freie Fließstrecke von zumindest 2 km 
LänfLel; 

Z 31  a) Stauwerke .oder sonstige Anlagen zur b} Stauwerke oder sonstige Anlagen zur 
dauerhaften Speicherung von Wasser dauerhaften Speicherung von Wasser in 
mit einer Speicherkapazität von minde- schutzwürdigen Gebieten der Kategorie 
stens 1 0  Mio. m3; A mit einer Speicherkapazität von min-

destens 2 Mio. m3• 
Z 32 Abwasserreinigungsanlagen mit einem 

Bemessungswert von mindestens 1 50.000 
Einwohnerwerten lEW 601 BSB. 
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Ziffer jedenfalls UVP-pflichtige Vorhaben unter besonderen Voraussetzungen 
UVP-pflichtige Vorhaben 

Z 33 a) Grundwasserentnahme- oder künstliche c) Grundwasserentnahme- oder künstliche 
Grundwasseranreicherungssysteme mit Grundwasseranreicherungssysteme in 
einem Entnahme- oder Anreicherungs- schutzwürdigen Gebieten der Kategorie 
volumen von mindestens 5 Mio. m3/a; A mit einem Entnahme- oder Anreiche-

b) Neubau von Wasserferntransportleitun- rungsvolumen von mindestens 2 Mio. 
gen mit einem Innendurchmesser von m3/a; 
mindestens 800 mm und einer Länge d) Neubau von Wasserferntransportleitun-
von mindestens 30 km; gen in schutzwürdigen Gebieten der Ka-

tegorie A mit einem Innendurchmesser 
von mindestens 400 mm und einer Län-
ge von mindestens 1 0  km. 

Von lit. a) und c) ausgenommen sind zeit-
lich begrenzte Grundwasserentnahmen im 
Zuge der Realisierung von Bauvorhaben 
(Wasserhaltungen). 

Von lit. b) und d) ausgenommen sind Was-
serferntransportleitungen in geschlossenen 
Siedlungsgebieten. 

Z 34 a) Bauvorhaben zur Ableitung von Wasser- e) Bauvorhaben zur Ableitung von Wasser-
ressourcen von einem hydrographischen ressourcen von einem hydrographischen 
Flußeinzugsgebiet in ein anderes glei- Flußeinzugsgebiet in ein anderes glei-
cher oder unterschiedlicher Ordnung, cher oder unterschiedlicher Ordnung in 
wenn durch die Ableitung Wassermangel schutzwürdigen Gebieten der Kategorie 
verhindert werden soll und mindestens A oder ab 1 .200 m Seehöhe, wenn min-
25 Mio. m3/a abgeleitet werden; destens 1 Mio. m3/a abgeleitet werden. 

b) al le anderen Bauvorhaben zur Ableitung 
von Wasserressourcen von einem Ausgenommen von lit. a) bis c) sind Ablei-
Flußeinzugsgebiet in ein anderes glei- tungen zum Zweck der Trinkwasserversor-
cher oder unterschiedlicher Ordnung, gung. 
wenn,  bezogen auf den Ableitungspunkt, 
die durchschnittliche langjährige Abfluß-
fracht des Flußeinzugsgebietes dem 
Wasser entnommen wird, 500 Mio. m3/a 
übersteigt und mindestens 5 % dieser 
Abflußfracht abgeleitet werden; 

Z 35 a) Anlegung oder Verlegung von Fließge- b) Anlegung oder Verlegung von Fließge-
wässern mit einem mittleren Durchfluß wässern in schutzwürdigen Gebieten der 
von mindestens 1 m3/s auf einer Bau- Kategorien A oder B mit einer Baulänge 
länge von mindestens 3 km; von mindestens 200 m. 

Von lit. a) und b) ausgenommen sind Maß-
nahmen zur Verbesserung der ökologi-
schen Funktionsfähigkeit der Gewässer 
(Renaturierungen). 

203/ME XX. GP - Ministerialentwurf (gescanntes Original) 117 von 162

www.parlament.gv.at



1 0  

Ziffer jedenfal l s  UVP-pflichtige Vorhaben unter besonderen Voraussetzungen 
UVP-pflichtige Vorhaben 

Z 36 a) Neuerrichtung von Schutz- oder Regulie- b) Neuerrichtung von Schutz- oder Regulie-
rungsbauten an einer Fließstrecke von rungsbauten an Fl ießgewässern in 
mindestens 3 km an Fließgewässern mit schutzwürdigen Gebieten der Kategorie 
einem mittleren Durchfluß von minde- A mit einer Baulänge von mindestens 
stens 5 m3/s; 200 m. 

Von Iit. a)  und b) ausgenommen sind Maß-
nahmen zur Verbesserung der ökologi-
schen Funktionsfähigkeit der Gewässer 
(Renaturierungen). 

Land- und Forstwirtschaft 
Z 37 a) Massentierhaltungen ab folgender a) Massentierhaltungen in schutzwürdigen 

Größe: Gebieten der Kategorien A oder C oder 
30.000 Legehennenplätze in geschlossenen Siedlungsgebieten ab 
40.000 Junghennen- bzw. Mastgeflügel- folgender Größe: 

plätze 1 0.000 Legehennenplätze 
1 .000 Mastschweineplätze 1 5 .000 Junghennen- bzw. Mastgeflügel-

350 Sauenplätze, plätze 
bei gemischten Beständen werden die Pro- 300 Mastschweineplätze 
zentsätze der jeweils erreichten Platzzah- 1 00 Sauenplätze ,  
l en  addiert, ab einer Summe von 1 00 % ist bei gemischten Beständen werden die Pro-
eine UVP durchzuführen; Bestände bis 5 % zentsätze der jeweils erreichten Platzzah-
der Platzzahlen bleiben unberücksichtigt; l en addiert, ab einer Summe von 1 00 % ist 

eine UVP durchzuführen; Bestände bis 5 % 
der Platzzahlen bleiben unberücksichtigt. 

Z 38 a) I ntensive Fischzucht mit einer Produk- b) I ntensive Fischzucht in schutzwürdigen 
tionskapazität von mindestens 200 Va; Gebieten der Kategorie A mit einer Pro-

duktionskapazität von mindestens 50 Va. 
Z 39 a) U mwandlung von ÖdlC!-nd. oder naturna- d) Umwandlung von Ödland oder naturna-

hen Flächen tür Zwecke der intensiven hen Flächen für Zwecke der intensiven 
Landwirtschaftsnutzung mit einer Fläche Landwirtschaftsnutzung in schutzwürdi-
von mindestens 1 5  ha; gen Gebieten der Kategorie A mit einer 

b) Neuerrichtung von Anlagen zur landwirt- Fläche von- mindestens 7,5 ha; 
schaftlichen Bodenentwässerung mit ei- e) Neuerrichtung von Anlagen zur landwirt-
ner Fläche von mindestens 1 5  ha; schaftl ichen Bodenentwässerung in 

c) Neuerrichtung von Anlagen zur landwirt- schutzwürdigen Gebieten der Kategorie 
schaftl ichen Bodenbewässerung mit ei- A mit einer Fläche von mindestens 7,5 
ner Fläche von mindestens 1 00 ha; ha; 

t) Neuerrichtung von Anlagen zur landwirt-
schaftl ichen Bodenbewässerung in 
schutzwürdigen Gebieten der Kategorien 
A oder C mit einer Fläche von minde-
stens 20 ha 

sofern nicht § 27 anzuwenden ist. 
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Ziffer jedenfalls UVP-pflichtige Vorhaben . unter besonderen Voraussetzungen 
UVP-pflichtige Vorhaben 

Z 40 a) Erstaufforstungen mit nicht standortge- d) Erstaufforstungen mit nicht standortge-
rechten Monokulturen auf einer Fläche rechten Monokulturen in schutzwürdigen 
von mindestens 1 5  ha; Gebieten der Kategorie A auf einer Flä-

b) Rodungen oder Großkahlhiebe auf einer che von mindestens 7,5 ha; 
Fläche von mindestens 1 5  ha; e) Rodungen oder Großkahlhiebe in 

c) Erweiterungen von Vorhaben der lit. a) schutzwürdigen Gebieten der Kategorie 
und b) um mindestens 7,5 ha; A auf einer Fläche von mindestens 7,5 

ha; 
f) Erweiterungen von Vorhaben der lit. d) 

und e) in schutzwürdigen Gebieten der 
Kategorie A um mindestens 7,5 ha; 

sofern nicht § 27 anzuwenden ist. 
Industrieanlagen 

Z 41 Neuerrichtung von integrierten chemischen 
Werken, d.h.  Anlagen zur industriellen Her-
stellung von Stoffen durch chemische Um-
wandlungS, die mindestens mit einer weite-
ren derartigen Anlage in einem verfahrens-
technischen Verbund7 stehen. 

6 Hier sind Anlagen gemeint, die stabile chemische Zwischen- oder Endprodukte (insbesondere 
marktfähige Produkte) herstellen. 

7 Versorgungsleitungen sowie ein Rohstoff- oder Reststoffverbund stellen keinen verfahrenstech­
nischer Verbund dar. Als Rohstoffe gelten typischerweise Erdöl (z.B. Naphtha), Erdgas, Erze, Luft, 
Mineralien, Kohle. Chemische Grundstoffe (z.B. Ammoniak, Schwefelsäure, Ethylen) gelten nicht als 
Rohstoffe, d.h. Anlagen, die chemische G rundstoffe herstellen, sind bei der Prüfung des verfahrens­
technischen Verbundes zu berücksichtigen. 
Als Reststoffe gelten Stoffe, deren Herstellung nicht primärer Zweck der Anlage ist, die jedoch ver­
fahrenstechnisch bedingt (z.B. durch unvollständige Umsetzung) anfallen. 
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Ziffer jedenfal ls UVP-pflichtige Vorhaben unter besonderen Voraussetzungen 
UVP-pflichtiQe Vorhaben 

Z 42 a) Anlagen,  in denen Pflanzenschutz- oder 
Schädlingsbekämpfungsmittel oder ihre 
Wirkstoffe hergestellt, gemahlen oder 
maschinel l  gemischt, abgepackt oder 
umgefüllt werden mit einer Produktions-
kapazität von mindestens 5.000 Va; 

b) Anlagen zur Herstel lung von Wirkstoffen 
für Arzneimittel mit einer Produktionska-
pazität von mindestens 1 .000 Va; 

c) Anlagen zur Herstellung von Düngemit-
teln mit einer Produktionskapazität von 
mindestens 1 00.000 Va; 

d) Anlagen zur Herstellung von Farben 
oder Anstrichmitteln mit einer Produk-
tionskapazität von mindestens 50.000 
Va; 

e) Anlagen zur Herstellung von Kunststof-
fen, Kautschuken oder Elastomeren mit 
einer P roduktionskapazität von minde-
stens 1 00.000 Va; 

f) Anlagen zur Gewinnung von Biotreib-
stoffen mit einer Produktionskapazität 
von mindestens 50.000 Va; 

g) Anlagen zur Herstellung von sonstigen 
organischen oder anorganischen Che-
mikalien mit einer Produktionskapazität 
von mindestens 1 00.000 Va. 

Z 43 Anlagen zur industriel len Herstellung, Be-
arbeitung, Verarbeitung, Wiedergewinnung 
oder Vernichtung explosionsgefährlicher 
Stoffe. 

Z 44 a) Anlagen für Arbeiten mit biologischen 
Arbeitsstoffen der Gruppe 2 (§ 40 Abs. 
4 Z 2 ASchG, BGB! .  Nr. 450/1 994) und 
einem Arbeitsvolumen von mehr als 50 I ;  
Anlagen für Arbeiten mit  biologischen 
Arbeitsstoffen der Gruppen 3 oder 4 
(§ 40 Abs. 4 Z 3 und 4 ASchG,  BGB!. 
Nr. 450/1 994) und einem Arbeitsvolu-
men von mehr als 1 0  I ;  

b) Anlagen für Arbeiten mit  gentechnisch 
veränderten Mikroorganismen ab der Si-
cherheitsstufe 2 (§ 5 Z 2 GTG, BGB!. Nr. 
5 1 0/1 994) in großem Maßstab (§ 4 Z 1 1  
GTG, BGB! .  Nr. 5 1 0/1 994); 

c) Änderungen von Anlagen der lit. a) oder 
b), mit denen ein Wechsel in eine höhe-
re Gruppe oder eine Erhöhung der Si-
cherheitsstufe verbunden ist. 
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Ziffer jedenfal ls UVP-pfl ichtige Vorhaben unter besonderen Voraussetzungen 
UVP-pnicht!ge Vorhaben 

Z 45 a) Anlagen zur Herstellung von Zellstoff, 
Zellu lose oder Holzstoff, ausgenommen 
Holzschl iff; 

b) Anlagen zur Herstellung von Holzschliff 
mit einer Produktionskapazität von min-
destens 1 00.000 tla. 

Z 46 a) Anlagen zur Herstellung von Papier, 
Pappe oder Karton mit einer Produk-
tionskapazität von mindestens 72.000 
tla; 

b) Sonstige Anlagen zur Verarbeitung von 
Zellstoff oder Zellulose mit einer Produk-
tionskapazität von mindestens 1 00.000 
tla. 

Z 47 Anlagen zur Vorbehandlung, zum Bleichen, 
Färben, Bedrucken oder zur Ausrüstung 
von Fasern oder Texti l ien mit einer Verar-
beitungskapazität von mindestens 30.000 
tla . 

Z 48 a) Anlagen zum Gerben von Häuten oder b) Anlagen zum Gerben von Häuten oder 
Fellen mit einer Verarbeitungskapazität Fel len in geschlossenen Siedlungsge-
von mindestens 30.000 tla; bieten mit einer Verarbeitungskapazität 

von mindestens 1 0.000 tla. 
Z 49 a) Anlagen zur Holzfaser- oder Spanplat- b) Anlagen zur Holzfaser- oder Spanplat-

tenproduktion mit einer Produktionska- tenproduktion in schutzwürdigen Gebie-
pazität von mindestens 200.000 tla; ten der Kategorie 0 mit einer Produk-

tionskapazität von mindestens 70.000 
tla. 

Z 50 a) Neuerrichtung von integrierten Hütten- d) Anlagen zur Herstellung von Roheisen 
werken zur Herstel lung von Roheisen oder Rohstahl in schutzwürdigen Ge-
oder Rohstahl; bieten der Kategorie 0 mit einer P roduk-

b) Anlagen zur Herstellung von Roheisen tionskapazität von mindestens 1 50.000 
oder Rohstahl mit einer Produktionska- tla. 
pazität von mindestens 500.000 tla; 

c) Anlagen zur Verarbeitung von Eisen-
metallen (Warmwalzen, Schmieden mit 
Hämmern) mit einer Produktionskapa-
zität von mindestens 500.000 tla; 

Z 51  Anlagen zur Gewinnung von Nichteisen-
rohmetallen aus Erzen,  Konzentraten oder 
sekundären Rohstoffen durch metallurgi-
sche ,  chemische oder elektrolytische Ver-
fahren. 

Z 52 Anlagen zum Rösten und Sintern von Er-
zen. 
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Ziffer jedenfal ls UVP-pflichtige Vorhaben unter besonderen Voraussetzungen 
UVP-pfl ichtige Vorhaben 

Z 53 a) EisenmetalIgießereien mit einer Produk- c) EisenmetalIgießereien in schutzwürdi-
tionskapazität von mindestens 1 00.000 gen Gebieten der Kategorie 0 mit einer 
Va; Produktionskapazität von mindestens 

b) Nichteisenmetaligießereien oder Anla- 30.000 Va; 
gen zum Umschmelzen, Legieren oder d) Nichteisenmetaligießereien oder Anla-
Raffinieren von Nichteisenmetal len mit gen zum Umschmelzen, Legieren oder 
einer Produktionskapazität von minde- Raffinieren von Nichteisenmetal len in 
stens 50.000 Va; schutzwürdigen Gebieten der Kategorie 

o mit einer Produktionskapazität von 
mindestens 1 5.000 Va. 

Z 54 a) Anlagen zur Oberflächenbehandlung b) Anlagen zur Oberflächenbehandlung 
von Metallen oder Kunststoffen mit ei- von Metallen oder Kunststoffen in 
nem Jahresverbrauch von mindestens schutzwürdigen Gebieten der Kategorie 
1 .000 t an Beschichtungsstoffen, im Fall o mit einem Jahresverbrauch von min-
der Feuerverzinkung von mindestens destens 300 t an Beschichtungsstoffen, 
1 5.000 t an Beschichtungsstoffen; im Fall der Feuerverzinkung von minde-

stens 5.000 t an Beschichtungsstoffen. 
Z 55 a) Anlagen zu Bau und Montage von 

Kraftfahrzeugen mit einer Produktions-
kapazität von mindestens 200.000 
Stückla; . 

b) Anlagen zum Bau von Kfz-Motoren mit 
einer Produktionskapazität von minde-
stens 400.000 Stückla. 

Z 56 Schiffswerften mit einer Slipanlage von 
mindestens 1 50 m LänQe 

Z 57 Anlagen für den Bau und die Instandset-
zung von Luftfahrzeugen mit einer Schub-
kraft von mindestens 1 00 kN; 
Berechnungsgrundlage (§ 3 Abs. 4) für 
Änderungen ist die bescheidmäßig geneh-
miQte Fläche in Hektar. 

Z 58 Anlagen für den Bau von schienengebun-
denen Fahrzeugen mit einer Produktions-
kapazität von mindestens 200 Stückla. 

Z 59 Anlagen mit mindestens 50 Prüfständen für 
Motoren, Turbinen oder Reaktoren ,  ausge-
nommen Kaltprüfstände. 

Z 60 Anlagen zur Sprengverformung oder zum 
Plattieren mit Sprengstoffen bei einem Ein-
satz von 1 0  kg Sprengstoff oder mehr je 
Schuß. 

Z 61 a) Anlagen zur Herstellung von Zement- b) Anlagen zur Herstellung von Zement-
klinker oder Zementen mit einer Produk- klinker oder Zementen in schutzwürdi-
tionskapazität von mindestens 300.000 gen Gebieten der Kategorie 0 mit einer 
Va; Produktionskapazität von mindestens 

1 00.000 Va. 

203/ME XX. GP - Ministerialentwurf (gescanntes Original)122 von 162

www.parlament.gv.at



1 5  

Ziffer . jedenfal ls UVP-pflichtige Vorhaben unter besonderen Voraussetzungen 
UVP-pflichtige Vorhaben 

Z 62 Anlagen zur Gewinnung, Be- und Verar-
beitung von Asbest und Asbesterzeugnis-
sen, bei der ASbestzementherstellung mit 
einer Produktionskapazität von mindestens 
1 .000 t Fertigprodukten/a, bei Reibungs-
belägen mit einer Produktionskapazität von 
mindestens 1 0  t Fertigerzeugnissen/a, bei 
anderen Verwendungen mit einem Einsatz 
von mindestens 50 tla. '. 

Z 63 a) Anlagen zur Herstellung von Glas oder b) Anlagen zur Herstellung von Glas oder 
Glasfasern mit einer Produktionskapa- Glasfasern in schützwürdigen Gebieten 
zität von mindestens 1 00.000 tla; der Kategorie D mit einer Produktions-

kapazität von mindestens 30.000 tla. 
Z 64 a) Anlagen zum Sintern oder Schmelzen b) Anlagen zum Sintern oder Schmelzen 

mineralischer Stoffe einschließlich Anla- mineralischer Stoffe einschließl ich Anla-
gen zur Herstellung von Mineralfasern gen zur Herstel lung von Mineralfasern in 
mit einer Produktionskapazität von min- schutzwürdigen Gebieten der Katego.rie 
destens 1 00.000 tla; D mit einer Produktionskapazität von 

mindestens 30.000 tla. 
Z 65 a) Anlagen zur Herstellung von kerami- b) Anlagen zur Herstellung von kerami-

schen Erzeugnissen durch Brennen, schen Erzeugnissen durch Brennen, 
insbesondere von Dachziegeln, Ziegel- insbesondere von Dachziegeln, Ziegel-
steinen, feuerfesten Steinen, Fliesen, steinen, feuerfesten Steinen, Fliesen, 
Steinzeug oder Porzellan mit einer Pro- Steinzeug oder Porzellan in schutzwür-
duktionskapazität von mindestens digen Gebieten der Kategorie D mit ei-
200.000 tla; ner Produk-tionskapazität von minde-

stens 70.000 tla. 
Z 66 a) Raffinerien für Erdöl (ausgenommen 

Anlagen, die ausschl ießlich Schmier-
stoffe herstellen); 
Berechnungsgrundlage (§3 Abs. 4) für 
Änderungen ist die Verarbeitungskapa-
zität an Rohöl . 

b) Anlagen zur Vergasung und Verflüssi-
gung von täglich mindestens 500 t Kohle 
oder bituminösem Schiefer; 

c) Anlagen zur Trockendestillation von täg-
lich mindestens 500 t Kohle. 

Z 67 a) Anlagen zur Lagerung von Erdöl , petro-
chemischen oder chemischen Erzeug-
nissen mit einer Gesamtlagerkapazität 
von mindestens 200.000 t; 

b) Anlagen zur Lagerung von Erdgas oder 
brennbaren Gasen in Behältern mit ei-
nem geometrischen Fassungsvermögen 
von mindestens 200.000 Nm3; 

c) Oberirdische Lagerung von festen fos-
silen Brennstoffen mit einer Gesamtla-
gerkapazität von mindestens 500.000 t. 

Z 68 a) Anlagen zur Brikettierung von Stein- und 
Braunkohle mit einer Kapazität von min-
destens 250.000 tla. 
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Z 70 

Z 71 

Z 72 

Z 73 

Z 74 

Z 75 

1 6  

jedenfalls UVP-pflichtige Vorhaben 

a) Tierkörperbeseitigungsanlagen mit einer 
Verarbeitungskapazität von mehr als 
30.000 Va; 

Anlagen zur Gewinnung pflanzlicher oder 
tierischer Fette oder Öle mit einer Verar-
beitungskapazität von mindestens 75.000 
Va. 
Anlagen zur Verarbeitung oder Verpackung 
von tierischen oder pflanzlichen Produkten 
mit einer Produktionskapazität von minde-
stens 1 00.000 Va. 
Anlagen zur Behandlung und Verarbeitung 
von Milch mit einer Verarbeitungskapazität 
von mindestens 1 Mil l ion hila. 
a) Brauereien mit einer Produktionskapa-

zität von mindestens 500.000 hila; 
b) Mälzereien mit einer Produktionskapa-

zität von mindestens 50.000 Va. 
a) Anlagen zur Herstel lung von Süßwaren 

oder Sirup mit einer Produktionskapazi-
tät von mindestens 1 00.000 Va; 

b) Anlagen zur industriellen Herstellung 
von Stärke mit einer Produktionskapa-
zität von mindestens 1 00.000 Va; . -

c) Anlagen zur Herstel lung oder Raffination 
von Zucker mit einer Produktionskapa-
zität von mindestens 1 20.000 Va. 

Anlagen zum Schlachten von Tieren mit 
einer Schlachtkapazität (Tierkörper) von 
mindestens 20.000 Va. 

unter besonderen Voraussetzungen 
UVP-pfl ichtige Vorhaben 
b) Tierkörperbeseitigungsanlagen in ge-

. �--

schlossenen Siedlungsgebieten mit ei-
ner Verarbeitungskapazität von mehr als 
1 0.000 Va. 
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A N HANG 2 

Eintei lung der schutzwürdigen Gebiete in folgende Kategorien: 

Kate-
gorie 

A 

B 

C 

D 

schutzwürdiges 
Gebiet 
besonderes 
Schutzgebiet 

Alpinregion 

belastetes Gebiet 
iGrundwasser) 1 0  

belastetes Gebiet 
(Luft) 1 1  

Anwendungsbereich 

nach der RL 79/409/EWG des Rates über die Erhaltung der wildle-
benden Vogelarten (Vogelschutzrichtlinie), ABI. Nr. L 1 03/1 , zuletzt 
geändert durch die Richtl inie 94/24/EG des Rates vom 8. 6. 1 994, 
ABI. Nr. L 1 64/9, sowie nach der Richtlinie 92/43/EWG des Rates zur 
Erhaltung der natürlichen Lebensräume sowie der wildlebenden Tiere 
und Pflanzen (Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie), ABI. Nr. L 20617 aus-
gewiesene Schutzgebiete; Bannwälder gemäß § 27 ForstG; 
bestimmte nach landesrechtlichen Vorschriften als NationalparksB 
oder durch Verwaltungsakt ausgewiesene, genau abgegrenzte 
Gebiete im Bereich des Natur- und Landschaftsschutzes9 
Untergrenze der Alpinregion ist die Grenze des geschlossenen 
Baumbewuchses, d.h. der Beginn der Kampfzone des Waldes (siehe 
§ 2 ForstG 1 9751 
Grundwassersanierungsgebiet gemäß § 33f WRG 1 959 

Sanierungsgebiete gemäß § 1 0  IG-L bzw. voraussichtliches Sanie-
rungsgebiet gemäß § 8 IG-L 

8 Gebiete, die wegen ihrer charakteristischen Geländeformen oder ihrer Tier- und Pflanzenwelt überre­
gionale Bedeutung haben 

9 Solche Gebiete sind: 
• Gebiete, die sich durch weitgehende Ursprünglichkeit auszeichnen, seltene oder gefährdete Tier­

und Pflanzenarten oder deren besondere Lebensgemeinschaften beherbergen bzw. eine beson­
dere Vielfalt davon aufweisen, reich an Naturdenkmälern sind oder aus wissenschaftlichen, öko­
logischen oder heimatkundlichen Gründen erhaltungswürdig sind (insbesondere Naturschutzge-
biete); 

-

• Gebiete von besonderer landschaftlicher Schönheit, die von besonderer Bedeutung als Kultur­
landschaft oder von Bedeutung für die Erholung der Bevölkerung oder den Fremdenverkehr sind 
(insbesondere Landschaftsschutzgebiete); 

• kleinräumige Gebiete, die das Landschaftsbild besonders prägen, bedeutende Naturgebilde oder  
besondere Lebensgemeinschaften von Pflanzen oder Tieren beherbergen oder die von kleinkli­
matischer, ökologischer oder kulturgeschichtlicher Bedeutung sind und die nach landesrechtlichen 
Vorschriften als Gebiets- oder Landschaftsteil unter Schutz stehen (insbesondere geschützte 
Landschaftsteile); 

• Naturgebilde, die wegen ihrer wissenschaftlichen oder kulturellen Bedeutung oder ihrer Eigenart, 
Schönheit oder Seltenheit oder wegen ihres besonderen Gepräges für das Landschafts- oder 
Ortsbild erhaltungswürdig sind (insbesondere Naturdenkmäler). 

10 wenn der Standort des Vorhabens in einem Gebiet liegt, das durch eine Verordnung gemäß § 33 f 
Abs. 2 WRG 1 959 als Grundwassersanierungsgebiet hinsichtlich eines vom Vorhaben voraussicht­
lich emittierten G rundwasserinhaltsstoffes bezeichnet wurde, sofern die Überschreitung des Grund­
wasserschwellenwertes nicht bereits saniert ist. 

1 1  wenn der Standort des Vorhabens in einem Gebiet liegt, das als voraussichtliches Sanierungsgebiet 
in einer Statuserhebung gemäß § 8 des IG-L, BGB!. I Nr. 1 1 5/1 997, oder in einem Maßnahmenkata­
log gemäß dessen § 1 0  für einen vom Vorhaben voraussichtlich emittierten Luftschadstoff ausgewie­
sen ist und die Überschreitung des Immissionsgrenzwertes nicht bereits saniert ist. 
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BMUJF 
GZ:  1 1  475 1 /43- 1/1 /97 

Geltender Text 

1 .  ABSCHNITI 

Aufgabo von Umweltvertrögl ichkel\sprOfung und 
B ürgerbetei l Igung 

§ 1 .  ( 1 )  Aufgabe der Umwellverträglichkeitsprüfung (UVP) is t  es ,  unter Beteiligung der  Bür­
gerfinnen auf fachlicher Grundlage 

1 .  die unmittelbaren und mittelbaren Auswirkungen festzustellen, zu beschreiben und zu 
bewerten, dlo ein Vorhaben 
a) auf Menschen, Tiere und Pflanzen, 
b) auf Boden, Wasser, Luft und Klima, 
c) auf Biotope und Ökosysteme, 
d) auf die Landschaft und 
e) auf Sach- und Kulturgüter 
hat oder haben kann, wobei Wechselwirkungen mehrerer Auswirkungen untereinander 
miteinzubeziehen sind , 

2. Maßn<'lhmen zu prüfen, durch die schädliche, belästigende oder belnstende Auswirkun­
gen dos Vorhabens auf die Umwelt vorhindert oder verringert bzw. günstige Auswirkun­
gen des Vorhabens vergrößert werden, 

3. die Vor- und Nachteile der vom ProJektwerber/von der Projektwerberin geprüften Alterna­
tiven sowie die Vor- und Nachteile des Unterbleibens des Vorhabens darzulegen und 

4. bei Vorhaben, für die gesetzlich die Möglichkeit einer Enteignung oder eines Eingriffs in 
private Rechte vorgesehen ist, die umweltrelevanten Vor- und Nachteile der vom Pro­
jektwerber/von der Projektwerberin geprüften Standort- oder Trassenvarianton darzule­
gen. 

(2) Aufgabe der Bürgerbeteiligung Ist die rechtzeitige Unterrichtung der Öffentlichkeit über 
geplante Vorhaben, um jedermann die Möglichkeit zu geben, zur Verbesserung der Entschei­
dungsgrundlage zum Vorhaben Stellung zu nehmen und an einer öffentlichen Erörterung des 
Vorhabens teilzunehmen. 

Begriffsbest immungen 

§ 2. ( 1 )  Mitwirkende Behörden sind jene Behörden, d ie nach den Verwaltungsvorschriften 
1 .  für die Genehmigungen des Vorhabens zuständig wären, wenn für das Vorhaben nicht ei­

ne Umwellverträglichkeitsprüfung nach diesem Bundesgesetz durchzuführen wäre, 
2.  für die Überwachung der Anlage zuständig sind oder 
3. Oll dOll Jowoliigon Vorfnhroll 1\I botoilloon �)Ind. 

(2) Unter Vorhaben ist die Errichtung einer Anlage oder ein sonstiger Eingriff In Natur und 
Landschaft sowie sämtliche damit in einem räumlichen Zusammenhang sieh ende Maßnahmen 
zu verstehen. 

I 
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1 .  ABSCHNITI 

Aufgnbe der Umwoltvertrögl lchkel!sprüfung 

§ 1 .  ( 1 )  Aufgabe der Umwellverträglichkeitsprüfung (UVP) ist es, unter Beteiligung der Öffent­
lichkeit auf fachlicher Grundlage 

1 .  die unmittelbaren und mittelbaren Auswirkungen festzustellen . zu beschreiben und zu be­
werten, die ein Vorhaben 
a) auf Menschen, Tiere, Pflanzen und deren Lebensräume, 
b) auf Boden, Wasser, Luft und Klima, 
c) auf die Landschaft und 
d) auf Sach- und Kulturgüter 
hat oder haben kann, wobei Wechselwirkungen mehrerer Auswirkungen untereinander 
miteinzubeziehen sind. 

2. Maßnahmen zu prüfen, durch die schädliche. belästigende oder belastende Auswirkungen 
des Vorhabens nuf die Umwelt verhindert oder verringert oder günstige Auswirkungen des 
Vorhabens vergrößert werden, 

3. die Vor- und Nachteile der vom Projektwerber/von der Projektwerberin geprüften Alternati­
ven sowie die umweltrelevanten Vor- und Nachteile des Unterbleibens des Vorhabens 
darzulegen und 

4. bei Vorhaben, für die gesetzlich die Möglichkeit einer Enteignung oder eines Eingriffs in pri­
vate Rechte vorgesehen ist, die umweltrelevanten Vor- und Nachteile der vom Projektwer­
ber/von der Projeklwerberin geprüften Standort- oder Trassenvarianten darzulegen. 

(2) Aulgabe der Beteiligung der Öffentlichkeit an der Umweltverträglichkeitsprüfung ist die 
rechtzeitige Unterrichtung der Öffentlichkeit über geplante Vorhaben, um jedermann die Möglich­
keit zu geben, zur Verbesserung der Entscheidungsgrundlage zum Vorhaben Stellung zu nehmen. 

BegriffsbestImm ungen 

§ 2. ( 1 )  Mitwirkende Behörden sind jene Behörden, die nach den Verwattungsvorscllriften 
1 .  für die Genehmigungen oder Überwachung des Vorhabens zuständig wären, wenn für das 

Vorhaben nicht eine Umweltverträglichkeitsprüfung nach diesem Bundesgesetz durchzu­
führen ist. 

2, für dia ÜbolwflcltuIl9 dos Vorhabens zlwttlndlg stnd odor 
3. an den Jeweiligen Verfahren zu beteiligen sind. 

(2) Vorhaben ist die Errichtung einer Anlage oder ein sonstiger Eingriff in Natur und Land­
schaft sowie sämtliche damit In einem räumlichen und sachlichen Zusam-menhang stehende 
Maßnahmen. Ein Vorhaben kann eine oder mehrere Anlagen oder Eingriffe umfasson, wenn diese 
in einem räumlichen und sachlicllen Zusammenhang stohen. 
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(3) Als Genehmigungen gelten die in den einzelnen Verwaltungsvorschriften für die Zulässig­
keit dor Ausführung eines Vorhabens vorgeschriebenen behördlichen Akte oder Unterlassungen. 
wie Insbesondere Genehmigungen, Bewliligungen, Feststellungen oder Konzessionen. 

(4) Umweltanwalt ist ein Organ, das vom Bund oder vom betroffenen Land besonders dafür 
eingerichtet wurde, um den Schutz der Umwelt in Verwaltungsverfahren wahrzunehmen. 

(5) Kapazität Ist die Größe einer Anlage, die bei Angabe eines Schwellenwertes In Anhang 1 
oder 2 in der dort angegebenen Einheitgemessen wird. 

2 . ABSCHNITI 

UMWELTVERTRÄGLICHKEITSPRÜFUNG UND KONZENTRIERTES 
GENEHMIGUNGSVERFAHREN 

Gogonstand dor Umwoltvortrllgl lchkoltsprü rung 

§ 3. ( 1 )  Vorhaben, bei denen auf Grund ihrer Art, Ihrer Größe oder ihres Standortes mit  er­
heblichen Auswirkungen auf die Umwelt zu rechnen Ist und die im Anhang 1 angeführt sind, sind 
nach Maßgabe dor folgenden Bestimmungen einer Umweltverträglichkeitsprüfung zu unterzie­
hen. 

(2) Wenn ein Vorhaben einer UmweltverträglIchkeItsprüfung zu unterziehen Ist, sind alle nach 
den Verwaltungsvorschrilten, auch soweit sie Im eigenen Wirkungsbereich der Gemeinde zu voll­
ziehen sind, lür die Auslührung des Vorhabens erforderlichen Genehmlgungsverlahron von der 
Behörde (§ 39 Abs. 1 )  in einem konzentrierten Verfahren durchzuführen (konzentriertes Geneh­
migungsverfahren). 

(3) Für die im Anhang 1 angeführten Vorhaben und die dort festgelegten Änderungen dieser 
Vorhaben ist eine UmweltverträglIchkeitsprüfung durchzuführen. 

(4) Für Änderungen einer Im Anhang 1 angeführten bestehenden Anlage ist, sofern nicht 
Abs. 3 anzuwenden ist, eine Umweltverträglichkeitsprüfung nur dann durchzuführen, wenn 

1 .  durch die Änderung der Schwellenwert nach Anhang 1 erstmals überschritten wird und 
a) durch die Änderung eine Kapazitätsausweitung der bestehenden Anlage um minde­

stens 50% erfolgt oder 
b) die Summe der kapazitätserweIternden Änderungen Innerhalb der letzten fünf Jahro 

vor der AntragsteIlung 50% des Im Anhang 1 festgelegten Schwellenwertes über­
schreitet; 

2. bel bestehenden Anlagen mit bereits über dem Schwellenwert nach Anhang 1 l iegender 
Kapazität das Änderungsprojekt unter Einrechnung der kapazittitserweiternden Änderun­
gen innerhalb der letzten fünf Jahre vor der AntragsteIlung 50% des im Anhang 1 festge-

, 
. i 

! . 
. 
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(3) Anlage Ist eine örtlich gobundeno Einrichtung oder eine In engom rtlurnllchen und sachli­
chen Zusammenhang stehende Gesamtheit solcher Einrichtungen, die einem Im Anhang 1 ange­
führten Zweck dient (z. B. Herstellung von Zellulose, Herstellung von Zellstoff, Herstellung von 
Glas, Herstellung von Glasfaser). 

(4) Genehmigungen sind die in  den einzelnen Verwaltungsvorschriften für die Zulässigkeit der 
Auslührung eines Vorhabens vorgeschriebenen behördlichen Akto oder Untorlassungen, wlo 
Insbesondere Genehmigungen. Oewllilgungen, Feststel-Iungen odor vorhabensbezogene Konzes­
sionen. 

(5) Umwelt anwalt ist ein Organ, das vom Bund oder vom betroffenen Land besonders dafür 
eingerichtet wurde, um den Schutz der Umwelt in Verwaltungsverfahren wahrzunehmen. 

(G) I(apazität ist dio genehmigte oder beantragte Größe oder Leistung einer Anlage, die bel 
Angabe eines Schwellenwertes im Anhang 1 in der dort angegebenen Einheit gemessen wird. 

Gogonstnnd dor U mwoltvortrtlgt lchkoltsprüfung 

§ 3. ( 1 )  Vorhaben, bei denen auf Grund ihrer Art, Ihrer Größe oder ihres Standortes mit erheb­
lichen Auswirkungen auf die Umwelt zu rechnen Ist und die Im Anhang 1 angeführt sind, sind nach 
Maßgabe der folgenden Bestimmungen einer UmweltverträglIchkeitsprüfung zu unterziehen. 

(2) Wenn ein Vorhaben einer UmweltverträglIchkeitsprüfung zu unterziehen Ist, sind alle nach 
den Verwaltungsvorschri lten, auch soweil sie Im oigonen Wirkungs-bereich der Gemeinde zu 
vollziehen sind. für die Ausführung des Vorhabens erforderlichen Genehmlgungsverfahron von der 
Behörde (§ 34 Abs. 1)  in einem konzentrierten Verfahren durchzuführen (konzentriertes Genehmi­
gungsverfahren). 

(3) Für die im Anhang 1 festgelegten Änderungen ist eine Umweltverträglichkeitsprüfung 
durchzuführen. 

(4) Für Änderungen einer im Anhang 1 angeführten Anlage Ist, sofern nicht Abs. 3 anzuwen­
den ist, eine UVP nur dann durchzuführen, wenn 

1 .  durch die geplante Änderung der Schwellenwert des Anhanges 1 erstmals überschritten 
wird und eine Kapazitätsausweitung von mindestens 50% des im Anhang 1 angeführten 
Schwellenwertes erfOlgt ;  

2. die Knpazität der bestehenden Anlage bereits über dem Schwellenwert des 
Anhanges 1 liegt und 
a) für die bestehende Anlage noch keine UVP durchgeführt wurde und durch die geplante 

Änderung eine Kapazitätsausweitung um mindestens 50 % des Schwellenwertes er­
folgt: 

2 

c '  
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Geltender Text 

legten Schwellenwertes überschreitet und durch die Änderung eine Kapazitätserweite­
rung um mindestens 25% erfolgt; 

3, bei der Änderung einer bestehenden Anlage, für die im Anhang 1 kein Schwellenwert 
festgelegt wurde, das Änderungsprojekt unter Einrechnung der kapazitätserweiternden 
Änderungen innerhalb der letzten fünf Jahro vor der Antrngstollung mindostens 50% des 
ursprünglich genehmigten Umfangs überschreitet. 

(5) Für Maßnahmen, die Gegenstand eines vorwaltungsrechtllchen Anpassungs- oder SanIe­
rungsverfahrens sind, Ist keine Umweltverträglichkeitsprüfung durchzuführen, Insbesondere für 
Sanierungen nach § 1 2  des Luftrelnhaltegesetzes fOr Kesselanlagen, BGB!. Nr. 380/1 988, nach 
den §§ 21 a oder 33c des Wasserrechtsgesetzes 1 959, BGB!. Nr. 2 1 5/1 959, nach den §§ 79 oder 
82 der Gewerbeordnung 1 973, BGB!. Nr. 50/1 974, nach § 1 7  des Altlastensanierungsgesetzes, 
BGB!. Nr. 299/1 988 oder nach den §§ 202 oder 203 IVm § 146  des Berggesetzes 1 975. Für dar­
über hinausgehende Maßnahmen gilt Abs. 4 sinngemäß. 

(6) 010 Bohördo hat auf Antrag dos Projoktworbers/dor Projoktwerberin :  einer mitwirkenden 
Behörde oder des Umweltanwaltes innerhalb von drei Monaten mit Besclleid festzustellen, ob für 
das Vorhaben eine Umweltverträglichkeitsprüfung nach diesem Bundesgesetz durchzuführen ist. 
Diese Feststellung kann auch von Amts wegen erfolgen. ParteisteIlung haben der Projektwer­
ber/die Projektwerberin, die mitwirkende Behörde, der Umweltanwalt und die Standortgemeinde. 

(7) Vor Abschluß der Umweltverträglichkeitsprüfung dürfen für Vorhaben, die einer solchen 
Prüfung unterliegen, bel sonstiger Nichtigkeit keine Genehmigungen ertei l t  werden und kommt 
nach Verwaltungsvorschriften getroffenen Anzeigen vor Abschluß der Umweltverträglichkeits­
prüfung keine rechtliche Wirkung zu .  

I 

, I 

I '  
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b) für die bestehende Anlage bereits einmal eine UVPdurchgeführt wurde und durch dio 
geplante Änderung eine Kapazilätsausweitung um mindestens 1 00 % des 
Schwellenwertes erfolgt; 

3. im Anhang 1 kein Schwellenwert angeführt ist und die geplante Änderung mindestens 
50 % der tlishor genehmlglon I(npnzltllt dor Anlngo orrelcht, odor 

4 .  für dio Anlage in Anhang 1 besondere Voraussetzungon für dlo UVP-Pflicht angoführt sind 
(Spalto 2) und die geplante Änderung die besonderen Voraussetzungen erfüllt. 

(5) Für die Beurteilung der UVP-Pllicht eines Änderungsprojektes gemäß Abs. 3 und 4 ist die 
Summe der kapazlWtserwelternden Änderungen Innerhalb der letzten 5 Jahre einschließlich der 
beantrngten Kapazitätsausweitung horanzuziehen, wobei die beantragte Änderung eine Kapazi­
tätsausweitung von mindestens 25 % des Schwellenwertes Im Anhang 1 oder, wenn im Anhang 1 
kein Schwellenwert festgelegt ist, der bisher genehmigten Kapazität erreichen muß. 

(6) Die Genehmigung der Änderung hat auch die bereits genehmigte Anlage so weit zu um­
fassen, als es wegen der Änderung zur Wahrung der in § 16 Abs. 1 bis 4 umschriebenen Interes­
sen unbedingt erforderlich ist. 

(7) Für Maßnahmen, die Gegenstand eines verwaltungsrechtlIchen Anpassungs- oder Sanie­
rungsverfahrens sind, Ist keine UmweltverträglIchkeitsprüfung durchzuführen, insbesondere für 
Sanierungen nach § 1 2  des Luftrelnhaltegesetzes für Kesselanlagen, BGB!. Nr. 380/1 988, nach 
den §§ 21 a, 31 d oder 33c des Wasserrechtsgesetzes 1 959, BGB!. Nr. 2 1 5/1 959, nach den §§ 79 
oder 82 der Gewerbeordnung 1 994, BGB!. Nr. 1 94/1 994, nach § 17 des Altlastensanierungsgeset­
zes, BGBI. Nr. 299/1 988, nach den §§ 202 oder 203 iVm § 1 46 des Berggesetzes 1 975 und nach 
§ 10 Immissionsschutzgesetz-Luft, BGB! .  Nr. 1 1 5/1 997. Für darüber hinausgehende Maßnahmen 
gilt Abs. 4 sinngemäß, 

(8) Vor Abschluß der Umweltverträglichkeitsprüfung dürfen für Vorhaben, die einer solchen 
Prüfung unterliegen, Genehmigungen nicht erteilt werden und kommt nach Verwaltungsvorschrj (­
ten getroffenen Anzeigen vor Abschluß der Umweltverträglichkeitsprüfung keine rechtliche Wir­
kung zu. Entgegen dieser Bestimmung e rteilte Genehmigungen sind nichtig, 

Festste l l ungs verfahren und EInzelfa l lprüfung 

§ 1\ .  ( 1 )  010 [Jol1ördo hut  nuf Antrnu do� Projoktworbors/dor Projoktwerborln ,  e lnor mitwirken­
den Behörde, der Standortgemeinde oder des Umweltanwaltes festzustellen, ob für ein Vorhaben 
(§ 3) eine Umweltvcrträglichkeitsprüfung nach diesem Bundesgesetz durchzuführen ist und wei­
cher Tatbestand des Anhanges 1 durch das Vorhaben verwirklicht wird. Diese Feststellung kann 
auch von Amts wegen erfolgen, 

3 
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---------------------------------------------------

Abklärun g  des Untersuchungs rahmens 

§ 4. ( 1 )  Der Projektwerber/dlo ProjektwerberIn eines UVP-pfllchtlgon Vorhabens hot dos Vor­
haben mindestens sechs Monate vor der geplanten AntragsteIlung (§  5) der Behörde unter Dar­
legung der Grundzüge des Vorhabens und Vorlage eines Konzepts für die Umweltverträglich­
keitserkltlrung anzuzeigen. 

(2) Die Behörde hat eine vorläufige Prüfung dahingehend vorzunehmen, 
1 .  nach welchen Verwaltungsvorschriften Genehmigungen erforderlich sein werden, 
2. welche fachlich in Betracht kommenden SaChverständigen heranzuziehen sein werden 

und 
3. ob das vorgelegte Konzept für die Umweltverträglichkeitserklärung offensichtliche Mängel 

aufweist. 

(3) 001 dlosor vorillufigen Prüfung können die In § 2 Abs. 1 Z 1 und 2 genannten Dehörden 
mitwirken. Der Umweltanwalt, die Standortgemeinde und die an diese unmittelbar angrenzenden 
Gemeinden sind anzuhören. Zu diesem Zweck ist die Anzeige nach Abs. 1 samt Unterlagen von 
der Behörde unverzüglich an die mitwirkenden Behörden, den Umwel tanwalt, die Standortge­
meinde und die an diese unmittelbar angrenzenden Gemeinden zu übermitteln. 

I 
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(2) l:iliX�Ir;;;;ÖO/l gelllllß § 3 Aba. 3 und 4 kann die Dehörde Bul Antmg des Proloktwor- � 

bers/der Prolektwerberln oder von Amts wegen Im Einzelfall entscheiden, daß für ein Vorhaben 
keine Umweltverträglichkeitsprüfung durchzuführen Ist, weil durch die geplante Änderung nicht mit 
erheblichen schäd l ichen , belästigenden oder belastenden Auswirkungen auf die Umwelt Im Sinne 
des § 1 zu rechnen Ist . In die Prüfung sind jedenfalls folgende Kriterien einzubeziehen: 

1 .  Merkmale des Vorhabens (Größe des Vorhabens, Kumulierung mit anderen Vorhaben, 
Nutzung der natürlichen Ressourcen, Abfallerzeugung, Umweltverschmutzung und Beln­
ellgungon, UnlnllrltJlke), 

2. Standort des Vorhabens (ökologische Empfindlichkeit unter Berücksichtigung besteh()f1dor 
Landnutzung, Reichtum, Qualität und Regenerationsfähigkeit der natürlichen Ressourcen­
des Gebietes, Belastbarkeit der Natur), 

3. Merkmale der potontlellen Auswirkungen des Vorhabens auf die Umwelt (Ausmaß der 
Auswirkungen, grenzüberschreitender Charakter der Auswirkungen, Schwere und Kom­
plexität der Auswirkungen, Wahrscheinlichkeit von Auswirkungen, Dauer, Häuligkeit und 
Reversibilität der Auswirkungen) sowie 

1\. Vorilndorlln[l dor Auswirkungen oul die Umwelt bol Vorwirklichlll1[J dos Vorhabon!'! Im Vor­
glolch zu dor Situation ohno VerwirkliChung des Vorhabens. 

(3) Die Behörde hat Entschoidungen gemäß Abs. 1 und 2 innerhalb von drei Monaten mit 
Bescheid zu treffen. ParteisteIlung haben der Projektwerber/die Projektwerberin, die mitwirkenden 
Behörden, der Umweltanwalt und die Standortgemeinde. Der wesentliche Inhalt der Entscheidung 
sowie die wesenllichen Entschoidungsgründe sind von der Behörde in geeigneter Form kundzu­
machon oder zur öffenlilchon Einsichtnahme aufzulegen. 

2. ABSCHNITI 

UMWELTVERTRÄGLICHKEITSPRÜFUNG 
UND KONZENTRIERTES GENEHMIGUNGSVERFAHREN 

Vorverfahren 

§ 5. ( 1 )  Auf Antrag des Projektwerbers/der Projektwerberln Ist ein Vorverfahren durchzuführen. 
Dem Antrag sind eine Darlegung der Grundzüge des Vorhabens und ein Konzept für die Umwelt­
verträglichkeilserklärung anzuschließen. 

(2) Die Behörde hat eine vorläufige Prüfung dahingehend vorzunehmen, 
1 .  nach welchen Verwaltungsvorschriften Genehmigungen erforderlich sein werden, 
2 .  aus wolchon Fachgobloton Sachvorstllndlgo horonwzlohon SOltl worden lind 
3. ob clas vorgelegte Konzopt für die Umweltverträgllchkellserklärung offenslchlilche Mängel 

aufweist. 

(3) Dio Deilördo kann der vorläullgen Prüfung gemäß Abs. 2 mitwirkende Behördon oder Drille 
beiziehen. 
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(4) Werden offensichtliche Mängel des Vorhabens oder des Konzopts für die Umweltverträg­
lichkeitserklärung festgestellt, sind diese dem Projektwerber/der Projektwerberin von der Behörde 
ehestmöglich mitzuteilen. 

(5) Die Behörde kann dem Projektwerber/der Projektwerberin die erforderlicllO Anzahl von 
Ausfertigungen der Unterlagen bekanntgeben. 

(6) Die Standortgemeinde und die an diese unmittelbar angrenzenden Gemeinden haben dar 
Öffentlichkeit unverzüglich die Möglichkeit zu geben, innerhalb einer angemessenen, vier Wo­
chen nicht übersteigenden Frist vom Vorhaben und vom Konzopt der Umweltverträglichkeitser­
klärung Kenntnis zu nehmen und eine Stellungnahme abzugeben. Die Stellungnahmen sind der 
Behörde weiterzuleiten. Die Kosten für die ortsübliche Kundmachung und für die Auflage der 
Projektunterlagen sowie allenfalls erforderlicher Erörterungen sind von der Behörde dem Projekt­
werber/der Projektwerberin zum Ersatz vorzuschreiben. 

E in le i tung der Umwel tverträg l IchkeI tsprüfung 

§ 5. ( 1 )  Der  Projektwerber/die Projektwerberln eines Vorhabens, für  das gemäß § 3 eine 
UmweltverträglichkeItsprüfung durchzuführen ist, hat bel der Behörde einen Genehmigungsan­
trag einzubringen, der die nach den Verwaltungsvorschriften für die Gonehmlgung des Vorha­
bens erforderlichen Anträge, Anzeigen, Angaben und Unterlagen, gegliedertnach den einzelnen 
Verwaltungsvorschriften, und die Umweltverträglichkeitserklärung (§ 6) I n  der jeweils erforderl i ­
chen Anzahl enthält. Projektuntorlagen, die nach Auffassung desProjektwerbors/dor Projektwer­
berin Geschäfts- oder Betriebsgeheimnisse enthalten, sind besonders zu kennzeichnen. 

(2) Ergibt sich im Zuge des Genehmigungsverfahrens, daß für das Vorhaben weitere Anträge 
erforderlich sind, so hat der Projektwerber/die Prolektwerberin den Genehmigungsantrng um dio­
so Antrtlgo zu orgtlnzon. 

(3) Fohlen Im Genohrnlgungsantrug Antrllgo nach solchon Vorwnltllngsvorscllrlflon, dia dom 
Schutz von öffontllchen Interessen dienen, die auch Im Rahmen dor Umwoltvorträgllchkoitsprü­
fung zu beurteilen sind, und holt der Projektwerber/dle Projoktwerberin solche Anträge nicht in­
nerhalb einer angemessenen, von der Behörde zu bestimmenden Frist nach, ist der Genehmi­
gungsantrag ohne weitores Verfahren zurückzuweisen. 

(1\) 010 BOhördo hot unverzüglich don mItwirkendon Bohörden den Genohmlgungsal1trog, dlo 
sie betreffenden Projektunterlagen und die Umweltverträglichkeitserklärung zur Stollungnahme 
zu übermlttoln. Dio Bohördon gomllß § 2 Aba. 1 Z 1 lind 2 t�önnon on dar fool1 1 1cl1011 lind rochli l-

. i 

! . 
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(4) Die Bohörde hat gegonüber dom Projektwerbor/der Projeklwerberin ehestmöglich, späte­
stens abor 3 Monate nach Übermittlung der Unterlagen gemäß Abs. 1 ,  S tellung zu nehmen. Dabei 
sind insbesondore offensichtliche Mängel des Vorhabens oder des Konzeptes für die Umweltver­
träglichkeitsorklärung aufzuzeigon und voraussichtlich zusätzlich erforderliche Angaben in dor 
Umweltverträglichkeitserklärung anzuführen. 

E in le i tu n g  der Umweltverträg l IchkeI tsprüfung 

§ 6_ ( 1 )  Der Projektwerber/die Projektwerberin eines Vorhabens, für das gemäß § 3 e ine Um­
weltverträglichkeitsprüfung durchzuführen ist .  hat bel der Behörde einen Genehmigungsantrag 
einzubringen, der die nach den Verwaltungsvorschriflen für die Genehmigung des Vorhabens 
erforderlichen Anträge, Anzeigen, Angaben und Unterlagen, gegliedert nach den einzelnen Ver­
waltungsvorschriften, und die Umweltverträglichkeitserklärung (§ 7) in der jeweils erforderlichen 
Anzahl enthält. Der Projektwerber/die Projektwerberin hat auch anzugeben, ob und In welcher 
Weise er/sie die Öffentlichkeit vom Vorhaben informiert hat. Projektunterlagen, die nach Auffas­
sung des Projektwerbers/der Projektwerberin Geschäfts- oder Betriebsgeheimnisse enthalten, sind 
besonders zu kennzeichnen. 

(2) Fehlen im Genehmigungsantrag Anträge, Anzeigen, Angaben oder Unterlagen gemäß Abs. 
1 oder ergibt sich dies im Zuge des Genehmigungsverfahrens, so hat der Projektwerber/die Pro­
jektworborln don GOl1ohrnlgungsantrag um cJiose Antrtlge zu ergtlnzon. § 13 Abs. 3 AVG Ist anzu­
wenden. 

(3) Sind dlo Angaben In dor Umwoltvertrtlgllchkeltsorklärung unvollsttlndlg, so hat die Oohördo 
ohne unnötigen Aufschub nach Erhalt der Umweltverträglichkeitserklärung dem Projektwerber/der 
Projektwerberin die Vorlage weiterer Angaben aufzutragen. § 13 Abs. 3 AVG ist anzuwenden. 

(1\) Die Behördo hat unverzüglich den mitwirkenden Behörden den Genehmigungsontrag, die 
sie betroffenden Projektuntorlagen und die Umweltverträglichkeitserklärung zur Stellungnahmo zu 
(iiJnrtn l ltn ln . DI I) nnl 1lirdnn I Inl l1/Iß fi ;1 Abo. 1 7. 1 lind 2 1 10hl.111 I In tim Im:l 1l 1ol1l1ll l ind /'Onl1l l 1r: l 1/l I I  
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Gollendor Toxt 

eil Oll Il()urlollil/'(j doa VorllnlJOllo Im orfordorllCll wn AUllrnnlJ rnltwlrkun lind VorllcllillUIJ tot I I ICl 
Auswahl dar jaweiligon Fnchgulachter/lnnan erslatten. 

(5) Dem Umweltanwalt, der Stnndortgemeinde und den an dieseunmillelbar angrenzenden 
G emeinden sowie dem Bundesministerium für Umwelt, Jugend und Familie Ist jedenfalls unver­
züglich je eine Ausfertigung dar Umweltverträglichkellserklärung zu übermillaln. Dlesa können 
innarhalb von viar Wochen Stallung nehmen. 

(6) Sind die Angaben in der Umweltverträglichkeitserklärung unvollständig, so hat dia Behör­
de ohne unnöligen Aufschub nach Erhalt der Umweltverträglichkeitserklärung dem Projektwer­
ber/der Projektwerberin die Vorlage weiterer Angaben vorzuschreiben. 

(7) Dor Antrag ist in jeder Lage des Verfahrens abzuweisen, wenn sich im Zuge des Vorfah­
rOlls nuf unzwellelllnllo Wo Iso ergibt. daß das Vorhaben benli/11/11 ton Gonohrnigul lgsvornu!)!)o t ·  
zungen in einern Maße zuwiderläuft. daß diese Mängel durcll Auflagen, Bedingungen, Befristun­
gen oder ProjektmodifikatIonen nicht behoben werden können. 

Umwel tverträgl ichke It serklärung 

§ 6.  (1)  Die Umwellverträglichkeitserklärung hat folgende Angaben zu enlhalten: 
1 .  Oeschreibung des Vorhabens nach Standort, Art und Umfang, Insbesondere: 

a) Beschreibung des gesamten Vorhabens einschließlich der Infrastruktur und des 
Raumbedarfs während der Errichtung und des Betriebes sowie des Zusammenhangs 
mit anderen Anlagen oder Anlagenteilen; 

b) Beschreibung der wichtigsten Merkmale der Produktions- oder Verarbeitungsprozesse, 
insbesondere hinsichtlich Art und Menge (Kapazität) der verwendeten Materialien; 

c) Art, Menge und Qualität der zu erwartenden Rückstände und Emissionen (Belastung 
des Wassers, der Luft und des Bodens, Lärm, Erschütterungen, Licht, Wärme, 
Strahlung usw.). die sich aus der Verwirklichung und dem Betrieb des Vorhabenser­
gehen; 

d) die durch das Vorhaben entstehende Immissions zunahme und die dadurch zu er­
wartende Gesamlimmissionssltualion, sofern Dalen über bestehende Immisslonsbe­
laslungen verfügbar sind oder eine Erhebung Im Hinblick auf die Art oder Größe des 
Vorhabens oder die Bedeulung der zu erwartenden AUSWirkungen zumutbar ist; 

e) Energiebedarf, aufgeschlüsselt nach Energieträgern; 
f) Bestanddauer des Vorhabens und Maßnahmen zur Nachsorge sowie allfällige Maß­

nahmen zur Beweissicherung und zur begleitenden Kontrolle. 
2. Eine Übersicht über die wichtigsten anderen vom Projektwerber/von der Projektwerberin 

. i 

, . 

Vorgeschlagoner Text 

(JolH tul l l l l lU unu Vori�lI iJon6 Im or lordorllo/lon AW"lIl1fj rnlllllwir/wn lIn'(jvo;;:i�iilüo fdTdToAüii'w�I�j" 
der jeweiligen Fnchgutacilter/lnnen zu erstatten. 

(5) Dem Umweltanwalt, der Standortgemeinde sowie dem Bundesminister/der Bundesministe­
rin für Umwelt, Jugond und Familie ist jedenfalls unverzüglich je eine Ausfertigung der Umweltver­
träglicllkoltserklärung zu übermitteln. Dleso können Innorhalb von vier Wochen Stollung nehmen. 

(6) Der Antrag ist in joder Lago des Verfahrens abzuweisen, wenn sich im Zuge des Vorfah­
renl] nu f unzwolfolllLlflo Wol:;o orgibt, daß daa Vorhabon bestimmten GenohllIlgunO!lvoroussot­
zungen In einem Maße zuwiderläuft, daß diese Mängel durch Auflagen, Bedingungon, Befristun­
gen, PrOjektmodifikationen oder Ausgleichsmaßnahmen nicht behoben werden können. 

(7) Für zwei oder mehrore im Anhang 1 angeführte Vorhaben , die In einem räumlichen Zu­
sammenhang stehen, können die Projektwerber/die Projektwerberinnen die gemeinsame Durch­
führung der Umweltverträglicilkeitsprüfung beantragen. In diesem Fall sind das Konzept gemäß 
§ 5 und dio Umweltverträgllcilkeltsorklärung von don Projoktwerbernlden Projoktworberlnnen für 
dia Vorhubon gornolrHll1 1 l 1  zu erotollen. 010 Genohrnlgungsnntrilgo sind gotronnt olnzubrlngen, dlo 
Urnwoltvertrtlgllchkellsprüfung (Umwellvorträgllchkeftsgutachten, Stellungnahmen, Konsultationen 
nach § 1 0, allfällige öffentliche Erörterung) Ist möglichst gemeinsam durchzuführen. Es sind ge­
trennte Genehmigungsbescheide zu erlassen. 

Umwellverträg l ichkel tserklärung 

§ 7. ( 1 )  Die Umwellverträglichkeitserklärung hat folgende Angaben zu enthalten: 
1 .  Beschroibung des Vorhabens nach Standort, Art und Umfang, insbesondore: 

a) Beschreibung des gesamten Vorhabens einschließlich der Infrastruktur und des 
Raumbedarfs während der Errichtung und des Betriebes sowie des Zusammenhangs 
mit anderen Anlagon oder Anlagontellen; 

b) Beschreibung der wichtigsten Merkmale der Produktions- oder Verarbeitungsprozes­
se, insbesondere hinsichtlich Art und Menge (Kapazität) der verwendeten Materialien; 

c) Art, Mengo und Qualität der zu erwartenden Rückstände und Emissionen (Belastung 
des Wassers, der Luft und des Bodens, Lärm, Erschütterungen, Licht, Wärme, Strah­
lung usw.), die sich aus der Verwirklichung und dem Betrieb des Vorhabens ergeben; 

d) die durch das Vorhaben entstehende /mmlssionszunahme und die dadurch zu erwar­
tende Gesamtimmissionssituatlon, sofern Daten über bestehende Immissionsbela­
stungon vorfügbar sind odor eine Erhebung Im Hinblick auf dlo Art oder Größe des 
Vorhabons oder die Bedeutung der zu erwartenden Auswirkungen zumutbar Ist ;  

e) Energiebedarf, aufgeschlüsselt nach Energieträgern; 
f) Bestanddauer des Vorhabens und Maßnahmen zur Nachsorge sowio allfällige Maß­

nahmen zur Beweissicherung und zur begleitenden Kontrolle. 
2. Eine Übersicht über die Wichtigsten anderen vom Projektwerber/von der Projektwerberin 

geprüften Lösungsmöglichkeiten und Angabe der wesentlichen Auswahlgründe im Hinblick 
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Geltender Text 

nopriHlon Lösungsmögllchkolton und Angnbo dor wosontllchon Allswnhlnrill1<lo I rn Hin· 
blick auf die Umweltauswirkungen; Im Fall des § 1 Abs. 1 Z <1  die vom Projektwel bcr/von 
der Projektwerberin geprüften Standort· oder Trassenvarianten; 

3. Beschreibung der vorn Vorhaben voraussichtlich beeinträchtigten Umwelt, wozu insbeson· 
dere die Menschen, Tiere und Pflanzen, der Boden, das Wasser, die Luft, das Klima, 
Biotope und Ökosysteme,die Landschaft und die Sachgüter einschließlich der Kulturgüter 
sowie die Arbeitsumwelt gehören. 

<1 .  Beschroibung der zu erwnrtenden wesentlichen negativen und positiven Auswilkungon dos Vor· 
habens auf die Umwelt, einschließlich der Wechselwirkung zwischen den einzelnen Auswirkun· 
gen und der Auswirkungen auf das Raumgefüge, infolge 
a) des Vorhandenseins des Vorhabens, 
b) der Nutzung der natürlichen Ressourcen, 
c) der Emission von Schadstoffen, der Verursachung von Belästigungen und der Art, 

Menge und Entsorgung von Abfällen sowie Angaben über die zur Abschätzung der 
Umweltnuswlrkungon nngowandten Methoden, 

5. Beschreibung der Maßnahmen, mit denen wesentliche nachteilige Auswirkungen des Vor· 
habens auf die Umwelt vermieden, eingeschränkt oder, soweit möglich, ausgeglichen 
werden sollen, insbesondere auch Angaben über Emissions- verringerung, Rohstoff- und 
Energieeinsparung, Abfallvermeidung, -trennung, -verwertung, -behandlung und -
entsorgung, Insbesondere den Verbleib der Rückstände bzw. Reststoffe, sowie Maß­
nahmen zur Vermoldung oder Elndllmmung von Störl1lllon und ZUIll Arboltnohmorschut7.. 

G.  E ine nllgemelnverst1lndllche Zusammenfassung der Informationen gemäß Z 1 bis 5. 
7.  Darstellung und Begründung allfälliger Schwierigkeiten (Insbesondero technische Lücken 

oder fehlendo Daten) des ProJektwerbers/der ProJektwerberln bei der Zusammenstellung 
der geforderten Angaben. 

(2) Der/die Bundesminister/in für Umwell, Jugend und Familie kann dureIl Verordnung für 
einzel no Arten von Vorhaben n1l11Ore Bestimmungen über die gemäß Abs. 1 vorzulegenden An­
gaben erlassen. 

Zeltplan 

§ 7. ( 1 )  Die Behörde hat nach Anhörung der mitwirkenden Behörden und des Projektwer­
bers/der Projektwerberin einen Zeitplan für den Ablauf des Verfahrens zu erstellen, in dem für die 
einzelnen Verfahrensschritle unter Berücksichtigung der durch Art, Größe und Standort des Vor­
habens notwendigen Erhebungen und Untersuchungen Fristen festgelegt werden. 

(2) Die Behörde hat die Entscheidung (§ 73 AVG) über den Antrag gemäß § 5 ohne unnöti­
gen Aufschub, spätestens aber 1 8  Monate nach AntragsteIlung, zu treffen. Die Frist verlängert 
sich um sechs Monate, wenn die in  § 4 vorgesehene Anzeige nicht erfolgt Ist. 

! . 
j 

Vorgesch lagener Text 

nuf  dlo UJl1wollllu!lwlrkun{lol l ;  Im Fnll don § 1 Abo. 1 Z <1  dlo vom I"Jüjoklw(l/ bor/vo/l (Ior 
Projektworberin geprüften Standort- oder TrassenvarIanten. 

3. Beschreibung der vom Vorhaben voraussichtlich beeinträchtigten Umwelt, wozu Insbeson­
dere die Menschen, Tiere, Pflanzen und deren Lebensräume, der Boden, das Wasser, die 
Luft, das Klima, die Landschaft und die Sachgüter einschließlich der Kulturgüter sowie die 
Arbeitsumwelt gehören. 

4 .  Boschreibung der zu erwartenden wesentlichen negativen und positiven Auswirkungen 
dos Vorhabons auf dlo Ul11wolt, oinschlloßllch dor Wochsolwlrkllngon zwlschon don Oill­
zeinen Auswirkungen und der Auswirkungen auf das Raumgefüge, infolge 
a) des Vorhandenseins des Vorhabens, 
b) der Nutzung der natürlichen Ressourcen, 
c) der Emission von Schadstoffen, der Verursachung von Belästigungen und der Art, 

Menge und Entsorgung von Abfällen 
sowie Angaben über die zur Abschätzung der Umweltauswirkungen angowandton Motho· 
don. 

5 .  Beschreibung der Maßnahmen, mit denen wesentliche nachteilige Auswirkungen des Vor­
habens auf die Umwelt vermieden, eingeschränkt oder, soweit möglich, ausgeglichen wer­
den sollen, insbesondore auch Angaben über Emissionsverringerung, Rohstoff- und Ener­
gieoinsparung, Abfallvermeidung, -trennung, -verwertung, -behandlung und -entsorgung, 
Insbesondero den Verbleib der Rückstände oder Reststoffe, sowie Maßnahmen zur Ver­
moidllng odor Eindäl11mung von Störfällon und zum Arboltnohmorllnnon/schutz, 

G. Elno allgomolnverständlicho Zusammonfassung dor InformatIonon gomäß Z 1 bis 5. 
7. Darslollung und Bogründung al1f1l1iiger Schwierigkeiten (insbesondere technische Lücken 

oder fehlende Daten) des Projoktwerbers/der Projektwerberin bei der Zusammenstellung 
der geforderten Angaben. 

(2) Sind oinzelne Angaben nach Abs. 1 für das Vorhaben nicht relevanl, so kann davon abge­
sohen worden. Dies ist In der Umweltverträglichkeltserklärung anzuführon und zu bogründen. 

(3) Dor/dle Bundosmlnislor/in für Umwolt, Jugond und Famillo kann dureIl Verordnung für eln­
zolne Arten von Vorhaben nähero Bestimmungen über die gemäß Abs. 1 vorzulegenden Angaben 
erlassen. 

Zoltplan 

§ 8. ( 1 )  Die Behörde hat einen Zeitplan für den Ablauf des Verfahrens zu erstellen, in dem für 
die einzelnen Verlahronsschritte unter Berücksichtigung der durch Art, G röße und Standort des 
Vorhabens notwendigen Erhebungen und UnterSUChungen Fristen festgelegt werden. 

(2) Die Behörde hat die Entscheidung (§ 73 AVG) über den Antrag gemäß § 6 ohno unnötigen 
Aufschub, spätestens aber 9 Monate nach AntragsteIlung zu treffen. 
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Gellender Text Vargosch lagenor Toxt 

---------:-��:-:--�--:-�-:---:"':'-:-:----:----:----_._------_ .. . 
Va r l /tu t l go Gutochlorl lalo LI nd Un lorouohunoorol 1 l 110n 

§ ß.  Die Behörde 11at unter Bedachtnahme auf die Vorschläge der mitwirkenden Behörden oi· 
ne Liste der voraussichtlich zu betrauenden Fachgutachterlinnen und einen Unlersuchungsrah· 
men für das Umweltverträglichkeitsgutachten zu erstel len. 

Öffentliche Auflage 

§ 9. ( 1 )  Die Behörde hat der Standortgemeinde und der Bezirksverwaitungsbehörde, In deren 
Wirkungsbereich das Vorhaben zur Ausführung kommen sol l ,  je eine Ausfertigung der Im § 5 
Abs. 1 und § 8 genannten Unterlagen zu übermitteln. Die Anlragsunlerlagen, die Umweltverträg· 
lichkeitserklärung,  die vorläufige Gulachleriiste, der Unlersuchungsrahmen und allfällige bereits 
eingelangte Stellungnahmen sind von der Bezlrksverwaitungsbehörde und der Gemeinde minde­
stens sechs Wochen lang zur öffentlichen Einsicht aufzulegen. Jedermann kann sich davon an 
Ort und Stelle Abschriften anfertigen oder auf eigene Kosten Kopien anfertigen oder anfertigen 
lassen. 

(2) Die Behörde hat das Vorhaben durch Anschlag In der Standortgemeinde und den an die­
se unmittelbar angrenzenden Gemeinden sowie In der für amtliche Kundmachungen des Landes 
bestimmten Zeitung, einer regionalen Tageszeitung und gegebenenfalls auf andere geeignete 
Weise kundzumachen. 

(3) Die Kundmachung hat zu enthalten: 
1 .  Eine Darstellung der wesentlichen Punkte des Vorhabens; 
2. Ort und Zelt der möglichen Einsichtnahme; 
3 .  einen Hinweis darauf, in welcher Frist und In welcher Form Stellungnahmen abgegeben 

werden können und an welche Behörde diese zu richten sind; 
4. einen Hinweis darauf, daß Bürgeriniliativen gemäß § 1 9  Abs. 4 ParteisteIlung haben. 

(4) Jedermann kann Innerhalb einer Frist von sechs Wochen ab dem Beginn der öffentlichen 
Auflage zum Vorhaben, zur Umweltverträglichkeitserklärung, zur vorläufigen Gutachterliste und 
zum Entwurf des Untersuchungsrahmens eine schriftliche Stellungnahme an die Behörde abge­
ben. 

(5) Ist der Projektwerber/dle Projektwerberin der Anzeigepflicht nach § 4 Abs. 1 nicht nach· 
gekommen, so verlängert sich die in Abs. 1 und 4 vorgesehene Frist um vier Wochen. 

Grenzüberschreitende Umweltauswirkungen 

§ 1 0. ( 1 )  Wenn das Vorhaben erhebliche Auswirkungen aut die Umwelt eines anderen Staatos haben 
könnte, oder wenn ein Stant, der von den Auswirkungen des Vorhabens betrolfen sein könnte, ein diesbe· 

, 
. i 

Öffentliche Aullage 

§ 9. ( 1 )  Die Behörde hat der Stnndortgemelnde eine Ausfertigung der Im § 6 Abs. 1 genannten 
Unterlagen zu übermitteln. Diese sind bel der Behörde und bel der Gemeinde mindestens sechs 
Wochen lang zur öffentlichen Einsicht aufzulegen. Jedermann kann sich davon an Ort und Stelle 
Abschriften anfertigen oder auf eigene Kosten Kopien anfertigen oder anfertigen lassen. 

(2) Bei Vorhaben mit mindestens fünf Standortgemeinden sind die In Abs. 1 genannten Unter­
lagen nur bel der Behörde, In der Bezirksverwaltungsbehörde und In einer von der Behörde zu 
bestimmenden Standortgemeinde für jeden vom Vorhaben berührten Bezirk aufzulegen. 

(3) Die Behörde hat das Vorhaben gemäß § 110 Abs. 3 A VG kundzumachen. Das Edikt hat 
zusätzlich zu den in § 140 Abs. 2 A Vgenannten Angaben einen Hinweis auf die Möglichkeit zur 
Stellungnahme für jedermann gemäß Abs. 4 und darauf zu enthalten, daß Bürgerinitiativen gemäß 
§ 19 Abs. 3 ParteisteIlung haben. 

(4) Jedermann kann Innerhalb der Auflagefrist gemäß Abs. 1 zum Vorhaben und zur Um­
weltverträglichkeitserkliirung eine schriftliche Stellungnahme an die Behörde abgeben. 

Grenzüberschreitende Umweltauswirkungen 

§ 1 0. ( 1 )  Wenn das Vorhaben erhebliche Auswirkungen auf die Umwelt eines anderen Staates 
haben könnte. odor wonn ein Staat, dar von den Auswirkungen des Vorhabens betroffen sein 
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Goltondor Toxt 

zügliches Ersuchen stellt, hat die Behörde 
1 .  diesen Staat so früh wie möglich, spätestens jedoch wenn die Öffentlichkeit informiert 

wird, über das Vorhaben zu benachrichtigen, wobei verfügbare Informationen Obor mögli­
che grenzüberschreitende Auswirkungen beizuschlioßon sind, 

2.  ihn übor don Ablauf dos UVP-Vorfnhrens zu Informloron, 
3. Ihm dlo Umwoltvortrögllchkoltsorklörung zuzulolton und untor Elnrilulllung olnor nngo­

messenen Frist die Möglichkeit zur Stellungnahme zu geben und 
4. Ihm das Umwoltvortrögllchkeitsgutachten zu übermittoln. 

(2) Auf Grundlage der übermittelten Unterlagen und der Ergebnisse des Umweltverträglich­
keitsgutachtens sind erforderlichenfalls Konsultationen über mögliche g renzüberschreitende 
Auswirkungen und allfällige Maßnahmen zur Vermeidung oder Verminderung von schädlichen 
grenzüberschreitenden Umweltauswirkungen zu führen. 

(3) Die Entscheidung über den Genehmigungsantrag Ist dem betroffenen Staat zu übermit­
teln. 

(4) Für die Bestimmungen der Abs. 1 bis 3 gilt hinsichtlich Staaten, die nicht Vertragsparteien 
dos Abkommens Obor don Europtllschon Wlrtschoftsraum sind, dor Grundsatz dor Gogonsoltlg­
kelt .  

(5) Wordon Im Rahmen olnos In olnom anderen Staat durchgoführton UVP-Vorfahrons Un­
terlagen über die Umweltauswirkungen eines Vorhabens Im Ausland, das erhebliche Auswirkun­
gen auf die Umwelt in Österreich haben könnte, übermittelt und Ist auf Grund völkerrechtlicher 
Verpflichtungen eine Bürgorbeteillgung durchzuführen, so Ist von der örtlich zusländigen Bohördo 
gemäß § 9 vorzugehen. Eingelangte Stellungnahmen und auf Ersuchen des anderen Staates 
auch Informationen über die möglicherweise betroffeneUmwelt sind von der Be hörde dem Staat, 
In dem das Vorhaben verwirklicht werden soll ,  zu übermitteln. 

(6) Besondore staatsvertragliche Regelungen bleiben unberührt. 

Betrauu n g  der SaChverständigen und Erstel l u n g  des 
Prüfbuches 

§ 1 1 .  ( 1 )  Die Behörde hat nach Anhörung der mitwirkenden Behörden, des Umweltanwaltes 
und der Parteien nach § 1 9  Abs. 4 und unter Würdigung der nach § 9 Abs. 4 eingelangten Stel­
lungnahmen Sachverständige der betroffenen Fachgebiete mit der Erstellung der für das Um­
weitverträglichkeItsgutachten sowie für die fachliche Beurteilung des Vorhabens nach den jeweils 
anzuwendenden Verwaltungsvorschriften notwendigen Teilgutachten und der Mitarbeit an der 
Erstellung des UmweltverträglIchkeitsgutachtens zu beauftragen. 

, j 

/ '  
Vorgoschlagener Toxt 

könnte, ein diesbezügliches Ersuchen stellt, hat die Behörde 
1 .  diesen Staat so früh wie möglich, spätestens jedoch wenn die Öffentlichkeit informiert 

wird, über das Vorhaben zu benachrichtigen, wobei verfügbare Informationen über mög­
liche grenzüberschreltendo Auswirkungon beizuschließen sind, 

2 .  Ihn übor <1on Ablouf dos UVP-Vorfahrons zu lnformloron und Ihm olno nn[Jornor.sono Fr lr.t 
für dlo Mlttollung olnzurllumen, ob er um UVP-Verfuhren tollzunohmen wünscht oder nicht. 

(2) Teilt der Staat mit, daß er am UVP·Verfahren teilzunehmen wünscht, ist ihm 
1 .  die Umweltverträglichkeitserklärung zuzuleiten, 
2.  unter Einräumung einer angemessenen Frist die Möglichkeit zur Stellungnahme zu geben 

und 
3. das Umweltverträglichkeitsgutachten zu übermitteln. 

(3) Auf Grundlage der übermittelten Unterlagen und der Ergebnisse des Umweltver· 
träglichkeitsgutachtens sind erforderlichenfalls Konsultationen über mögliche grenzüberschreiten­
de Auswirkungen und allfällige Maßnahmen zur Vermeidung oder Verminderung von schädlichen 
grenZÜberschreitenden Umweltauswirkungen zu führen. 

(1\) Die Entscholdung über don Gonehmlgungsantrag ist dom betroffonon Staat Zll übormitteln. 

(5) Für die Bestimmungen der Abs. 1 bis 4 gi lt hinsichtlich Staaten, die nicht Vertragsparteien 
des Abkommens über den Europäischen Wirtschaftsraum sind, der Grundsatz der Gegenseitig­
keit. 

(6) Werden im Rahmen eines in einem anderen Staat durchgeführten UVP-Ver-fahrens Un­
torlngon übor dio Ulllwol!uuswlrkungon ein os Vorhabons im Ausland, dos erhobllcho Auswir­
kungen auf die Umwelt in Österreich haben könnte, übermittelt und ist auf Grund völkerrechtlicher 
Verpllichtungen eino Beteiligung der Öffentlichkeit durchzuführen, so ist von der örtlich zuständi­
gen Behörde gemäß § 9 vorzugehen. Anderen in ihrem umweltbezogenen Aufgabenbereich be­
rührten Behörden ist die Möglichkeit zur Stellungnahme zu geben. Eingelangte Stellungnahmen 
und auf Ersucllen dos anderen Staates auch I nformationen über die möglicherweise betroffene 
Umwelt sind von der Behörde dem Staat, in dem das Vorhaben verwirklicht werden soll, zu über­
mitteln. 

(7) Besondere staatsvertragliche Regelungen bleiben unberührt .  
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Voraussetzungen des § 52 AVG zultlsslg. Es können auch fachlich elnschltlglgo private Anstal­
ten, private Institute oder Unternehmen als SaChverständige bestellt werden. 

(3) Unter Berücksichtigung der Anforderungen an das UmweltverträglIchkeitsgutachten In 
§ 1 2  und der Genehmigungsvoraussetzungen gemäß § 1 7  ist  von der Behörde für das Vorhaben 
auf der Basis des Untersuchungsrahmens und der dazu eingegangenen Stellungnahmen ein 
Prüfbuch zu erstellen, In dom dio olnzolnon Untorsuclllmgsgeblete für die TolI[Jutnchton mll clon 
Fragestellungen an die Joweiligen Gutachtor/lnnon festgehalten worden und oln Zeltplan für dlo 
Erarbeitung der Teilgutachten und des Gesamtgutachtens festgelegt wird. Im Prüfbuch ist auch 
fostzuhalten, inwieweit mehrere Sachverständige in bestimmten Fachbereichen zusammenzuar­
beiten haben. Eine Ausfortigung des Prüfbuches Ist dem Bundesministerium für Umwel t, Jugend 
und Familie zu übermitteln. 

Umweltverträg l ichke i tsgutachten 

§ 1 2. ( 1 )  Die Behörde hat auf der Basis der Teilgutachten und der Umweltverträglichkeitser­
klärung die Erstellung eines umfassenden Umweltverträglichkeitsgutachtens durch die Sachver­
ständigen zu veranlassen. Im Umweltverträglichkeitsgutachten sind auch abweichende Auffas­
sungen von am Gesamlgutachten mitwirkenden Sachverständigen festzuhalten. 

(2) Die vom Projektwerber/von der Projektwerberin im Rahmen der Umweltverträglichkeitser­
klärung oder im Verfahren vorgelegten oder sonstige zum solben Vorhaben oder zum Standort 
vorliegende Gutachten sind bei der Erstellung des Umweltverträglichkeitsgutachtens mitzube­
rücksichtigen. 

(3) Das U illwoltvortrtiglichkoitsgulachton hot 
1 .  die Auswirkungon des Vorhabens gerntiß § 1 Abs. 1 nnch dom Stnnd von Wissenschaft 

und Technik In einer umfassenden und integrativen Gesamtschau darzulegen, 
2.  sich mit den gemäß § 9 Abs. 4 und § 1 0  vorgelegten Stellungnahmen fachlich auseinan­

derzusetzen, wobei gleichgerichtete oder zum gleichen Themenbereich eingelangte 
Stellungnahmen zusammen behandelt werden können, 

3 .  Vorschläge für Maßnahmen gemäß § 1 Abs. 1 Z 2 auch unter Berücksichtigung des Ar­
beitnehmerschutzes zu machen, 

4 .  Darlegungen gemäß § 1 Abs. 1 Z 3 und 4 zu enthalten und 
5.  fachliche Aussagen zu den zu erwartenden Auswirkungen des Vorhabens auf die Ent­

wicklung des Raumes unter Berücksichtigung öffentlicher Konzepte und Pläne zu ent­
halten. 

. j 
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Umweltverträg l ichkeItsgutachten 

§ 1 1 .  ( 1 )  Die Behörde hat Sachverständige der betroffenen Fachgebiete mit der Erstellung 
eines Umweltverträglichkeitsgutachtens zu beauftragen. tm Umweltverträglichkeitsgutachten sind 
auch abweichende Auffassungen von mitwirkenden Sachverständigen festzuhalten. 

(2) Die 8olzlohung von nlchtamtlichon Snchvorsltlndlgon Ist auch ohno das Vorllogon dor Vor­
auswtzungon dos § 52 Abs. 2 bis 4 AVG zuillssig. Es könnon auch fachlich olnsclllllglgo 
Anstalten, Institute oder Unlernehmen als Sachverständige bestellt werden. 

(3) Die vom Projektwerber/der Projektwerberln Im Rahmen der UmweltverträglichkeItserklä­
rung oder Im Verfahren vorgelogten odor sonstige zum sei ben Vorhaben oder zum Standort vorlie­
gende Gutachlen und Unterlagen sind bei der Erstellung des Umweltverträglichkeitsgutachtens 
mitzuberücksichtigen. 

(4) Dns Umwollvortrilglichkoitsgutnchten hot 
1 .  die Auswirkungen dos Vorhnbons gemäß § 1 Abs. 1 noch dem Stand der Tochnlk und 

dem Stand der medizinischen und der sonst In Betracht kommenden Wissenschaften In 
einer umfassenden und integrativen Gesamtschau und unter Berücksichtigung der Ge­
nehmigungskriterien des § 1 6  darzulegen, 

2.  sich mit den gemäß § 6 Abs. 4 und 5, § 9 Abs. 4 und § 1 0  vorgelegten Stellungnahmen 
fachlich auseinanderzusetzen, wobei gleichgerichtete oder zum gleichen Themenbereich 
eingelnngte Stellungnahmen zusammen behandelt werden können, 

3. Vorschläge für Maßnahmen gemäß § 1 Abs. 1 Z 2 auch unter Berücksichtigung des Ar­
beitnehmerlinnenlschutzes zu machen, 

4.  Darlegungen gemäß § 1 Abs. 1 Z 3 und 4 zu enthalten und 
5. fachliche Aussagen zu den zu erwartenden Auswirkungen des Vorhabens auf die Ent­

wicklung des Raumes unter 8erückslchtigung öffentlicher Konzepte und Pläne und Im 
Hinblick ouf olno nachhaltige Nulzung von Ressourcen zu onthalten. 

1 0  
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(4) Weiters sind Vorschläge zur Beweissicherung, zur begleitenden und zur nachsorgenden 
Kontrolle nach Botriebsende zu machen. 

(5) Dem Umweltverträglichkeitsgulachten Ist eine allgemelnverständlicho Zusammenfassung 
anzuschließen. 

(6) Der Projektwerber/die Projektwerberin hat der Behörde und den Sachverständigen allo für 
die Erstellung der Gutachten erforderlichen Auskünfte zu erteilen. 

Information über das Umweltverträgl IchkeIt s g u tachten 

§ 13. ( 1 )  Dem Projektwerber/der Projektwerberin, den mitwirkenden Gehörden und dorn Um· 
wollnnwull ist clos Umwollvortrögllchkoltsgutochton unvorzügllch zu übormltloln. Don sonsllf)on 
BoteIlIgton Ist dlo Zusammenfassung des Umwollverträgllchkellsgutachtens (§ 1 2  Abs. 5) zu 
übermitteln. Die Behörde kann den Parteien die Möglichkeit einräumon, zu den Teilgutachten 
Stellung zu nehmen. 

(2) Das Umwellverträglichkeitsgutachten Ist unverzüglich in der Bezirksverwaltungsbehörde 
und in der Standortgemeinde zur öffentlichen Einsicht aufzulegen. Die Auflage hat mindestens 
vier Wochen und jodenfalls bis zum Ende der öffentlichen Erörterung (§ 1 4) zu erfolgen. Jeder· 
mann kann sich vom Umweltverträglichkeitsgutachten an Ort und Stello Abschrifton solbst anfor· 
tlgon oder auf eigene Kosten Kopien anfertigen oder anfortlgen lasson. 

Öffent l iche Erörterung 

§ 1 4. ( 1 )  Spätestens sechs Wochen nach Einlangen des Umweltverträglichkeitsgutachtens 
hot die Behörde oine öffentliche Erörterung des Vorhabens und seiner Auswirkungen sowie des 
Urnweltvorträglichkeitsgutachtons durchzuführen. 

(2) Ort und Zeit dieser öffentlichen Erörterung sind mindestens drei Wochen vorher von der 
Behörde In einer dem § 9 Abs. 2 entsprechenden Weise öffentlich kundzumachen. Der Projekt· 
werber/die Projektwerberin, die mitwirkenden Behörden, die Parteien noch § 1 9  Abs. 3 und 4 und 
die Eigentümerlinnen der betroffenen und der unmittelbar angrenzenden Grundstücke sind zu 
laden. 

(3) Der öffentlichen Erörterung sind auch die Sachverständigen (§ 1 1 )  beizuziellon.  

(4) Bel der öffentlichen Erörterung hat jedermann die Möglichkeit, sich zum Vorhaben und 
seinen Auswirkungen sowie zum UmweltverträglIchkeitsgutachten zu äußern und Fragen zu 
stoIIon, Der Vorhandlungsloltor/dlo Vorhandlungslolterln hat die öffontllcho Erörtorung so zu 101· 
ton,  daß ohne Abschweifungen, Weitläufig kelten oder Wiederholungen die wesentlichen lachlI· 
ehen Gesichtspunkte dos Vorhabens und seiner Auswirkungon, insbesondere auf die Umwelt, 
bosprochen wordon könnon, Dom ProjnlltwntlJor/cior ProjnlllwCI I lJorln n tnh t dl1tl Ilocht c I " t  ntnl· 

! . 
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(5) Weiters sind Vorschläge zur GoweissicllOrung, zur begleitenden und zur nach sorgenden 
Kontrolle nach Slillegung zu machen. 

(6) Dem Umwoltverträglichkeitsgutachten Ist eine allgemeinverständliche Zusammenfassung 
anzuschließen. 

(7) Der Projektwerber/die Projektwerberin hat der Behörde und den Sachverständigen alle für 
die Erstellung der Gutachten erforderlichen Auskünfte zu erteilen. 

In formation über das Umweltverträg l Ichke itsgutachten 

§ 1 2 . ( 1 )  Dem Projoktwerber/der Projektwerberin, den mitwirkenden Bohörden, dem Umwelt· 
nnwolt lind dorn Ounde(;/lllnll;lor/dor Dundesmlnl(;torln für Umwol l ,  JU{folld und Fnrnillo 15t dn(; Um· 
woltverträgllchkeltsgulachton unverzüglich zu übermitteln. 

(2) Dos Umweltverträglichkeitsgutachten ist unverzüglich bei der Behörde und in der Standort· 
gemeinde zur öffentlichen Einsicht aufzulegen. Für die Auflage des Umweltverträglichkeitsgut· 
achtens gellen § 9 Abs. 2 und § 44{ Abs. 2 und 3 A VG. 

Öffent l iche Erörterung  

§ 1 3. ( 1 )  D ie  Behörde kann von Amts wegen oder ha t  auf Antrag des Projektwerbers/der Pro· 
jektworberln eine öHentliche Erörterung des Vorhabens und seiner Auswirkungen sowie des Um· 
weltverträgl ichkeitsgutachtens, wenn dieses bereits vorliegt, d urchführen. Is t  zu erwarten, daß die 
Zahl der Interessenten/innen sehr groß oder die zu erörtenden Themenbereiche sehr umfangreich 
sein werden, können mehrere öHentliche Erörterungen durchgeführt werden. 

(2) Ort und Zeit der öffentlichen Erörterung sind von der Behörde gemäß § 44a Abs. 3 A VG 
kundzumachen. 

(3) Dor öffentlichen Erörterung sind Sachverständige beizuziehen. Jedermann kann Fragen 
stellen und sich zum Vorhaben c'iußern. Liegt das Umweltverträgllchkoitsgutachten bereits vor, Ist 
dlo�o� willlromJ tier öffentlichOll Erörlerung vor Ort zur Einsicht aufzulegen. 

'1 1 
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-------------------------------------------_. 

IUllgllullfno zu dOll alnzolnan Vorbrlngan zu. 

(5) Dar VerhandlungsleiterIdie Verhandlungslellerin kann anordnen, daß für Wortmeldungen 
eine schriftliche Anmeldung unter Bekanntgabe des Namens und des Themas erfolgen muß. Der 
VerhandlungsleiterIdie Verhandlungsleiterin bestimmt die Reihenfolge der zu behandelnden Fra­
gen und der zu hörenden Personen. GleIchgerichtete Stellungnahmen sind tunlichst untar einem 
zu behandeln. Die Erörterung Ist noch Möglichkeit an einem Termin abzuschließen. Eine Verta­
gUllg kommt nur ousnuhmswalso In [)otrocht, wann wooontilcho fragon duo Vorhnllollll und Qul· 
ner Auswirkungen In  dar zur Verfügung stehenden Zeit nicht erörtert werden können. 

(6) Über das Ergebnis der öffentlichen Erörterung, insbesondere über die wesentlichen Vor­
bringen und über die Stellungnahmen des Projektwerbers/der Projektwerberin, ist ein Protokoll zu 
verfassen, in dem die wesentlichen Aussagen zusammenfassend wiedergegeben werden. Das 
Protokoll ist dem Projektwerber/der Projektwerberln, den mitwirkenden Behörden und den Partei­
en gemäß § 1 9  Abs. 3 und 4 zuzustellen und überdies mindestens vier Wochen in der Standort­
gemeinde zur öffentlichen Einsicht aufzulegen. 

Änderung des Vorhabens 

§ 1 5. Der Projektwerber/die Projektwerberin kann bis zur Kundmachung der mündlichen Ver­
handlung (§ 1 6) den Antrag ändern, soweit durch die Änderungen Ergebnissen der Umweltver­
trtiglichkeitsprüfung Rechnung getragen wird, ohne daß die bisher durchgelührten Schritte der 
Umweltverträglichkeitsprüfung zu wiederholen sind. 

. i 

! . 
, 
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(4) Über die öffenlliche Erörterung ist ein Protokoll zu verfassen, in dem die wesentlichen Vor­
bringen zusammenfassend wiedergegeben werden. Das Protokoll ist dem Projektwerber/der Pro­
jektwerberin und den mitwirkenden Behörden zu übermitteln und überdies mindestens vier Wo­
chen bei der Behörde und in der Standortgemelndo zur öffentlichen Einsicht aufzulegen. 

Änderung des Antrages 

§ 1 4. ( 1 )  Der Projoktwerber/die Projektwerberin kann bis zur Kundmachung der mündlichen 
Verhandlung (§ 1 5) den Antrag ändern, soweit durch die Änderungen Ergebnissen der Umwelt­
verträglichkeitsprürung Rechnung getragen wird, ohne daß die bisher durchgeführten Schritte der 
Umweltverträglichkeitsprüfung zu wiederholen sind. 

(2) Beantragt der Projektwerber/die Projoktwerberln bis spätes tons zur Kundmachung dor 
mündlichen Verhandlung (§ 1 5) andero als von Abs. 1 erfaßte Änderungen des Vorhabens, mit 
dellen nachteilige Umweltauswirkungen verbunden sein können, hat: 

1 .  dar Projektwerber/die Projektwerberln den Antrog und die Umweitvertrllglichkeitserkillrung 
entsprechend zu ergänzen oder zu ändern, 

2. die Behörde den zu einer Stellungnahme Berechtigten Gelegenheit zu geben, innerhalb 
von drei Wochen zu den Änderungen des Vorhabens und den geänderten oder ergänzten 
Teilen der UmweltverträgliChkeitserklärung Stellung zu nehmen; § 6 Abs. 4 und 5 sowie 
§ 9 sind mit der Maßgabe anzuwenden, daß die Auflage- und Stellungnahmefrist nur d rei  
Wochen botrllot, 

3. die Oehörde anschließend eine Ergllnzung des UmweltverträglichkeItsgutachtens zu ver· 
anlassen und das ergänzte Umweitverträglichkeitsgutachten zur öffentlichen Einsichtnah­
me aufzulegen. § 1 2  ist mit der Maßgabe anzuwenden, daß die Auflagefrist nur 2 Wochen 
beträgt. 

(3) Nach der mündlichen Verhandlung kann der Antrag, ohne daß die bisher durchgeführten 
Schritte der Umweltverträglichkeitsprüfung zu wiederholen sind, nur geändert werden, wenn die 
Änderung 

1 .  n<lch don Ergabnissen dar Umweltverlrägllchkeitsprüfung dem § 1 6  Abs. 2 bis 5 nicht wi­
derspricht oder 

2. sonstigen öflentlichen Interessen und fremden Rechten nicht abträglich ist und 
3.  die von der Änderung betroffenen Parteien gemäß § 1 9  Abs. 1 Gelegenheit hallen, in einer 

mündlichen Verhandlung ihre Interessen wahrzunehmen. 

1 2  
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Verfahren und mündl iche Verhand lung 

§ 1 6 .  ( 1 )  Im Verfahren sind alle Verwaltungsvorschriften. nach denen eine Genehmigung für 
das Vorhaben beanlragt wurde, anzuwenden, soweit in diesem Bundesgesetz nicht abweichende 
Regelungen getroffen werden. 

(2) Die Behörde hat unter Beiziehung der mitwirkenden Behörden eine für alle anzuwenden­
den Verwaltungsvorschriften gemeinsame mündliche Verhandlung abzuhalten. 

(3) Die mündliche Verhandlung kann nach inhaltlichen Kriterien in Abschnitte gegliedert wer­
den. In diesem Fall ist für die mündliche Verhandlung ein Zeitplan zu erstellen. 

(4) Von dor mündlichen Verhandlung sind jedenfalls persönlich zu verständigen: 
1 .  der Projeklwerber/dle Projektwerberln, 
2. jene Eigentümer/Innen oder sonstige dinglich Berechtigte, die nach den anzuwendenden 

Verwaltungsvorschriften persönlich zu verständigen sind, 
3 .  Wasserberechtigte sowie Fischereiberechtigte, wenn durch das Vorhaben in ihre Rechte 

eingegriffen werden soll und 
4. die Parteien nach § 1 9  Abs . 3 und 4 .  

(5) Wird die mündliche Verhandlung gemäß Abs. 3 in Abschnitte gegliedert, hat d i e  Ladung 
einen Hinweis auf die Gliederung und den Zeitplan zu enthalten. In der Ladung ist darauf Ilinzu­
weisen, daß Einwendungen zur Wahrung subjektiver Rechte von der Kundmachung an bis spä­
testens zum Ende des betreffenden Abschnittes der mündlichen Verhandlung zu erheben sind. 

(6) Die mündliche Verhandlung ist in einer § 9 Abs. 2 entsprechenden Weise kundzumachen. 
Wird die mündliche Verhandlung gemäß Abs. 3 in Abschnitte gegliedert, so hat die Kundma­
chung auch die Gliederung und den Zeltplan zu enthalten. In der Kundmachung Ist damuf hinzu­
weisen, welche Personen auf welche Welse ParteisteIlung nach den anzuwendenden Verwal­
tungsvorschriften erlangen und daß Einwendungen zur Wahrung subjektiver Rechte von der 
Kundmachung an bis spätestens zum Ende des betreffenden Abschnittes der mündlichen Ver­
handlung zu erheben sind. 

('1) In der mündlichen Verhandlung haben die Parteien und Beteiligten auch elas Recht, Fm­
gen zu stellen. 

Entscholdung 

§ 1 7. ( 1 )  Die Oehörde hat bel der Entscheidung über den Antmo die In dell betro lfolldnn Vor-

, 
. j 
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Verfahren und mündl iche Verhandlung 

§ 1 5 . ( 1 )  Im Verfahren sind die §§ 44a bis 44( A VG sowie a l le Verwaltungsvorschritten, nach 
denen eine Genehmigung für das Vorhaben beantragt wurde, anzuwenden, soweit In diesem 
Bundesgesetz nicht abweichende Regelungen getroffen werden. §§ 44[1 bis 44( AVG sind anzu­
wenden, auch wenn an der Verwaltungssache Insgesamt nicht mehr als 1 00 Personen beteiligt 
sind. 

(2) Die Behörde hat eine für alle anzuwendenden Verwaltungsvorschriften gemeinsame münd­
liche Verhandlung an dem Ort abzuhalten, der der Sachlage nach am zweckmäßigsten erscheint. 
Der Verhandlung sind die mitwirkenden Behörden und die anderen Formalparteien beizuziehen, 
die nnch den anzuwendenden Verwaltungsvorscllriften zu bot eiligen sind. 

(3) Für die Zustellung behördlicher Schriftstücke gilt § 44( AVG mit der Maßgabe, daß die 
Auflage bei der Bellörde und in der Standortgemeinde vorzunehmen ist. 

Entscheidung 

§ 1 G , ( 1 )  Dln Ilnhö l d n  I m l lJol !lnt EI1I r;c! lOldl H1f/ i ihnr dnn l\lllrnq dill 1 1 1  r lo l1 l ml l nJJIl I 1 r 1o l 1  VOI -
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waltungsvorschrlfton und Im Abs. 2 vorgesohenon Gonohmlgungsvoroussotzungon anzuwondon 
und über alle beantragton Genehmigungen gemeinsam abzusprechen. Sowoit Fltlchenwidmun· 
gen maßgeblich sind, Ist diesbezüglich auf den Zeitpunkt der Antrogstellung für das Vorhaben 
abzustellen. 

(2) Soweit dies nicht schon in anzuwendenden Verwaltungsvorschriften vorgesehen Ist, goi­
ten Im Hinblick auf eine wirksame Umweltvorsorge zustltzlich nachstehende Genehmigungsvor­
aussetzungen: 

1 .  Emissionen von Schadstoffen sind nach dem Stand der Technik zu begrenzen, 
2 .  die Immissionsbelastung zu schützender G üter ist möglichst gering zu halten, wobei je­

denfalls Immissionen zu vermeiden sind, die 
a) das Leben oder die Gesundheit von Menschen oder das Eigentum oder sonstige 

dingliche Rechte der Nachbarn gefährden oder 
b) erhebliche Belastungen der Umwelt durch nachhaltlgo Elnwirkungon vorursachon, jo­

denfalls solche, die geeignet sind, den Boden, den Pflanzenbestand oder den Tierbe­
stand bleibend zu schädigen oder 

c) zu einer unzumutbaren Belästigung der Nachbarn im Sinn des § 77 Abs. 2 der G e­
werbeordnung 1 973 führen und 

3.  Abfällo sind nach dem Stand der Technik zu vermeiden oder zu verwerten oder, soweit 
dies wirtschaftlich nicht vertrotbar Ist, ordnungsgomäß zu entsorgen. 

(2a) Wird bei Straßonbauvorhabon (§ 24 Abs. 1 Z 1 )  Im Einzelfall durch dlo Verwlrkliclwng 
des Vorlmbens oln wosentlich größeror Kreis von Nachbarn bestohendor Vorkehrsaniagon dau­
erhaft entlastet als Nachbarn des Vorhabens belastet werden ,  so gilt die Genehmigungsvoraus­
setzung des Abs. 2 Z 2 lil. c als erfüllt, wenn die Belästigung der Nachbarn so niedrig gehalten 
wird, als dies durch einen im Hinblick auf den erzielbaren Zweck wirtschaftlich vertretbaren Auf­
wand erreicht werden kann . Bol Elsenbahnvorhabon (§ 24 Abs. 1 Z 2, Abs. 3 und 4 sowio An­
hang 1 Z 1 2) ist die Zumutbarkeit einer Belästigung im Sinn des Abs. 2 Z 2 fil. c nach bestehen­
don besonderen Immissionsschutzvorschriften zu beurteilen. 

(3) Für die Entscheidung sind die Ergebnisso der Umweltverträglichkeitsprüfung 
(Umweltverträglichkeitserklärung, Umweltverträglichkeitsgutachten, Stellungnahmen, einschließ­
lich der S tellungnahmen und dem Ergebnis der Konsultationen nach § 1 0, Ergebnis der öffentli­
chen Erörterung) zu berücksichtigen. Durch geeignete Auflagen, Bedingungen, Befristungen, 
Projektmodilikationen oder sonstige Vorschreibungen (Insbesondere auch für Überwachungs-, 
Meß- und Berichtspflichten und Maßnahmen zur Sicherstellung der Nachsorge) Ist sicherzustel­
len, daß alle Genehmigungsvoraussetzungen eingehalten werden. 

(4) Der Antrag ist auch dann abzuweisen, wenn sich auf Grund der Gesamtbewertung unter Be­
dachtnahme auf die öffentlichen Interessen, insbesondere des Umweltschutzes, ergibt, daß durch das 
Vorhaben und seine Auswirkungen, insbesondere auch durch Wechselwirkungen, Kumulierung oder 
Verlagerungen, schwerwiegende Umweltbelastungen zu erwarten sind, die durch Auflagen, Bedingun­
gen, Befristungen, sonstige Vorschreibungen oder Projektmodifikationen nicht verhindert oder auf ein 
erträgliches Maß vermindert werden können. 

(5) Der wesentlicho Inhalt der Entscheidung über den Antmg, einschließlich der wesentlicilOn 
Entscheidungsgründe, Ist von der Behörde In goelgneter Form zu veröffontlichen. Der Genohml-

. /  
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waltungsvorschrifton und Im Abs . 2 bis 5 vorgesohenen Genehmlgungsvoroussetzungen anzu­
wenden und über alle beantragten Genehmigungen gemeinsam abzusprechen. 

(2) Soweit dies nicht schon In anzuwendenden Verwaltungsvorschriften vorgesohon Ist, gollon 
Im Hinblick auf eine wirksamo Umweltvorsorge zustltzllch nachstehende Genohmlgungs­
voraussetzungen: 

1 .  Emissionen von Schadstoffen sind nach dem Stand der Technik zu begrenzen, 
2. die Immissionsbelastung zu schützender G üter ist möglichst gering zu halten, wobei jeden­

falls Immissionen zu vermeiden sind, die 
a) das Leben oder die Gesundheit von Menschen oder das Eigentum oder sonstige ding­

licho Rechte dor Nachbarn/Nachbarinnen gefährdon oder 
b) erhebllcho Bolastungen dor Urnwolt durch nachhaltige Einwirkungen verursachen, je­

denfalls solche, die geeignet sind, den Boden, den Pflanzen- oder Tierbestand oder 
den Zustand der Gewässer bleibend zu schädigen oder 

c) zu einer unzumutbaren Belästigung der Nachbarn/Nachbarinnen im Sinn des § 77 
Abs. 2 der Gewerbeordnung 1 994 führen und 

3. Abfälle sind nach dorn Stand dor Technik zu vermeiden oder zu verwerten oder, sowoit dies 
wirtschaftlich nicht vortrotbar Ist, ordnungsgemöß zu entsorgon.  

(3)  Wird bel  Strnßenbnuvorhabon (§ 25 Abs. 1 ,  Anhang 1 Z 0) Im Elnzolfall durch dlo Vorwlrl<ll­
chung dos Vorhabons ein wesontllch größerer Kreis von Nachbarn bestehender Verkehrsaniagon 
dauerhalt entlastet als Nachbarn des Vorhabens belastet werden , so gilt die Genehmigungsvor­
aussetzung des Abs. 2 Z 2 lit. c als erfüllt, wenn die Belästigung der Nachbarn so niedrig gehalten 
wird, als dies durch einen Im Hinblick auf den erzielbaren Zweck wirtschaftlich vertretbaren Auf­
wand errolcht werden kann. Bel EIsenbahnvorhaben (§  25 Abs. 2, Abs . 5 und 6 sowlo Anhang 1 
Z 1 0  und 1 1 ) ist die Zumutbarkeit einer Belästigung Im Sinn des Abs. 2 Z 2 lil . c nach bestehenden 
besonderen Imrnlssionsschutzvorschriften zu beurteilen. 

(4) Für die Entscheidung sind die Ergebnisse der Umweltverträglichkeilsprüfung 
(Umweltverträglichkeitserklärung, Umweltverträglichkoitsgutachten, Stellungnahmon, einschließ­
lich der Stellungnahmen und dem Ergebnis der Konsultationen nach § 1 0, Ergebnis einer allfälli­
gen öffentlichen Erörterung) zu berücksichtigen. Durch geeignete Auflagen, Bedingungen, Befri­
stungen, Projektmodifikationen, Ausgleichsmaßnahmen oder sonstige Vorschreibungen (insbe­
sondere auch für Überwachungs-, Meß- und Berichtspflichten und Maßnahmen zur SIchersteIlung 
der Nachsorge) ist sicherzustellen, daß alle Genehmigungsvoraussetzungen so eingehalten wer­
den, daß ein hohes Schutzniveau für die Umwelt In ihrer Gesamtheit erreicht wird. 

(5) Ergibt die Gesamtbewertung, daß durch das Vorhaben und seine Auswirkungen, insbe­
sondere auch durch Wechselwirkungen, Kumulierung oder Verlagerungen, unter Bedachtnahme 
auf die öffentlichen Interessen, insbesondere des Umweltschutzes, schwerwiegende Umwellbela­
stungen zu erwarten sind, die durch Auflagen, Bedingungen, Befristungen, sonstige Vorschreibun­
gen, Ausgleichsmaßnahmen oder Projektrnodifikationen nicht verhindert oder auf ein erträgliches 
Maß vermindert werden können, ist der Antrag abzuweisen. 
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gungsbescheid ist jedenfalls in der Standortgemeinde zur öffentlichen Einsicht aufzulegen . 

Grundsä tz l iche Genehmigung u n d  Detai lgenehmigungen 

§ 1 ß. ( 1 )  Bel Vorhaben, dlo zufolge Ihrer Größenordnung nicht von vornhoreln In al lon Einzolhol· 
ten überschaubar sind, kann die Behörde auf Antrag des Projektwerbers/der Projektwerberin zu· 
nächst über alle Belange absprechen, die zur Beurteilung der grundsätzlichen ZUlässigkeit des 
Vorhabens erforderlich sind und bestimmte Genehmigungen, Festlegungen und Vorschreibun· 
gen, durch die die Im Rahmen der UmweltverträglichkeItsprüfung zu beurteilenden öffentlichen 
Interessen nicht berührt werden, Detailgenehmigungen vorbehalten. Diesfalls sind nur jene An· 
träge, Anzeigen, Angaben und Unterlagen vorzulegen, die zur grundsätzlichen Zulässigkeit 

(2) Auf der Grundlage der bereits ergangenen grundsätzlichen Genehmigung hat die Behörde 
über die Detailgenehmigungen nach Vorlage der hlefür erforderlichon weiteren Unterlagen und 
Durchführung einer wolteren mündlichen Vorhandlung Im DetaIlverfahren zu erkonnon. 001 don 
DetaIlgenehmigUngen Ist § 1 7  Abs. 2 bis 4 anzuwenden. Dem jeweiligen Detailverfahren sind die 
Parteien gemäß § 1 9  Abs. 1 beizuziehen, die durch den In diesem Verfahren In Redo stohendon 
Tell des Vorhabens borührt werden, sowie die Parteien nach § 1 9  Abs. 3 und 4 und jono mltwir· 
kenden Behörden, die sonst für die Genehmigung des Detailprojektes zuständig wären. 

(3) Änderungen des grundsätzlich genehmigten Vorhabens können in der Detailgenehmigung 
Insoweit vorgenommen werden, als 

1 .  sie nach den Ergobnlssen der Umwoltverträgllchkoltsprüfung dom § 1 7  Abs. 2 b is 4 nicht 
widersprechen, 

2.  sie sonstigen öffentlichen Interessen und fremden Rechten nicht abträglich sind und 
3. die von der Änderung betroffenen Parteien Gelegenhoit hatten, in einer mündlichon Ver· 

handlung ihre Interessen wahrzunehmen. 

Parte is te I l ung  und Rechtsmi t te lbe fugn is  

§ 1 0, ( 1 )  Pnrtolstn lluno hnllen d ie  nncll den nnlllwondondon Vorwnltullf)!lvornchi I I toll vorno· 

. I 
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Grundsätzl iche Genehmigung und  Detal lgenehmlgungon 

§ 1 7. ( 1 )  Bel  Vorhaben, die zufolgo Ihror Größonordnung nicht von vornhoreln In allon Elnzol­
helten überschaubar sind, kann die Behörde auf Antrag des Projektwerbers/der Projektwerberln 
zunächst über alle Belange absprechen, die zur Beur·teilung der grundsätzlichen Zulässigkeit des 
Vorhabens erforderlich sind und bestimmte Genehmigungen, Festlegungen und Vorschreibungen, 
durch die die im Rahmen der Umweltverträglichkeitsprüfung zu beurteilenden öffentlichen Interes­
sen nicht berührt werden, Detailgenehmigungen vorbehalten. Diesfalls sind nur jene Anträge, 
Anzeigen, Angaben und Unterlagen vorzulegen, die zur Beurteilung der grundsätzlichen Zulässig­
keit eliorderlich sind . In der grundSätzlichen Genehmigung Ist auch festzulegen, wolcho Frngen 
den DOlallgonehmlgungon vobohallon bleiben. 

(2) Auf der Grundlage dar berolts organgenen grundsätzlichen Genehmigung hat die ßehördo 
übor die Anträge auf Detailgenehmigungen nach Vorlage der hiefür erfordorlichen woiteren Unler­
lagen, falls orfordorlich nach Durchführung einer weiteren mündlichen Verhandlung Im Detail­
verfahren zu erkennen. § 1 5  ist in den Detailverfahren nicht anzuwenden. Bei den Detairgenehmi­
gungen Ist § 1 6  Abs. 2 bis 5 anzuwenden. Dem joweillgen DetaIlverfahren sind die Parteien ge­
mäß § 1 9 Abs. 1 Z 1 und 2 beizuziehen, die durch den in diesem Verfahren In Rede stehenden 
Teil des Vorhabens berüllrt werden, sowie die Parteien nach § 1 9 Abs. 1 Z 3 und 4 und die vom 
Detailprojekt betroffenen mitwirkenden Behörden. 

(3) Änderungen des grundsätzlich genehmigten Vorhabens können in der Detailgenehmigung 
Insoweit vorgenommen werden, als 

1 .  sie nach den Ergebnlsson dor Umweltverträglichkoitsprüfung dom § 1 G Abs. 2 bis 5 nicht 
widersprochon, 

2.  sie senstigen öffentlichen Interessen und fremden Rechten nicht abträglich sind und 
3. die von der Änderung botroffonen Parteien gemäß § 1 9 Abs. 1 Gelegenheit hatton, In einer 

mündlichen Verhandlung ihre Interessen wahrzunehmen. 

(<1) Dio Oohörde hOlt Obor Antrlloe für Dotailoonohmiounoon ohne ullnötl(Jon AufGchllb, spelte­
stens aber G Monate nacll AntragsteIlung für den joweiligen DetaillJereich zu entscholdon (§ 73 
AVG). 

Abschn i t tsgenehmigungen 

§ 1 ß. Vorhabon rnit mindestens fünf S tandortgemeinden, ausgenommen die von den §§ 25 

und 27 orlaßten Vorhaben, kann d ie Behörde auf  Antrag des Projektworbers/dor Projektwerborln 
1\(1(;1 1 Dl l rc:l ,fO I HII I 1U dar Uinwoltvn rtrilulichkoltnprüfuno fOr dOll GOllntntvorhobon ln Ab:lclmil lon 
genehmigen, sofern dies wogen der Ulngo des Vorhabens zweckmäßig Ist. Für jede elnzelno 
Abschnittsgenehmigung gelten die §§ 1 4  bis 17 sowie 19 bis 24 . 

ParteisteI l ung  und  Rechtsmittelbefugn is  

n 1 !J. ( 1 )  I'nl toin tol l l l 1 10 I ln lHl 1 l  
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sellenen Parteien, jedenfalls aber jene Inländischen und auslöndlschen Nachbarn / Nachbarin­
nen, die durch die Errichtung, den Bestand oder den Betrieb des Vorhabens gefährdet oder belä­
stigt oder deren Eigentum oder sonstige Rechte gefährdet werden können und die schriftlich oder 
bei der mündlichen Verhandlung Einwendungen gegen das Vorhaben erheben. Wird die mündli­
che Verhandlung gemäß § 1 6  Abs. 3 in Abschnitte gegliedert, müssen die Einwendungen bis 
zum Schluß des betreffenden Verhandlungsabschnittes erhoben werden. Als Nach­
barn/Nachbarinnen gelten nicht Personen, die sich vorübergehend In der Nähe des Vorhabens 
aufhallen und nicht im Sinne des ersten Satzes dinglich berechtigt sind. Als Nach­
barn/Nachbarinnen gelten jedOCh die Inhaber/lnhaberlnnen von Einrichtungen, In denen sich, wie 
etwa in Beherbergungsbetrieben, Krankenanstalten oder Heimen, regelmäßig Personen vorüber­
gehend aufhalten, hinsichtlich des Schutzes dieser Personen und die Erhalter von Schulen hin­
sichtlich des Schutzes der Schülerlinnen, der LehrerIinnen und der sonst in Schulen ständig be­
schäftigten Personen. Hinsichtlich ausländischer Nachbarn/Nachbarinnen gilt für Stanton, die 
nicht Vortrngspartelen dos Abkommens übor den Europölschon Wlr tsc!laftsrnulll sind, dor 
Grundsatz der Gegenseitigkeit. 

(2) Weist ein Nachbar/eine Nachbarin im Sinn des Abs. 1 der Behörde nach, daß er/sie ohne 
seinflhr Verschulden daran gehindert war, die ParteisteIlung nach Abs. 1 zu erlangen, so darf 
er/sie selno/ihro Einwendungen gegen dns Vorhaben auch noch Abschluß der mündlichen Ver­
handlung und bis zur rechts-kräftigen Entscheidung der Angelegenheit vorbringen und ist vom 
Zeitpunkt seinerIihrer Einwendungen an Partei . Die Einwendungen sind vom Nachbarn/von der 
Nachbarin binnen zwei Wochen vom Wegfall des Hindernisses für ihre Erhebung bei der Behörde 
einzubringen und von dieser oder von der BerufungSbehörde in gleicher Weise zu berücksichti­
gen, als wären sie in der mündlichen Verhandlung erhoben worden. 

(3) Der Umweltnnwall sowie die Standortgemeinde und die nn diese unmlttelbnr angrenlOn­
den östorrelchlschen Gomolnden haben Im Genehmigungsverfahren und Im Verfahren nach § 20 
PurteisteIlung. Sie sind berechtigt, die EInhaltung von Rechtsvorschriften, die dem Schutz der 
Umwelt oder der von Ihnen wahrzunehmenden öffentlichen Interessen dienen, als subjoktives 
Recht im Verfahren gellend zu machen, Rechtsmittel zu ergreifen und Beschwerde an den Ver­
wallungsgerichtshof oder den Verfassungsgerichtshof zu erheben. 

(4) Eine Stollungnahme gemäß § 9 Abs. 4 kann durch Eintragung In eine Unterschriftenliste 
unterstützt werden, wobei Name, Anschrift und Geburtsdatum anzugeben und die Unterschrift 
beizufügen Ist. Die Unterschriftenliste Ist gleichzeitig mit der Stellungnahme einzubringen. Wurde 
eine Stellungnahme von mindestens 200 Personen, die zum Zeitpunkt der Unterstützung in der 
Standortgemeinde oder in einer an diese unmittelbar angrenzenden Gemeinde für Gemeinde­
ratswahlen wahlberechtigt waren, unterstützt, dann nimmt diese Personengruppe 
(Bürgerinitiative) am Verfahren zur Erteilung der Genehmigung für das Vorhaben und nach § 20 
als Partei teil. Sie Ist berechtigt, die Einhallung von Umweltschutzvorschriften als subjektives 
nocht Im Vur fuhron golloml zu lIIuchon, Rechtsrnillei zu ergrolfen und OCHlchwerdo an den Vor­
wullungsgerlchtshof oder den VerfassungsgeriChtshOf zu erheben. 

(5) Vortreter/in der Bürgerinitiative ist die in der Unterschriftenliste als solche bezeichnete 
Person, mangois einer solchen Bozolchnung die In der Unterschrlrtonllste an erster Stelle go­
nannto Person. Der Vortroter/dlo Vortretorln Ist auch Zustellungsbevollmöchtlgte/r gerntlß § 9 
Abs. 1 des Zustellgesetzes, BGBI.  Nr. 200/1 982. Scheidet der Vertreter/die Vertreterin aus, so 

. j 
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1. dlo nach den anzuwendenden Verwallungsvorschriften vorgesehenen Parteien, 
2 .  in- und ausländische Nachbarn/Nachbarinnen. Als Nachbarn/Nachbarinnen gelten Perso­

nen, die durch die Errichtung, den Betrieb oder den Bestand des Vorhabens gefährdet 
oder belästigt oder deren Eigentum oder sonstige dinglichen Rechte gefährdet werden 
können sowie die Inhaber/lnhaberinnen von Einrichtungen, in denen sich, wie etwa in Be­
herbergungsbetrieben, Krankenanstalten oder Helmen, regelmäßig Personen vorüberge­
hend aufhalten, hinsichtlich des Schutzes dieser Personen, und die Erhalter von Schulen 
hinsichtlich des Schutzes der Schüler/lnnen, der Lehrer/lnnen und der sonst In Schulen 
ständig beschältigten Personen. Personen, die sich vorübergehend In der Nähe des Vor­
habens aufhalton und nicht dinglich berechtigt sind, gellen jedoch nicht als Nach­
barn/Nachbarinnen im Sinne dieses Gesetzes. Hinsichtlich ausländischer Nach­
barn/Nachbarinnen gilt für Staaten, die nicht Vertragsparteien des Abkommens über den 
Europtlischen Wirtscl1aftsraum sind, der Grundsatz dor Gogonseltigkolt; 

3. Umweltanwalt und Gemoinden gemäß Abs. 2 und 
4 .  Bürgerinitiativen gemäß Abs. 3 .  

(2)  Der Urnweltnnwnlt sowlo die Standortgomolnda und dia on diose unmlttolbar nngranzonden 
österrelchlscl1en Gemeinden, die von wesentlichen negativen Auswlrkungon des Vorhabens auf 
die Umwelt betroffen sein können, haben im Genehmigungsverfahron und im Verfahren nach § 2 1  
Partoistellung. Sie sind berechtigt, die EInhaltung von Rechtsvorschriften, die dom Schutz dor 
Umwelt oder der von ihnen wahrzunehmenden öffentlichen Interessen dienen, als subjektives 
Recht im Verfahren geltend zu machen, Rechtsmittel zu ergreifen und Beschwerde an den Ver­
waltungsgerichtshof oder den Verfassungsgerichtshof zu erhe-
ben. 

(3) Eine Stellungnahme gemäß § 9 Abs. 4 kann durch Eintragung in oine Unterschriftenliste 
untorstützt werden, wobei Name, Anschrift und Geburtsdatum anzugeben und die Unterschrift 
beizufügen ist. Die Unterschriftenliste ist gleichzeitig mit der Stellungnahme einzubringen. Wurde 
eine Stellungnahme von mindestens 200 Personen, die zum Zeitpunkt der Unterstützung in der 
Standortgemelndo oder in einer an diese unmittelbar angrenzenden Gemeinde für Gemeinderats­
wahlen wahlberechtigt waren, unterstützt, dann nimmt diese Personengruppe (Bürgerinitiative) am 
Verfahren zur Erteilung der Genehmigung für das Vorhaben und nach § 21 als Partei tei l .  Sie ist 
berochtigt, die Einhollung von Umwoltschutzvorschriften 015 subjektives Recht Im Verfahron gel­
tond zu IllClcll0n, 110chtsmltlel zu orgrulfon und l3oschwerdo on den Verwaltungsgorlchtshof oder 
don Verfassungsgerichtshof zu erheben. 

(4) Vertroterlin der Bürgerinitiative Ist die in der Unterschriftonliste als solche bezeict1l1ote Per­
son, mangels olner solch on Bozolchnung dio In der Unlerschrlftonllsto an erstor Stelle gonannte 
Porsor\. Der Vortreter/dla Vortrotorln Ist auch Zustellungsbevollrnilchtlgtor gemtlß § 9 Abs. 1 dos 
Zustollgesetzes, BGI3I. Nr. 200/1 982. Scheidet der Vertreter/die Vortreterin aus, so gilt als Vertre-
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gilt als Vertreterlin der Bürgerinitiative die in der Unterschriftenliste gemäß Abs. 4 jeweils nächst­
gereihte Person. 

(6) Der Vertreter/dle Vertreterln kann mittels schriftlicher Erklärung an die Dehörde durch ei­
nein andere/n ersetzt werden. Eine solche Erklärung bedarf der Unterschrift der Mehrheit der 
Bürgerinitiative. 

Abnahmeprüfung 

§ 20. ( 1 ) Die Fertigstellung des Vorhabens ist der Behörde vor der Inbetriebnahme vom Pro­
joktworber/von der Projektwerberln anzuzeigen. 

(2) Die Behörde hat die Anlage darauf zu überprüfen, ob sie der (den) Genehmigung(en) ent­
spricht und darüber einen Bescheid zu erlassen. Die Behörde hat hiebei die in den Verwaltungs­
vorschrlf len beslehenden Bestimmungen über Betrlebsbewliligungen, ßenutzungsbewlillgungen, 
Kollaudierungen und deralolchen anzuwenden. Der Abnnhmebeschold ersotzt die nocil dloson 
Vorwaltungsvorschrlften Jeweils vorgesehenen Bescheide. 

. i 

! . 
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terfin der Bürgerinitiative die in der Unterschriftenliste gemäß Abs. 5 jeweils nächstgereihte Per­
son. 

(5) Der Vertreter/die Vertreterin kann mittels schriftlicher Erklärung an die Behörde durch el­
nein anderein ersetzt werden. Eine solche Erklärung bedarf der Unterschrift der Mehrheit der 
Bürgerinitiative. 

Bau- oder Betriebsaufs icht  

§ 20 .  ( 1 )  Die Behörde kann zur  Überwachung der  Ausführung oder des Betriebes des Vorha­
bens oder auch von Teilen davon nach Anhörung der mitbeteiligten Behörden durch Bescheid 
fachlich geeignete, unbefangene Aufsichtsorgane bestellen. 

(2) Diese haben die Einhaltung aller maßgeblichen Rechtsvorschriften sowie der im Projekt 
vorgesehenen oder behördlich angeordneten Vorkehrungen für den Bau, den Betrieb und allen­
falls der Auflassung und Nachsorge der Anlage zu überwachen. § 23 Abs. 1 und 2 sind anzuwen­
den. 

(3) Die Organe der DilU- oder Detrlebsaufsicht sind zur Wnhrung der ihnen zur I<enntnis ge­
langenden Betriebs- und Geschäftsgeheimnisse verpflichtet. 

(-t) Festgestellte Abweichungen von maßgeblichen Rechtsvorschriften oder behördlich ange­
ordneten Vorkehrungen sind dem Betreiberlder Betreiberin mitzuteilen. Wird keine Übereinstim­
mung über deren Beseitigung erzielt. sind diese der Behörde mitzuteilen. Die Behörde hat nach 
§ 23 Abs. 3 vorzugehen. 

(5) Die Kosten der Bau- oder Betriebsaufsicht trägt der Betreiber/die Betreiberln; eine einver­
netunilche Pauschallerung Ist zulässig. 

(6) Sind auch nach Materiengesetzen Aufsichtsorgane zu bestellen, sind gemäß dieser Be­
stimmung bestellte Organe tunliehst für nlle Bereiche zu bestellen. Ist dies nicht mögl ich, Ist auf 
urößtmöuiicho Effizienz zu nchton. 

Abnahmeprüfung 

§ 2 1 .  ( 1 )  Die Fertigstellung des Vorhabens ist der Behörde vor der Inbetriebnahme vom Pro­
joktwerber/von der Projektwerberin anzuzeigen. Sollen Teile des Vorhabens In Betrieb genommen 
wurdon (Abn. 3), :JO Ist duron Fottlgutoiiulig onzuloloef1. 

(2) Die Behörde hat das Vorhaben darauf zu  überprüfen, ob es der Genehmigung entspricht 
und darüber einen Bescheid zu erlassen. Die Behörde hat die In  den Verwaltungsvorschriften 
bestehenden Bestimmungon über Betriebsbowilligungon, Benutzungsbowilligungen, Kollaudlerun­
gon lind dorglolcllon onzlIwondon, Dar Abnohmoboschold orsotzt dlo noch dloson Vorwolluilgs­
vorschriften Jeweils vorgesehenen Gescheldo. Der Abnahmeprürung sind dlo mitwirkenden DehOr­
don helzl iz lol l On. 
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(3) Im Abnahmebescheid ist auch festzulegen, bis zu welchem Zeitpunkt die Nachkontrolle 
(§ 21 Abs. 1 )  abzuschließen ist und daß mit diesem Zeitpunkt die Zuständigkeit gemäß § 22 auf 
die nach den Verwaltungsvorschriften zuständigen Behörden übergeht. 

('1) 010 Bohördo kunn In Anwendung dos § 10 Abs. 2 und 3 nachtrtlgl lcllO gorlngfüglgo Ab· 
weichungen genehmigen. 

Nachkontrol le 

§ 2 1 .  ( 1 )  Frühostens drei Jahre, spätestens fünf Jahre nach der Anzoige der Fertigstellung 
gemäß § 20 Abs. 1 hat die Behörde die Anlage daraufhin zu überprüfen, ob der Genehmigungs­
bescheid eingehalten wird und ob die Annahmen und Prognosen der Umweltverträglichkeitsprü­
fung mit den tatsächlichen Auswirkungen der Anlage auf die Umwelt übereinstimmen. Die mitwir­
kenden Behörden sind beizuziehen. § 1 1  Abs. 2 gilt sinngemäß. Die Nachkontrolle ist spätestens 
bis zu dem im Abnahmebescheid gemäß § 20 Abs. 3 bezeichneten Zeitpunkt abzuschließen. 

(2) Der Betreiber/die Betreiberin hat der Behörde die für die Nachkontrolle notwendigen Aus­
künfte zu erteilen und vorhandene Unterlagen zur Verfügung zu stellen. 

(3) Die Ergebnisso dor Nachkontrolle sind von der Bohördo den zur Überwachung dor Anlage 
zusttlndlgon 130hörden und dern Bundesministerium für Umwelt, Jugend und Familie zu übermit­
teln. 

(4) Die In den für die Genehmigungen nach den §§ 1 7  und 18 relevanten Verwaltungsvor­
schri l ion vorgosohonon I<onlrollon blolbon unborülut und sind bis zum Zustllndlgkoltsübergang 
gomtll3 § 22 von dor Lnndosroglorung zu vollzlohen. 

Zuständ igkeitsübergang 

§ 22. ( 1 )  Zu dem im Abnahmebescheid gemäß § 20 Abs. 3 festgelegten Zeitpunkt geht dio 

. i 

, . 

Vorgeschlagener Text 

(3) Sofern dies nach der Art des Vorhabens zweckmäßig ist, kann die Behörde die Abnahme­
prüfung In  Teilen durchführen. In diesem Fall sind Abnahmebescheide über die entsprechenden 
Teile des Vorhabens zu erlassen. 

(4) Im Abnahmebescheid ist die Beseitigung festgestellter Abweichungen aufzutrogen. Die 
Behörde kann jedoch in Anwendung des § 17 Abs. 3 /lrlchträgllch geringfügige Abweichungen 
genehmigen. 

(5) Im Abnahmebescheid ist auch festzulegen, bis zu welchem Zeitpunkt die Nachkontrolle 
(§ 22) durchzuführen ist. 

(6) Für Vorhaben des Anhang 1 Z 25 bis 27 und 40 ist, soweit eine Abnahmeprüfung der Art 
des Vorhabens nach nicht in Betracht kommt, keine Abnahmeprüfung durchzufÜhren und bereits 
im Genehmigungsbescheid festzulegen, bis zu welchem Zeitpunkt (drei bis fünf Jahre nach Ge­
nehmigung) die Nachkontrolle durchzuführen ist. 

Nachkontrol le  

§ 22. ( 1 )  Frühestens drei Jahre, sptltestens fünf Jahre nach Anzeige der Fertigstellung gemäß 
§ 21 Abs. 1 hat die Behörde das Vorhaben daraufhin zu überprüfen, ob der GenehmIgungsbe­
scheid eingehalten wird und ob die Annahmen und Prognosen der Umweltverträglichkeitsprüfung 
mit den tatsächlichen Auswirkungen des Vorhabens auf die Umwelt übereinstimmen. Die mitwir­
kenden Behörden sind beizuziehen. § 1 1  Abs. 2 gilt sinngemäß. Die Nachkontrolle ist spätestens 
bis zu dem im Abnahmebescheid gemäß § 21 Abs. 5 bezeichneten Zeitpunkt durchzuführen. 

(2) Die Ergobnisso der Nachkontrolle sind von der Behörde dem 13undesminister/ der Bun­
desmlnlslerln für Umwelt, Jugend und Familie zu überrnillein. 

1 8  
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Zuständigkeit der Behörde auf die nach den Verwaltungsvorschriften zur Vollziehung der für die 
Genehmigungen nach den §§ 17 und 18 relevanten Vorschriften zuständigen Behörden über. 

(2) Die Zuständigkeit zur Vollziehung und Überwachung der Einhaltung von Nebenbestim­
mungen des Genehmigungsbescheides (von Bodlngungen, Auflagen und sonstigen PlIichton) 
richtet sich ab dem Zuständigkeitsübergang gemäß Abs. 1 nach den angewendelen Verwal­
tungsvorschriften. Auf Grund von § 17 Abs. 2 und 3 erlassene Nebenbestimmungen sind von der 
Landesregierung zu vollziehen und auf Ihre Einhallung zu überwachen. Aus Gründen der 
Zweckmäßigkeit oder der Kostenersparnis kann sie diese Befugnisse auf die Bezirksverwal­
tungsbehörden übertragen. 

(3) Die zuständigen Behörden haben die Beseitigung von im Rahmen der Nachkontrolle 
wahrgenommenen Mängeln und Abweichungen zu veranlassen. 

Kontrollbefugntsse und Duldungspflichten 

§ 23. ( 1 )  Soweit dies zur Vollziehung dieses Gesetzes erforderlich ist , sind die mit der Voll­
ziehung betrauten Behörden sowie die von diesen herangezogenen Sachverständigen und Orga­
ne befugt, Grundstücke, Gebäude und Anlagen zu betreten und zu besichtigen, Proben In einer 
tür Zwecke der Untersuchung erforderlichen Menge entschtldlgungslos zu entnehmen, Messun­
gen durchzuführen und In Unterlagen einzusehen. Der Eigentümer/die Eigentümerin der liegen­
schaft bzw. der Betrelber/die Betreiberln der Anlage oder der Vertreter/die Vertreterin dieser Per­
sonen sind spätestens beim Betreten der Liegenschaft oder der Anlage zu verständigen. Ist G e­
fahr Im Verzug oder Ist weder der Eigentümer/die Elgentümerln der Liegenschaft noch der Be­
treiber/die Betrelberin der Anlage oder der Vertreter/die Vertreterln dieser Personen erreichbar, 
so genügt die nachträgliche Verständigung. 

(2) Die ElgenlOmer/innen der Liegenschaften, die Anlagenbetrelber/innen oder ihre Vertre­
ter/innen haben die Kontrollen nach Abs. 1 zu dulden, die zur Durchführung von Kontrollen erfor­
derlichen Auskünfte zu erteilen und erforderliche Unterlagen zur Verfügung zu stellen. 

, 

. 1  

Vorgeschlngonor Text 

Kontrollen und DUldungspflIchten 

§ 23. ( 1 )  Soweit dies zur Vollziehung dieses Gesetzes erforderlich ist , sind die Behörde und 
die von dieser herangezogenen Sachverständigen und Organe befugt, Grundstücke, Gebäude und 
Anlagen zu betreten und zu besichtigen, Proben in einer für Zwecke der Untersuchung erferdorli­
chen Menge entschädigungslos zu entnehmen, Messungen durchzuführen und In Untorlagen 
einzusehen. Störungen und Behinderungen des Betriebes sind dabei möglichst zu vermeiden. Der 
EigenlOmor/die EigenlOmerin der Liegenschaft oder der Genehmigungslnhaber/dle Geneh­
migungsinhaberin oder der Vertreter/die Vertreterln dieser Personen sind späte-stens beim Betre­
ten dor Liegenschaft oder der Anlage zu verständigen. I st Gefahr im Verzug oder ist weder der 
ElgenlOmer/die Eigentümerin der Liegenschaft noch der Genehmigungsinhaber/die Genehmi­
gungsinhaberin oder der Vertreter/die Vertreterin dieser Personen erreichbar, so genügt die nach­
trägliche Verständigung. 

(2) Die Eigentümer/innen der Liegenschaften, die Genehmigungsinhaber/innen oder ihre Ver­
treter/innen haben die Kontrollen nach Abs. 1 zu dulden, die zur Durchführung von Kontrollen 
erforderlichen Auskünfte zu erteilen und erforderliche Unterlagen zur Verfügung zu s tellen. 

(3) Auf Antrag einer Partei gemäß § 1 9 Abs. 1 Z 3, die glaubhaft macht, daß zum Schutz der 
Umwelt vorgesehene oder angeordnete Vorkehrungen nicht eingehalten werden oder auf Antrag 
eines Nachbarn/einer Nachbarin Im Sinn des § 1 9 Abs. 1 Z 2,  der/die glaubhaft macht, daß zu 
seinem/ihrem Schutz vorgesehene oder angeordnete Vorkehrungen nicht eingehalten werden oder 
nach Mitteilung eines Organes der Bau- oder Betriebsaufsicht hat die Behörde den Genehmi­
gungsinhaber/die Genehmigungsinhaberin unverzüglich zur Abgabe einer Stellungnahme inner­
halb von einer Woche aufzufordern. Kann der Vorwurf, gegebenenfalls nach Anhörung einer be­
stelilen Bau- oder Betriebsaufsicht (§ 20), für die Behörde nicht nachvollziehbar entkräftet oder der 
Boschwerdeanlaß nicht beseitigt worden, Ist ein Verfahren zur Beseitigung des rechtswidrigen 
Zustandes nach den anzuwendenden Verwaltungsvorschriften odor nach § 24 einzuleiten. 

(4) Der Behörde ist alle drei Jahre ab Zustellung des Abnahmebescheides die Bestätigung ei­
ner Anstalt dos Bundos odor oinos Bundeslandes, einer staatlich autorisierton Anstalt, eines Zivil­
tochnikers. des gemäß § 20 bestellten Organs der Be-triebsaufsicht oder eines Gewerbetreiben­
don, jeweils mit ein�chlt\girJer OefuDnis, über die ElnhnltunD nller mnßf)eblicllen Reclltsvorscllrirton 
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sowie der im Projekt vorgesehenen oder behördlich angeordneten Vorkehrungen vorzulegen. 
Begründete Ausnahmen von dieser VorlagepflIcht sind Im Bescheid festzulegen. Im übrigen sind 
die in den Verwaltungsvorschriften bestehenden Bestimmungen über solche regelmäßigen Über­
prüfungen onzuwonden. § 82 b Abs. 4 der Gewerbeordnung 1 994 Ist anzuwenden. 

(5) Der Genehmigungslnhaber/dio Gonehmlgungslnhnborin entspricht selnorlihrer Verpllich­
IUl1g gornlIß Abs. -1 ouch dnnn, wenn dlo Anlago olnor Umwollbetrlobsprüfung 11]1 Sinne der Vor­
ordnung (EWG) Nr. 1836/93 des Rates vom 29. Juni 1 993 über die freiwillige Beteiligung gewerbli­
cher Unternehmen an einem Gemeinschaftssystem für das Umweltmanagement und die Umwelt­
betriebsprüfung unterzogen wurde und der geprüfte Standort gemäß § 1 6  Abs. 1 des Umweltgut­
achter- und Standorteverzeichnisgesetzes, BGBI. Nr. 622/1 995, eingetragen ist. Aus den Unterla­
gen, die jeweils nicht älter als drei Jahre sein dürfen, muß hervorgehen, daß im Rahmen dieser 
Prüfung auch die Übereinstimmung der genehmigten Betriebsanlage mit dem Genehmigungsbe­
scheid und den sonst für die Anlage geltenden Vorschriften geprüft wurde. § 82 b Abs. 3 zweiter 
Satz und Abs. 4 der Gewerbeordnung 1 994 sind anzuwenden. 

(6) Die in den für die Genehmigung relevanten Verwaltungsvorschriften vorgesehenen Kon­
trollen bleiben unberührt und sind von der Behörde zu vollziehen. Bei der VOlIZiehung ist ouf 
größtmögliche EHizienz Bedacht zu nehmen. 

(7) tn  Verwaltungsvorschriften vorgesehene allgemeine, nicht anlagenbezogene Aufsichtsbe­
stimmungen, wie Insbesondere über die Forstaufsicht und nicht anlagenrelevante Teile der Ge­
wässeraufsichl, bleiben unberührt. 

Anpassung des Genohmlgungsbescheldes 

§ 24. (1 )  Ergibt sich nach Genehmigung des Vorhabens, daß 
1 .  nach diesem Gesetz wahrzunehmende Interessen trotz Einhaltung dur für das Vorhaben 

anzuwendenden Rechtsvorschrilten und der Im Projekt vorgesehenen oder behördlich an­
geordneten Vorkehrungen nicht hinreichend geschützt sind, 

2 .  wesentliche Änderungen des Standes der Technik eine erhebliche Verminderung der 
Emissionen ermöglichen, oder 

3. die Betriebssicherheit des Verfahrens oder der Tätigkeit die Anwendung anderer Techni-
ken erfordert, 

hat die Behörde die Genehmigungsauflagen nachträglich zu überprüfen und gegebenenfalls die 
nach dem Stand der Technik und dem Stand der medizinischen und der sonst in Betracht kom­
menden Wissenschalten zur Erreichung dieses Schutzes erforderlichen anderen oder zusätzlichen 
Auflagen vorzuschreiben. Den von den Änderungen betroffenen Parteien gemäß § 1 9  Abs. 1 Z 1 
bis 3 ist Gelegenheit zur Wahrnehmung ihrer Interessen zu geben. Außer zur Vermeidung einer 
Gefährdung des Lebens oder der Gesundheit von Menschen darf der erforderliche Aufwand zur 
Umsetzung des Standes der Technik nicht unverhältnismäßig zu dem angestrebten Nutzen der 
Maßnahmen sein. 

(2) Zugunsten von Personen, die erst nach Ertellung der Genehmigung oder der betreffenden 
Detailgenehmigung oder nach der Erteilung einer Im Hinblick auf Abs. 1 relevanten Änderungsge­
nehmigung Nachbarn Im Sinn des § 19 Abs. 1 Z 2 geworden sind, dürfen Anordnungen gemäß 
Abs. 1 nur soweit erlassen werden, als dies zur Vermeidung einer Gefährdung des Lebens oder 
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3. ABSCHNITT 

UMWELTVERTRÄGLICH KEITS PRÜFUNG FÜR BUNDESSTRASSEN UND HOCHLEI­
STU NGSSTRECKEN 

§ 24. ( 1 )  Vor Erlassung einer Verordnung 
1 .  gemäß § 4 Abs. 1 des Bundesstraßengesetzes 1 97 1 ,  BGBI. N r. 286/1 971 , ist für 

a) die Festlegung und Umlegung der Trassen von Autobahnen und Schnellstraßen, 
ausgenommen zusätzliche Anschlußstellen, 

b) die Festlegung und Umlegung der Trassen von Bundesstraßen B mit einer durchge­
henden Länge von mindestens 5 km, 

c) die Festlegung und Umlegung der Trossen von Bundesstraßen B mit einer durchge­
henden Länge von weniger als 5 km, wenn 
aal nach europarechtlichen, bundes rechtlichen oder landesrechtli ehen Vorschriften 

bestehende Schutzgebiete beeinträchtigt werden können oder 
bb) eine zusätzliche Verkehrsbelastung von mehr als 20 % gegenüber dem Bestand 

zu orwarten Isl, odor 
ce) ell10 Soehöho von 1 200 m überschritton wird , 

2. gemäß § 3 Abs. 1 des Hochlelstungsstreckongesetzes, 8GBI. Nr. 1 35/1 989, Ist für den 
Bau von Hochleistungsstrecken, nach Maßgabe des Abs. 4 jedoch erst mit einer Länge 
von mehr als 1 0  km, die nicht bioß durch Ausbaumaßnahmen auf bestehenden Eisen-

, 
. j 

! . 
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der Gesundheit dieser Personen e rforderlich isl. 

(3) Ein Verfahren gemäß Abs. 1 ist auch auf Antrag einer Partei gemäß § 19 Abs. 1 Z 3 ein­
zuleiten, die glaubhaft macht. daß zum Schutz der Umwelt vorgesehene oder angeordnete Vor­
kehrungen nicht ausreichen sowie auf Antrag eines Nachbarn/einer Nachbarin im Sinn des § 1 9  
Abs. 1 Z 2 ,  dor/dlo [Jloubhorl rnncht, dnß or/slo vor don Auswlrkungon dos Vorhobon!] Irn Sinn dos 
§ 1 G Abs. 1 bis 3 nicht hinreichend goschützt Isl. 

(4) Spätestens 10 Jahre nach der Zustellung des Abnahmebescheides gemäß § 21 Abs. 2 hat 
die Behörde zu überprüfen, ob der Genehmigungsbescheid eingehalten wird und ob die getroffe­
nen Vorkehrungen einen hinreichenden Schutz für die Umwelt im Sinne des § 1 6  gewährleisten 
und dem Stand der Technik entsprechen. Ist dies nicht der Fall, ist nach Abs. 1 und 2 vorzugehen. 
Dioso Überprüfungen sind längstens 0110 1 0  Jahre zu wiederholen. 

(5) Bei der Überprüfung gemäß Abs. 4 hat dio Behörde die gemäß § 23 Abs. 4 oder 5 über­
mittelten Bestätigungen oder solche von Überprüfungen nach Materiengesetzen, soferne die 
Bestätigungen nicht filter sind als ein Jahr, heranzuziehen. Ergeben sich daraus keine Zweifel an 
der ordnungsgemäßen EInhaltung aller maßgeblichen Rechtsvorschriften sowie der im Projekt 
vorgesehenen oder behördlich angeordneten Vorkehrungen. sind Mehrfachprüfungen zu vermei­
den. Darüber hinausgehende Überprüfungen gemfiß Abs. 1 bleibon davon Jedoch unberührl. 

3. ABSCHNITT 

UMWELTV E RTRÄGLICHKEITSPRÜFUNG 
FÜR BUNDESSTRASSEN UND HOCHLEISTU NGSSTRECKEN 

Anwen dungsbereich und 8ehörden 

§ 25. ( 1 )  Vor Erlassung einer Verordnung gemäß § 4 Abs . 1 des Bundesstraßengesetzes 
1 97 1 .  8GBI. Nr. 286/1 971 ,  ist für die Festlegung von Trassen, die Umlegung von Tras.sen sowie 
für den Ausbau von einer oder zwei auf vier oder mehr Spuren 

1 .  von Autobahnen und Schnellstraßen, ausgenommen zusätzliche Anschlußstellen, 
2. von sonstigen Straßen mit einer durchgehenden Länge von mindestens 5 km, 
3 .  von sonstigen Straßen mit einer durchgehenden Länge von weniger als 5 km, wenn 

a) ein schutzwürdigos Gebiet der Kategorien A, B oder 0 gemäß Anhang 2 berührt wird 
und zu erwarten Ist, daß unter Berücksichtigung des Ausmaßes und der Nachhaltigkeit 
der Umweltauswirkungen der schützenswerte Lebensraum (Kategorie B des Anhan­
ges 2) oder der Schutzzweck, für den das schutzwürdige Gebiet (Kategorien A und 0 
des Anhanges 2) festgelegt wurde, gefährdet werden; ausgenommen ist die Berül,­
rung von Schutzgebieten der Kategorie B nusschließlich durch Schutzbnuten zur Oe­
solt lUtJng VOll  Gorn lHonbere lchotl odor durch nufgrund von Kotostropl lol1rö liol 1 L1O­
dlngLe Umlegungen von bestehenden Trassen; 

b) auf der neuen Trasse eine durchschnittliche tägliche Verkehrsbelnstung (DTV) von min­
destens 1 0 000 Kfz zu erwarten Ist; 

c) eine zusätzliche VerkehrsbelElslung von mehr als 1 0% gegenüber dem BestElnd zu 
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balmon elngorlchtot worden, olno Umweltvortrtlgllchkoltsprüfung nach don Iotgendon 00' 
stimmungen durchzuführen. 

(2) Von der geplanten Festlegung und Umlegung der Trassen von Bundesstraßen B mit einer 
durchgehonden Länge von weniger als 5 km sind die mitwirkenden Behörden, der Umweltanwalt 
und die Standortgemeinde unter Anschluß ausretchendor Planungs unterlagen zu Informieren. Sie 
können innerhalb von sechs Wochen ab Zustellung die Feststellung beantragen, ob für das Vor· 
haben eine Umweltverträglichkeilsprüfung durchzuführen Ist und haben ParteisteIlung mit den 
Rechten nach § 1 9  Abs. 3 zweiter Satz: Der Bundesminister/die Bundesministerin für wirtschaftli· 
che Angelegenheiten hat über diesen Antrag innerhalb von drei Monaten mit Bescheid zu ent· 
scheiden. 

(3) Ist für den Bau einer Hochleistungsstrecke elno Umwoltverträglichkoitsprüfung nach 
Abs. 1 Z 2 durchzuführon und bedingt dieses Vorhaben auch eine im Anhang 1 oder Anhang 2 
angeführte Begleitmaßnahme, dio mit diosem Vorhaben In einem räumlichen und sachlichen Zu· 
sammonhang steht, so Ist die Umweilverträgllchkeltsprüfung für das Gesamtvorhaben 
(Hochloistungsstrecke und Begleilmaßnahmen) vom Bundesminister/von der Bundosminlsterin 
für Wissonschnft, Vorkohr und I<unst durchzuführon. Für 0110 nachfolgondon Gonohrnlgungsvor' 
fahron Ist kolno nouorllcho Urnwoltvorträgllchkeltsprüfung odor Bürgorbotoiligung durchzuführon. 

(4) Bedingt der Bau einer Hochleistungsstrecke mit einer Länge bis 1 0  km, für die die Erlas· 
sung einer Trassenverordnung nach Abs. 1 Z 2 vorgesehen ist, eine im Anhang 1 angeführte 
Bogleltmaßnahme, dlo mit diesom Vorhabon In einem räumllchon und sachlichen Zusammen· 
hang stoht, so Ist für das Gosamtvorhaben (Hochlelstungsstrecko und Bogloltmaßnahlllon) oino 

, 
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erwarton Ist; 
d)  dies der Projektwerber/die Projektwerberin beantragt, 

eine Umwoltverträgllchkeitsprüfung (§ 1 )  nach diesem Abschnitt durchzuführen. 

(2) Vor Erlassung einer Verordnung gemäß § 3 Abs. 1 des Hochleistungsstreckengesetzes, 
BGBI. Nr. 1 35/1 9B9, Ist für den Bau von Hochleistungsstrecken, die nicht bloß durch Ausbaumaß· 
nahmen auf bostohonden Eisonbahnen eingerichtet werden, 

1 .  rnlt olnor durchgohondon Längo von mindestens 10 km oder 
2. mit einer durchgohenden Länge von mindestens 5 km, wenn 

a) ein schutzwürdiges Gebiet der Kategorien A oder B gemäß Anhang 2 berührt wird und 
zu erwarten ist, daß unter Berücksichtigung des Ausmaßes und der Nachhaltigkeit der 
Umweilauswirkungen der schützenswerte Lebensraum (Kategorie B des Anhanges 2) 
odor der Schutzzweck, für don das schutzwürdige Geblot (I<otogorie A des Anhangos 
2) 105tgolegt wurde, goftlhrdet worden; ausgenornmen Ist die Berührung von Schutz· 
gebieten der Kategorie B ausschließlich durcll Schutzbauten zur Beseitigung von Ge· 
fahrenbereichen oder durch aufgrund von Katastrophenfällen bedingte Umlegungen 
von bestehenden Trassen; 

b)  dies der Projektwerber/die Projektwerberin beantragl, 
eine Urnweltverträglichkeilsprüfung (§ 1 )  nach diesem Abschnitt durchzuführen. 

(3) Boi der Prüfung gomäß Abs. 1 Z 3 lit. a) und Abs . 2 Z 2 Iit. a)  sind schutzwürdige Gebiote 
der I<ategorien A und 0 nur zu borückslchtlgen, wenn sie am Tag dor Zustellung gemäß Abs. 4, 
orster Satz, ausgowloson sind. 

(4) Von dor geplanten Erlassung einer Verordnung gemäß § 4 Abs. 1 des Bundesstraßenge· 
sotzes oder gomäß § 3 Abs. 1 dos Hochleistungsstreckengesetzes sind die mitwirkenden Behör· 
den, der Umweltanwalt und die Standortgemeinde unter Anschluß von Unterlagen, die zur Ab· 
SChätzung der Auswirkungen gemäß Abs. 1 Z 3 oder Abs. 2 Z 2 lit. a) ausreichen, zu informieren. 
Sio könnon InnerhLllb von sochs Wochen ab Zustollung die Feststellung beantragen, ob für das 
Vorhaben eine Umweltverträglichkeitsprüfung durchzuführen Ist und haben ParteisteIlung mit den 
Rechten nach § 1 9  Abs. 3 zweiter Satz. Der/die für die Durchführung der Umweltverträglichkeits· 
prüfung zuständige Bundesminister/Bundesminlsterln hat über diesen Antrag innerhalb von drei 
Monaten mit Bescheid zu entscheiden. Der wesentliche Inhalt der Entscheidung sowie die wesent· 
lichen Entscheidungsgründe sind von der Behörde in geeigneter Form kundzumachen oder zur 
öffentlichen Einsichtnahmo aufzulegen. Dieser Absatz gilt nicht, wenn für das Vorhaben jedenfalls 
oino Umwoltvorträglichkeitsprüfung durchgeführt wird. 

(5) Ist für den Bau elnor Hochloistungsstrecke eine UmweltverträglichkeItsprüfung nach Abs. 2 
durchzuführen und bedingt dieses Vorhaben auch eine Im Anhang 1 angeführte Begleitmaßnah· 
mo, die mit diesem Vorhoben In einom räumlichen und sachlichen Zusammenhang steht, so Ist die 
Umweltvorträglichkeltsprüfung für das Gesamtvorhaben (Hochleistungsstrecke und Begleitmaß· 
nahrne) vom Bundosminister/von der Bundesministerin für Wissenschaft und Verkehr durchzufüh· 
ron. Für nllo nocl1folgoncJon G0l10l1rnlgul10nverfohron Ist kolno nouorllche Umwoltvortrtlgllcilkoltg· 
prüfung durchzuführon. 

(6) Bedingt der Bau einer Hochleistungsstrecke, für die die Erlassung einer Tras· 
senverordnung gemäß § 3 Abs . 1 des Hochleistungsstreckengesetzes vorgesollen, aber koine 
Umwoltvorträglicl1keitsprüfung nach Abs. 2 durchzuführen Ist, olno Im Anhang 1 angoführte Bo· 
gloitmaßnahmo, dio mit diosorn Vorhaben In oinom räumlichen und sachlichon Zusammenhang 
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Geltender Text 

Umweltverträglichkeitsprüfung vom Bundesminister/von der Bundesministerin für Wissenschaft, 
Verkehr und Kunst durchzuführen. Für alle nachfolgenden Genehmigungsverfahren ist keine 
neuerliche Umweltverträglichkeitsprüfung oder Bürgerbeteiligung durchzuführen. 

(5) Für die Umweltverträglichkeitsprüfung Im Verordnungserl<1ssungsverfnhren gilt, dnß in 
den Fällen des Abs. 1 Z 1 der/die Bundesmlnister/in für wirtschaftliche Angelegenheiten und in 
den Fällen des Abs. 1 Z 2 sowie der Abs. 3 und 4 der/die Bundesminister/in für Wissenschaft, 
Verkehr und Kunst dns UVP-Verfnhren durchzuführen hat. In den Flillen des Abs. 1 Z 1 kann der 
Landeshauptmann mit der Durchführung des Verfahrens ganz oder teilweise betraut werden, 
wenn dies Im Interesse der Zweckmäßigkeit ,  Raschheit, Einfachheit und Kostenersparnis gele­
gen ist. 

(6) Im UVP-Verfahren zur Erlassung einer Verordnung nach Abs. 1 sind die für die Umwelt­
verträglichkeitsprüfung notwendigen Ermittlungen durchzuführen, es findet jedoch kein konzen­
triertes Genehmigungsverfahren statt. Folgende Bestimmungen sind slnngeml!ß anzuwenden: 
§ 1 ,  § 2 mit der Maßgabe, daß als mitwirkende Behörden gemäß § 2 Abs. 1 Z 1 jene Behörden 
gelten, die nach den Verwaltungsvorschriften für die Genehmglgung des Vorhabens zuständig 
sind, § 3 Abs. 6 mit der Maßgabe, daß auf Vorhaben gemäß Abs. 1 Z 1 lit. c die Bestimmung des 
Abs. 2 anzuwenden Ist, § 4, § 5 Abs. 4 bis 6, § 6, § 7 Abs. 1 und §§ 8 bis 1 4  jeweils mit der Maß­
gabe, daß die an die Standortgemeinde unmittelbar angrenzenden Gemeinden nur zu berück­
sichtigen sind, wenn sie von wesentlichen negativen Auswirkungen des Vorhabens auf die Um­
welt betroffen sein können. 

(7) Eine Verordnung nach Abs. 1 darf nur erlassen werden, wenn die Voraussetzungen des 
§ 17 Abs. 2 und 2a erfüllt sind. § 1 7  Abs. 3 bis 5 Ist bel Erlassung der Verordnung slnngemtlß 
anzuwenden. 

(8) Vor Abschluß der Umweltverträglichkeitsprüfung dnrf eine Verordnung nach Abs . 1 nicht 
orlassen und dOrfon Gonehmlgungon Im Sinn des § 2 Abs. 3 bol sonstiger Nichtigkeit nicht ort eilt 
werden; gesetzlich vorgeschriebenen Anzeigen kommt keine Wirkung zu. 

(9) Die für die Erteilung von Genehmigungen im Sinn des § 2 Abs. 3 zuständigen Behörden 
haben die Bestimmungen des § 1 7  Abs. 2 bis 5 anzuwenden, soweit sie für ihren Wirkungsbe­
reich maßgeblich sind. In diesem Genehmigungsverfahren haben die nach den anzuwendenden 
Verwaltungsvorschriften und Im § 1 9  Abs. 3 bis 6 vorgesehenen Parteien ParteisteIlung, die an 

I 

. j 

, . 
I 

Vorgeschlagener Text 

steht, so ist für das Gesamtvorhaben (Hochleistungsstrecke und Begleitmaßnahme) eine Umwelt­
verträglichkeitsprüfung vom Bundesminister/von der Bundesministerin für Wissenschaft und Ver­
kellr durchzuführen. Für alle nachfolgenden Genehmigungsverfahren Ist keine neuerliche Umwelt­
verträglichkeitsprüfung durchzuführen. 

(7) Bedingen sich Vorhaben des Abs. 1 einerseits und des Abs. 2 ,  5 oder 6 anderersoits go­
gonsoltlg, so Ist dlo Umwoltvertrilgllchkeltsprüfung so welt  als möglich koordiniert durchzuführen. 
Die gemäß Abs. 8 zuständigen Bohördon können oln gemeinsames Umweltverträglichkeitsgut­
achten in Auftrag geben. 

(8) Für die Umweltverträglichkoltsprüfung Im Vorerdnungserlassungsvorfahron gilt , daß In den 
Fällon des Abs. 1 dar/die Bundesmlnistor/in für wirtschaftliche Angelegenheiten und in den Fällen 
des Abs. 2 sowie der Abs. 5 und 6 der/die Bundesminister/in für Wissenschaft und Verkehr das 
UVP·Vorfahren cfurcl1zuführen hot. Dor Lonefeshouptmonn kann mit der DurchfOhrung des Vorfnh­
rens ganz oder teilweise betraut worden, wenn dies Im fnteresse der Zweckmäßlgkolt, Raschheit, 
Einfachheit und Kostenersparnis gelegen ist. 

Verfahren 
§ 26. ( 1 )  Im Verfahren zur Erlassung einer Verordnung, für die gemäß § 25 eine Umweltver­

träglichkeitsprüfung durchzuführon ist, sind die für die Umweltverträglichkeitsprüfung notwendigen 
Ermittlungen durchzuführen, os findet jedoch kein konzontriertes Genehmigungsverfahren statt. 
Folgendo Bestimmungen sind anzuwenden: § 1 ,  § 2 mit dor Maßgabe, daß ols mitwirkende Oe­
hördon gomtlß § 2 Abs. 1 Z 1 jono Behördon golten, die nach den Verwaltungsvorschrilten ror die 
Genehmigung des Vorhabens zuständig sind, § 3 Abs. 8 mit der Maßgabe, daß vor Abschluß der 
UVP die Trassenverordnung nicht erlassen werden darf, § 5 ,  § 6 Abs. 3 erster Satz, § 6 Abs. 4 
und 5, § 7, § 8 Abs. 1 ,  § 9 Abs. 1 .  2 und 4, sowie §§ 1 0  bis 1 3. 

(2) § !J Abs. 3 Ist mit der Moßgabo onzuwenden, daß das Edikt die Frist zu enthalten hat, ln­
norilOltJ der bol dar Oehörde Stollungnohmen nbgegeben wordon I<önnen; 51ntt dom Hlnwols nuf 
die Rechtsfolgen nach § 44b A VG und dem Hinweis auf die Partolstellung der Bürgerinitiativen ist 
auf die ParteisteIlung der Bürgerinitiativon in den nachfolgenden Genehmigungsverfahren und auf 
ihr Antragsrecht nach Abs. 6 hinzuweisen. 

(3) E ine Verordnung, für die gemäß § 25 eine Umwoltverträglichkeitsprüfung durchzuführen 
Ist , dorf nur erlassen werden, wenn die Voraussotzungen des § 1 6  Abs. 2 und 3 orfüllt sind. § 1 G  
Abs. 4 und 5 Ist bei Erlassung dor Verordnung sinngemäß anzuwenden. Die Verordnung hat auch 
die wesentlichen Entscheidungsgründe zu enthalten und ist mit den entsprechenden PIanunterla­
gen bei der Behörde und in der Standortgemeinde mindestens acht Wochen zur öffentlichen Ein­
sicht aufzulegen.  

(4)  Die für d ie E rteilung von Genehmigungen im Sinn des § 2 Abs. 4 zuständigen Behörden 
haben die Bestimmungen des § 1 6 Abs. 2 bis 5 anzuwenden, soweit sie für ihren Wirkungsbereich 
maßgeblich sind. In diesen Genehmigungsvorfahren habon die nach don anzuwendenden Ver­
waltllngsvorschriften lind Im § 1 9  Abs. 1 Z 3 und 4 vorgesohonen Pmteien ParteisteIlung. § 3 Abs. 
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Goltonder Text 

dlo Stnndortgomolndo unmlttolbar angronzondon Gemolnden jodoch nur, wenn 510 von wosonil l ­
ehen nogativen Auswirkungen des Vorhabens auf die Umwelt betroffen sein können. 

( 1 0) Bei Vorhaben, die in  mehreren Stufen festgelegt bzw. genehmigt werden (zB zunächst 
Standort oder Trasse, Detailprojekt erst in einem weiteren Genehmigungsverfahren) kann der/dia 
Bundosministerlin bel dor Abkltlrung dos Untorsuchungsrnhmens (§ 4) losllogon, daß bostlmmto 
Angaben und Unterlagen, soweit sie nicht für eine Abschätzung der Umweitauswlrkungen In die­
sem Verfahrensstadium notwendig sind, erst in einem späteren Genehmigungsverfahren vorzu­
legen sind. 

( 1 1 )  (Verfassungsbestimmung) Der VerfassungsgerIchtshof erkennt über Gesetzwidrigkeit 
von Verordnungen gemäß Abs. 1 auf Antrag der Im § 1 9  Abs . 3 und 4 genannten Parteien . 

. i 

/ .  

Vorgoschlagonor Toxt 

ß Ist anzuwonden. Dor wesenlilche I nhalt dor Enlscheldungen sowie die wesentlichen Entschel­
dungsgründo sind von der Behörde jedenfalls In geeigneter Form kundzumachen oder zur öffentli­
chen Einsichtnahme aufzulegen. 

(5) Boi Vorhaben, die in mehreren Stufen festgelegt oder genehmigt werden (zB zunächst 
Standort oder Trasse, Dotailprojokt orst in einem weltoren Gonehmlgungsvorfahron) kann dar/die 
Oundesmlnlstorlin fosllogon, dnß bosllmrnto Angabon und Untorlagon ,  soweit slo nlchl fOr olno 
Abschötzung dor Umweltauswirkungen In diesem Verfahrensstadium nolwendlg sind, erst In ei­
nem späteren Genehmigungsverfahren vorzulegen sind. 

(6) (Verfassungsbest Immung)  Der Verfassungsgerichtshof erkennt über Gesetzwidrigkeit 
von Vorordnungen, für die gemäß § 25 eine UmweltverträglIchkeitsprüfung durchzuführen Ist, auf 
Antrag der im § 19 Abs. 1 Z 3 und 4 genannten Parteien. 

4. ABSCHNITI 

UMWELTVERTRÄGLICHKEITS PRÜFUNG 
IM ZUSAMMENLEGU NGS- UND FLURBEREtNIGUNGSVER FAHREN 

Anwondungsberolch und Behörden 

§ 27. ( 1 )  Vor Erlassung des Planes der Gemeinsamen Maßnahmen und Anlagen gemäß § 4 
Abs. 6 des Flurvcrfassungs-Grundsatzgcsetzes 1 95 1 ,  BGBI. Nr. 1 03/1 951  und der entsprechen­
den Bestimmungen in den Ausführungsgesetzen der Länder ist bei Zusammenlegungs- und Ftur­
beroinigungsvorlal1ron 

1 .  mit Entwl\!,sorLH1gon von I<ullurland von mohr als 1 5  ha bzw. Dowtlssorungon von Kulturland 
von mohr als 1 00 ha oder 

2. mit Veränderungen des bisherigen Geländeniveaus Im Ausmaß von mehr als 1 m Höhe, 
soforn deren Summe 5 ha überschreitet (ausgenommen Terrainveränderungen bel Weg­
bauten) oder 

3. wenn ein schutzwürdiges Gebiet der Kategorie A gemäß Anhang 2 vom Zusammenlegungs­
gebiet  berührt wird und zu erwarten ist, daß unter Berücksichtigung des Ausmaßes und der 
Nachhaltigkoit der Umweltauswirkungen der Schutzzweck, für den das schutzwürdige Ge­
biet festgelegt wurde, gefährdet wird oder 

4. wenn sich durch die vorgesehenen Maßnahmen und Anlagen die qualitative oder quantitati­
ve Ausstattung an naturnahen Strukturelementen Im Zusammenlegungsgebiet wesentlich 
verringern würde 

eine Umweitverträglichkeitsprüfung (§ 1 )  nach diesem Abschnitt durchzuführen. 

(2) Das UVP-Voriahren Ist von der Agrarbehörde im Rahmen des Verfahrens zur Erlassung 
des Planes der Gemeinsamen Maßnahmen und Anlagen durchzuführen. Es besteht In der Erstel­
lung einer Umweltvertrtlglicl1keitsorkltlrung, ihrer öffentlichen Auflage und allenfalls einer öffenill­
ehen Erörterung und mündet in die Berücksichtigung der Ergebnisse bei der Erlassung des Planes 
und seiner Ausführung. 

(3) Von der geplanten Erlassung eines Planes der Gemeinsamen Maßnahmen und Anlagen 
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Goltondor Toxt 

, 
I 

/ .  
Vor[Joochlo[Jonor Toxt 

sind die mitwirkenden Behörden gemäß Abs. 4,  der Umweltanwalt und die Standortgemeinde 
unter Anschluß von Unterlagen, die für eine Abschätzung der Auswirkungen gemäß Abs. 1 Z 1 bis 
4 ausreichen, zu informieren. Sie können innerhalb von sechs Wochen ab Zustellung die Fest­
stellung beantragen, ob für das Vorhaben eine Umweltverträglichkeitsprüfung durchzuführen Ist 
und haben ParteisteIlung mit den Rechten nach § 1 9  Abs. 3 zweiter Satz. Die Agrarbehörde hat 
übor dioson Antrag Innorhalb von drol Monaten mit Bescheid zu ontschelden. Dor wesontliche 
Inhalt dor Entscheidung sowie dlo wesontllchon Entscholdungsgründe sind von der Behörde In 
geeigneter Form kundzumachen oder zur öllentlichen Einsichtnahme aufzulegen. Dieser Absatz 
gilt nicht, wenn für das Vorhaben jedenfalls eine UmweltverträglIchkeitsprüfung durchgeführt wird. 

(4) Mitwirkende Behörden sind jene Behörden, die nach den Verwaltungsvorschriften für die 
Genehmigung der vorgesehenen Maßnahmen und Anlagen zuständig oder am Verfahren zur 
Erlassung des Planes der Gemeinsamen Maßnahmen und Anlagen zu beteiligen sind. 

Verfahren 

§ 28. ( 1 )  Die Agrarbehörde hat die Erstellung einer UmweltverträgliChkeitserklärung zu veran­
lassen, wobei § 1 1  Abs. 2 anzuwenden ist. Diese kann gegebenenfalls in einen in den anzuwen­
denden Verwaltungsvorschriften vorgesehenen landschaftspflegerischen Begleitplan integriert 
werden und hat folgende Angaben zu enthalten: 

1 .  Beschreibung des Vorhabens nach Standort, Art und Umfang, InSbesondere: 
a) Abgrenzung und Beschreibung des Projektgebietes (Lageplan, einbezogene Flilche, An­

zahl der Parteien, Charakterlslerung des betrollenen Raumes): 
b) Beschreibung der geplanten Gemeinsamen Maßnahmen und Gemeinsamen Anlagen 

und alternativer Lösungsmöglichkeiten dazu. 
2 .  Beschreibung der vom Vorhaben voraussichtlich berührten Umwelt, wozu insbesondere die 

Menschen, Tiere, Pflanzen und deren Lebensräume, der Boden, das Wasser, die Luft, das 
Klima, dio Landschaft sowie Sach- und Kulturgüter gehören (Darstellung der Landschaftsaus­
stattung, Öko-1st-Plan) .  

3 .  Beschreibung der zu erwartenden wesentlichen negativen und positiven Auswirkungen des 
Vorhabens auf die Umwelt, einschließlich der Wechselwirkungen zwischen den einzelnen 
Auswirkungen und der Auswirkungen auf das Raumgefüge sowie Angaben über die zur Ab­
SChätzung der Umweltauswirkungen angewandten Methoden. 

4.  Beschreibung der Maßnahmen, mit denen wesentliche nachteitige Auswirkungen des Vor­
habens auf die Umwelt vermieden, eingeschränkt oder, soweit möglich, ausgeglichen wer­
den sollen. 

5. Eine allgemeinverständliche Zusammenfassung der Informationen gemäß Z 1 bis 4 .  
6. Darstellung und Begründung allfälliger Schwierigkeiten (insbesondere technische Lücken 

oder fehlende Daten) des Projektwerbers/der Projektwerberin bei der Zusammenstellung der 
geforderten Angaben. 

§ 7 Abs. 2 und 3 ist anzuwenden. 

(2) Die Behörde hat unverzüglich den mitwirkenden Behörden den Entwurf des Planes der 
Gemeinsamen Maßnahmen und Anlagen, allfällige weitere sie betrellende Untertagen und die 
Umweltverträglichkeitserklärung zur Stellungnahme zu übermitteln. Die mitwirkenden Behörden 
haben an der fachlichen und rechtlichen Bourtellung des Vorhabens im erforderlichen Ausmaß 
mitzuwirken und Vorschläge für die Auswahl der jeweiligen Fachgutachter/innen zu erstatten. 
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nl5101 1n lür Ul llwolt, .Jugond und FUlIllilo Ist unvorzügllch noch Fortigstollung Jo olno Ausfertigung 
der Umweltvertrtlgllchkeltsorkltlrung zu übermitteln. Diese können Innerhalb von vier Wochen Stol­
lung nohl11el1, 

(4) Die Behörde hat der Standortgemeinde, in deren Wirkungsbereich das Vorhaben zur Aus­
führung kommen soll, je eine Ausfertigung des Entwurfes des Planes der Gemeinsamen Maß­
t1ol1rnen und Anlofjon und dor Umwoltvortrllfjllchkoltsorkltlrung zu übonnltloln. Dloso sind bel dar 
OeMrdo und bol dor Gemolnde mlndeslens sechs Wochen lang zur öffentlichen Einsicht aufzule­
gen. Jedermann kann sich davon an Ort und Stelle Abschriften anfertigen oder auf eigene Kosten 
Kopien anfertigen oder anfertigen lassen. Die Behörde hat das Vorhaben durch Anschlag in der 
Standortgemeinde, In einer regionalen Tageszeitung, In der für amtliche Kundmachungen des 
Landes bestimmten Zeitung sowie gegebenenfalls auf andere geeignete Weise kundzumachen. § 
9 Abs. 4 Ist enlsprechend anzuwenden. 

(G) In Zusarnmonlegungsvorfahron, dio orhebllche Auswirkungen nuf die Umwelt elnos ando­
ren Slaates haben könnten, Ist § 10 entsprechend anzuwenden. 

(6) Nach der öffentlichen Auflage gemäß Abs. 4 kann die Behörde eine öffentliche Erörterung 
des Vorhabens und seiner Auswirkungen durchführen. Auf diese Erörterung ist § 1 3  mit der Maß­
gabe anzuwenden, daß in dessen Abs. 1 und 4 die den Projektwerber/die Projektwerberin betref­
fendon Bostimmungen entfallen. 

(7) 001 dor Erfassung des Planes der Gemeinsamen Maßnahmen und Anlogen sind die Erlas­
sungskriterien der jeweiligen Verwaltungsvorschriften anzuwenden. Der Plan hat weiters auf die 
Sicherung und Entwicklung eines unter Bedachtnahme auf die Bewirtschaftungsverhältnisse 
möglichst ausgeglichenen und nachhaltigen Naturhaushaltes RÜCksicht zu nehmen. Maßnahmen 
sind zu vermeiden, die erhebliche Belastungen der Umwelt durch nachhaltige Einwirkungen verur­
sachen, joden/alls solcho, die geeignet sind, den Boden, don Pflanzonbostand oder don Tiorbo­
stand bleibond zu scfltldigen. 

(8) Für die Entscheidung sind die Ergebnisse der Umweltverträglichkeitsprüfung 
(Umweltverträglichkeitserklärung, Stellungnahmen, einschließlich der Stellungnahmen und dem 
Ergebnis der Konsultationen nach § 1 0, Ergebnis einer allfälligen öffentlichen Erörterung) zu be­
rücksichtigen. Dies gilt auch für alle weiteren für die Zulässig kelt der Ausführung der Gemeinsa­
men Maßnahmen und Anlagen erforderlichen Genehmigungen. Für solche Genehmigungen gilt 
überdies § 3 Abs. O.  

(9)  Der Plan der Gemeinsamen Maßnahmen und Anlagen ist zu begründen und bel  der Be­
hörde und in der Standortgemeinde mindestens acht Wochen zur öffentlichen Einsicht aufzulegen. 

( 1 0) Parteisleflung haben die nach den anzuwendenden Verwaltungsvorschriften vorgesehe­
nen Parteien, jedenfalls aber der Umweltanwalt und die Standortgemeinde. Umweltanwalt und 
Standortgemeinde sind berechtigt, die EInhaltung von Rechtsvorschriften, die dem Schutz der 
Umwelt oder der von ihnen wahrzunehmenden öffentlichen Interessen dienen, als subjektives 
Recht im Verfahren geltend zu machen, Rechtsmittel zu ergreifen und Beschwerde an den Ver­
waltungsgerichtshof oder den Verfassungsgerichtshof zu erheben. 
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4. ABSCHNITT 

UMWELTRAT 

Einr ichtung und Aufgaben 

§ 25. ( 1 )  Bolm ßundosminlstorlum für Umwelt, Jugond und Famllio wird oin Umwoltrnt oingo­
richte!. 

(2) Der Umweltrat hat folgende Aufgaben: 
1 .  Auskünfte und Berichte über Fragen der Umwellverträglichkeilsprüfung und des konzen­

trlorten Gonohmigungsverfahrens von den zuständigen Organon zu verlangen; 
2. die Auswirkungen der VolIziehung des UVP-Gesetzes auf den Umweltschutz zu beob­

achten und die Ergebnisse solcher BeObachtungen dom Bericht des Bundesministers/der 
Bundesministerin für Umwell, Jugend und Familie an den Nationalrat gemäß § 39 beizu­
fügen; 

3. den Bericht des Bundesministers/der Bundesministerin für Umwell, Jugend und Familie 
an den Nationalrat gemäß § 39 durch eine Stellungnahme zu ergänzen; 

4. Anregungen zur allfälligen Verbesserung des Umweltschutzes den gesetzgebenden und 
vollziehenden Organen gegenüber auszusprechen; 

5. auf Antrag eines der dem Umweltrat angehörenden Vertreterlinnen der polilisehen Partei­
en Fragen von grundsätzlicher Bedeutung für den Umweltschutz In Beratung zu ziehen; 

6. die Erlassung einer Geschältsordnung. 

(3) Die zuständigen Bundesministerlinnen und Landesregierungen haben auf Ersuchen des 
Umwelt rates diesem über Erfahrungen auf dem Gebiet der Umweltverträglichkeitsprüfung und 
der Vollzlohung dieses Gesetzes aus Ihrem Bereich zu berichten. 

(4) Die auf Grund des 2. Abschnittes dieses Bundesgesetzes ergehenden Genehmigungs­
entscheidungen sowie die auf Grund des 3. Abschnittes dieses Bundesgesetzes ertassenen Ver­
ordnungen und Genehmigungsentscheidungen sind dem Umweltrat zuzustellen. 

Zusammensetzung des Umweltrates 

§ 26. ( 1 )  Dem Umweltrat gehören an: 
1 .  Vertreter/innen der politischen Parteien: von der im Hauptausschuß des Nationatrates am 

stärksten vertretenen Partei sind vier Vertreterlinnen, von der am zweitstärksten vertrete­
nen Partei sind drei Vertreterlinnen und von jeder anderen im Hauptausschuß des Natio­
nalrates vertretenen Partei Ist ein/e Vertreterlin in den Umweltrat zu entsenden. Bel Man­
datsglelchheit der beiden Im Nationalrat am stärksten vertretenen ParteIen entsendet je­
de dieser Parteien drei Vertreterlinnen; 

2. Je eln/o Vertroterlin des östorrelchlschen Arboltorkammertagos, der ßundeskammer der 
gewerblichen Wirtschaft, der PräsIdentenkonferenz der Landwirtschaltskammern und des 
Österreichischen Gewerkschaltsbundes; 

3. zwei Vertreterlinnen der Länder, nominiert durch die Landeshauptmännerkonferenz; 
4. je ein/e Vertreterlin des Gemeindebundes und des Städtebundes; 
5. zwei Vertreter/innen des Bundes, nominiert vom Bundesminister/von der Bundesministe­

rin für Umwelt, Jugend und Familie und vom Bundeskanzler/von der Bundoskanzlorin. 

I '  
Vorgeschlagener Text 

5. ABSCHNITT 

UMWELTRAT 

Einr ichtung und  A ufgaben 

§ 29. ( 1 )  Bohn Bund05mlnlsterium für Umwelt, Jugend und Fnmillo wird oln Umwoltrnt olngo­
richte!. 

(2) Der Umweltrat hat folgende Aufgaben: 
1 .  Auskünlte und Berichte über Fragen der Umwellverträglichkeitsprüfung und des konzen­

triorton Genehmigungsverfahrens von den zuständigen Organen zu verlangen; 
2 .  die Auswirkungen dor Vollziehung des UVP-G auf den Umwellschutz zu beobachten und 

die Ergebnisse solcher Beobachtungen dem Bericht des Bundesministers/der Bundesmi­
nisterin für Umwelt, Jugend und Familie an den Nationalrat gemäß § 40 beizufügen; 

3 .  den Bericht des Bundesministers/der Bundesministerin für Umwelt, Jugend und Familie an 
den Nationalrat gemäß § 40 durch eine Stellungnahme zu ergänzen; 

4. Anregungen zur allfälligen Verbesserung des Umwellschutzes den gesetzgebenden und 
vollziehenden Organen gegenüber auszusprechen; 

5.  auf Antrag eines/einer der dem Umweltrat angehörenden Vertreterlinnen der politischen 
Parteion Fragen von grundsätzlicher Bedeutung für den Umweltschutz in Beratung zu zie­
hen; 

6. die Erlassung einer Geschäflsordnung. 

(3) Die zuständigen Bundesminister/innen und Landesregierungen haben auf Ersuchen des 
Umweltrates diesem über Erfahrungen auf dem Gebiet der Umweltverträglichkeilsprüfung und der 
Vollziohung dioses Gesetzos aus Ihrom Bereich zu berichten. 

(4) Die auf Grund des 2. und 4 .  Abschnittes dieses Bundesgesetzes ergehenden GenehmI­
gungsentscheidungen sowie die auf Grund des 3. Abschnittes dieses Bundesgesetzes erlassen on 
Verordnungen und Genehmigungsentscheidungen sind dem Umweltrat zuzustellen. 

Zusammensetzung des Umwel trates 

§ 30. ( 1 ) Dem Umweltrat gehören an: 
1 .  Vertreter/innen der politischen Parteien: von der im Hauptausschuß des Nationalrates am 

stärksten vertretenen Partei sind vier Vertreterlinnen, von der am zweitstärksten vertrete­
nen Partei sind drei Vertreterlinnen und von jeder anderen im Hauptausschuß des Natio­
nalrates vertretenen Partei ist eln/e Vertretorlin In den Umweltrat zu entsenden. Bei Man­
datsgleichheit der beiden im Nationalrat am stärksten vertretenen Parteien entsendet jede 
dieser Parteien drei Vertreterlinnen. 

2. Je eln/e Vertreterlin der Bundes-Arbelterkammer, der WIrtschaftskammer Österreich, der 
Präsidentenkonferenz der Landwirtschaftskammern und des Österreichischen Gewerk­
schaftsbundes; 

3 .  zwei Vertreterlinnen der Länder, nominiert durch die Landeshauptleutekonferenz; 
4. je ein/e Vertreterlin des Gemeindobundos und des Städtebundes; 
5. zwei Vertreter/innen des Bundes, nominiert vorn Bundesminister/von der Bundesministerin 

für Umwelt, JU[Jond und Famllio und vom Bundoskanzler/von dor ßundesknnzlorln. 
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(2) Für jedes Mitglied Ist ein ErsatzmitglIed namhaft zu machen. 

(3) Dem Umwelt rat können nicht angehören: 
1 .  Mitglieder der Bundesregierung oder einer Landesregierung sowie Staatssekretä-

re/Staatssekretärinnen; 
2.  Mitglieder des Umweltsenates; 
:1.  POfl)onon, dlo zlIrn Nn llonnlrnt nicht wllhlhnr alnd. 
1\ .  
( 1\ )  Die Mitglieder gehören dem Umweltrat so  lange an ,  bis von den  namhaftmachenden 

Stellen (Abs. 1 )  andere Vertreterlinnen namhaft gemacht worden sind. 

(5) Die Tätigkeit der Mitglieder des Umweltrates Ist ehrenamtlich. Mitglieder des Umweltrates, 
die außerhalb von Wien wohnen, haben Im Fall der Teilnahme an Sitzungen des Umweilrates 
Anspruch auf Ersatz der Reisekosten (Gebührenstufe 5) nach Maßgabe der für Bundesbeam­
te/ßundesbemntinnen der Allgemeinen Verwaltung geltenden Reisevorschriften. 

Vorsitz und Geschäftsführung des Umweltrates 

§ 27. ( 1 )  Der Urnweilrat wählt aus seiner Mitte eine/n Vorsitzende/n und zwei stellvertretende 
Vorsitzende. Die FunktIonsperIode des/der Vorsitzenden (stellvertretendon Vorsitzenden) dauert. 
unbeschadet der Änderung der Vertretung gemäß § 26 Abs. 1\, fünf Jahre. Wiederbeslellungen 
sind zulässig. 

(2) Die Sitzungen des Umweltrates sind nach Bedarf einzuberufen. Begehrt ein Mitglied oder 
der Umweltsenat die Einberufung einer Sitzung, so hat der/die Vorsitzende eine Sitzung einzube­
rufen , die binnen vier Wochen stattzufinden hat. 

(3) Für Beratungen und Beschlußfassungen Im Umweltrat Ist die Anwesenheit von mehr als 
der Hälfte seiner Mitglieder erforderlich. Zur Beschlußfassung genügt die einfache Mehrheit der 
abgegebenen Stimmen. Bei Stimmengleichheit gibt die Stimme des/der Vorsitzenden den Aus­
schlag. Stimmenthaltung Ist unzulässig. 

(4) Die Beifügung von Minderheitenvoten ist zulässig. 

(5) Der Umweltrat kann aus seiner Mitte ständige oder nicht ständige Arbeitsausschüsse bil­
den, denen er die Vorbereitung, Begutachtung und Bearbeitung einzelner Angelegenheiten über­
tragen kann. Er ist auch berechtigt, die Geschäftsführung, Vorbegutachtung und die Bearbeitung 
einzelner Angelegenheiten einem einzelnen Mitglied (BerichterstatterIin) zu übertragen. 

(6) Jedes Mitglied des Umweltrates ist verpflichtet, an den Sitzungen - außer im Fall der ge­
rechtfertigten Verhinderung - teilzunehmen. Jedes Mitglied hat seine Verhinderung an der Teil­
nahme rechtzeitig bekanntzugeben, worauf das ErsatzmItglIed einzuladen Ist. 

(7) Dor/die Bundesminister/in für Umwelt, Jugend und Familie beruft die erste Sitzung des 
Umweltrates ein. Im Umweltrat führt das an Jahren älteste Mitglied bis zur Wahl des/der Vorsit· 
zenden den Vorsitz. 

. i 

(2) Für jedes Mitglied Isl ein Ersatzrnltglled namhaft zu machen. 

(3) Dem Umwelt rat können nicht angehören: 
1 .  Mitglieder der Bundesregierung oder einer Landesregierung sowie Staatssekretä­

re/Staatssekretärinnen; 
2. Mitglieder des Umweltsenates; 
a.  1'0 rtlO/1 Oll , dlo Will Nllilollulrni nielli wlllllbnr IIlnd. 

(1\) Die Mitglieder gehören dem Umweltrat so lange an, bis von den namhaftmachenden Stei­
len (Abs . 1 )  andere Vertreterlinnen namhaft gemacht worden sind. 

(5) Die Tötigkeit der Mitglieder des Umweltrates Ist ehrenamtlich. Mitglieder des Umweltrates, 
die außerhalb von Wien wohnen, haben Im Fall der Teilnahme an Sitzungen des Umweltrates 
Anspruch auf Ersatz der Reisekosten (Gebührenstufe 3) nach Maßgabe der für Bundesbearn­
te/l3eol11tinnen der nllgomolnen Verwaltung geltendon Rolsovorschriften. 

Vors i tz und Geschäftsführung des Umweltrates 

§ 3 1 .  ( 1 )  Der Umweltrat wühlt aus selnor Mitte eine/n Vorsitzende/n und zwei stellvertretende 
Vorsitzende. Die FunktionsperIode des/der Vorsitzenden (stellvertretonden Vorsitzenden) dnuert, 

unbeschadot der Änderung der Vertretung gemäß § 30 Abs. l\ , fünf Jahre . Wiederbestellungen 
sind zutässlg. 

(2) Die Sitzungen des Umweltrates sind nach Bedarf einzuberufen. Begehrt ein Mitglied oder 
der Umweltsenat die Einberufung einer Sitzung, so hat der/die Vorsitzende eine Sitzung einzube­
rufen.  die binnen vier Wochen stattzufinden hat. 

(3) Für Beratungen und Beschlußfassungen Im Umweltrat tst die Anwesenheit von mehr als 
der Hälfte seiner Mitglieder erforderlich. Zur Beschlußfassung genügt die einfache Mehrheit der 
abgegebenen Stimmen. Bei Stimmengleichheit gibt die Stimme des/der Vorsitzenden den Aus­
schlag. Stimmenthaltung ist unzulässig.  

(4) Die Beifügung von Minderheitenvoten ist zulässig.  

(5) Der Umweltrat kann aus seiner Mit te ständige oder nicht ständige Arbeitsausschüsse bil­
den. donen er die Vorbereitung, Begutachtung und Bearbeitung einzelner Angelegenheiten über­
tragon kann. Er  Ist auch berechtigt, die Geschäftsführung, Vorbegutachtung und die Bearbeitung 
einzelner Angelegenheiten einem einzelnen Mitglied (Berlchlerslatterlin) zu übertragen. 

(6) Jedes Mitglied des Umweltrates ist verpflichtet, an den Sitzungen - außer im Falt der ge­
rechtfertigten Verhindorung - teilzunehmen. Jedes Mitglied hat seine Verhinderung an der Teil­
nahme rochtzeItig bekanntzugeben, worauf das ErsatzmItglied einzuladen Ist. 

(7) Der/die BundesministerIin für Umwelt, Jugend und Familie beruft die erste Sitzung des Um­
weltrates ein. Im Umweitrat führt das an Jahren älteste Mitglied bis zur Wahl des/der Vorsitzenden 
den Vorsitz. 
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(8) Die Geschäftsführung des Umweltrates obliegt dem Bundesministerium für Umwelt, Ju­
gend und Familie. Der/die BundesministerIin für Umwelt, Jugend und Familie hat dem Umweltrat 
nach Anhörung das notwendige Personal zur Verfügung zu stellen. 

(9) Die mit der Geschäftsführung des Umweltrates betrauten Bediensteten sind im Rahmen 
Ihrer Tilligkoit für don Umwoltral nur on dio Anordnungon dos/dor Vorsitzondon odor dor In dor 
Goschäftsordnung bozeichnoten MitglIoder gobunden, 

Unterstülzungspfl lchten 

§ 28. ( 1 )  (VerfassungsbestImmung) Allo Organe von Behörden, dio dieses Bundesgesetz 
vollziehen oder an der Voll ziehung mitwirken, haben den Umweltrat bei der Besorgung seiner . 
Aufgaben zu unterstützen, ihm Einsicht in Akten zu gewähren und auf Verlangen die erlorderli­
ehen Auskünfte zu erteilen. 

(2) Der Umweltrat kann nach Bedarf zur Beratung besonderer Fragen Umweltanwlilte, Sach­
verständige, Mitglieder des Umwelisenates oder Vertreterlinnen von Umweltschutzorganisationen 
zuziehen. 

Verschwiegenhol tspf l ichten 

§ 29, Die Mitglieder des Umweltrates und die nach § 28 Abs. 2 zu den Deratungen zugezo­
genen Personen sind zur Verschwiegenheit über alle ihnen ausschließlich aus ihrer Tätigkeit im 
Umweltrat bekannt gewordenen Tatsachen verpflichtet, sofern die Geheimhaltung im öffentlichen 
Interesso oder Im Interesse oiner Partei geboten ist. 

5. ABSCHNITT 

BÜRGERBETEILIGUNG 

Gegenstand der Bürgerbete I l Igung 

§ 3D, ( I )  010 1 111 1\I11H1119 2 I1l1gef(l I 1 I ten Vorllllbon !lInd, soforlt fü r  s lo  nlcllt 0 1 1 10  Urnwoltvor­
trägllchkeitsprüfung durchzuführen Ist, einer Bürgerbeteiligung nach Maßgabe der folgenden Be­
stimmungen zu unterziehen. 

(2) Isl für die Festlegung oder Umlegung von Bundesstraßen nach dem Bundesstraßenge­
setz 1 971  die Erlassung einer Trassenverordnung, für die keine Umweltverträglichkeitsprüfung 
gemäß § 24 Abs. 1 Z 1 durchzuführen 151, vorgesehen, Ist Im Rahmen der Anhörung gemäß § 4 
Abs, 5 des Bundesstraßengesetzes 1 97 1  eine BürgerbeteIlIgung nach diesem Abschnlll durch­
zulOhron. Der Landeshauptmann kann mit der Durchführung des Verfahrons ganz oder teilwelso 
betraut werden, wenn dies Im Interesse der Zweckmäßigkeit, Raschheit, Einfachheit und Ko­
stenersparnls gelegen Ist. 

(3) Ist IOr den Bau einer Hochleistungsstrecke nach dem Hochleistungsstreckengesetz, 

! . 
Vorgeschlagener Text 

(0) Die Geschäftsführung des Umweltrates obliegt dem Bundesminislerium für Umwelt, Ju­
gend und Familie. Der/die BundesministerIin für Umwelt, Jugend und Familie hat dem Umweltrat 
nach Anhörung das notwendige Personal zur Verfügung zu stellen. 

(9) Die mit dor Geschäftsführung des Umweltrates betrauten Bediensteten sind im Rahmon ih­
ror Tlltlgkolt IOr don Umwoltrnl nur an die Anordnungon dos/dor Vorsltzondon odor dor In dar 
Geschl1ftsordnung bozolchnoten Mltglledor gebundon. 

UnterslülzU ngspfl lc hten 

§ 3 2. ( 1 )  (Verfassungsbest Immung)  Alle Organe von Behörden, die 
dieses Bundesgesetz vollziehen oder an der Vollziehung mitwirken, haben den Umweltrat bel der 
Besorgung seiner Aufgaben zu unterstützen, Ihm Einsicht in Aklen zu gewähren und auf Verlan­
gen die erforderlichen Auskünfte zu erteilen. 

(2) Der Umweltrat kann nach Bedarf zur Beratung besonderer Fragen Umweltanwälte, Sach­
verständige, Mitglieder des Umweltsenates oder Vertreierlinnen von Umweltschutzorganisationen 
zuziehen. 

Vcrschwlcgonhol tspf l lchtcn 

§ 33. 010 Mitglieder des Umweltrates und die nach § 32 Abs.  2 zu den Beralungen zugezoge­
nen Personen sind zur Verschwiegenheit über alle ihnen ausschließlich aus ihrer Täligkeit lm 
Umweltrat bekannt gewordenen Tatsachen verpflichtet, sofern die Geheimhaltung im öffenllichen 
Intoresse oder im Interesse olner Partei geboten Ist. 

29 

203/M
E

 X
X

. G
P - M

inisterialentw
urf (gescanntes O

riginal)
154 von 162

w
w

w
.parlam

ent.gv.at



Geltender Text 

IJGUI. NI. I :JG/ i llIlIl , dill El inooliflO olflur TrußoonvurordllllflO, lür dill nll; 1 1 1  UfHlIl\f.l !i �/t Ahu. 1 Z � 
olno Umwoltvorlrllgllchkeltsprüfung durchzuführen Ist, vorgosohon, Ist mll dor Anhörung gem/Iß 
§ 4 des Hochleistungsstreckengesetzes eino Bürgerbeteiligung nach diesem Abschnitt durchzu­
führen. Für Im Anhong 2 angeführten Begleitmaßnahmen, die mit dem Bau der Hochleistungs­
strecke in einem räumlichen und sachlichen Zusammenhang stehen, Ist die BürgerbeteIligung für 
das Gesamtvorhaben vom BundesministerIvon der Bundesministerin für Wissenschaft, Verkehr 
und Kunst durchzuführen. Für alle nachfolgenden Genehmigungsverfahren ist keine neuerliche 
OliruoruotolliOlillU durcllzufÜllron. 

(4) Ist für ein im Anhang 2 angeführtes Vorhaben im eisenbahnrechllichen Verfahren oder für 
ein Hochleistungsstreckenvorhaben eine Bürgerbeteiligung durchzuführen, kann der Landes­
hauptmann mit der Durchführung des Verfahrens ganz oder teilweise betraut werden, wenn dies 
im interesse der Zweckmtißigkeit, Raschheit, Einfachheit und Kostenersparnis gelegen ist. 

(5) Für Änderungen einer im Anhang 2 angeführten bestehenden Anlage ist eine Bürgerbe­
teiligung durchzuführen, wenn 

1 .  durch die.Änderug der Schwellenwert nach Anhang 2 erstmals überschritten wird und 
a) durch die Änderung eine Kapazitätsausweitung der bestehenden Anlage um minde­

stens 50 % erfolgt oder 
b) die Summe der kapazitätserweiternden Änderungen innerhalb der letzten fünf Jahre 

vor der AntragsteIlung 50 % des Im Anhang 2 festgelegten Schwellenwertes über­
schreitet; 

2. bei bestehenden Anlagen mit bereits über dem Schwellenwert nach Anhang 2 liegender 
Kapazität das Änderungsprojekt unter Elnrechnung der kapazitätserweiternden Änderun­
gen Innerhalb der letzten fünf Jahre vor der AntragsteIlung 50 % des im Anhang 2 fest­
gelegten Schwellenwertes überschreitet und durch die Änderung eino I<apazittitserweite­
rung um 25 % erfolgt. 

3. bei der Änderung einer bestehenden Anlage, für die im Anhang 2 kein Schwellenwert 
festgelegt wurde, das Änderungsprojekt unter Einrechnung der kapazittitserweiternden 
Änderung innerhalb der letzten fünf Jahre vor der AntragsteIlung 50 % des genehmigten 
Umfangs überschreitet. 

(6) Genehmigungen für Vorhaben, für die gemäß Abs. 1 bis 4 eine Bürgerbeteiligung durch­
zuführen ist, dürfen bei sonstiger Nichtigkeit nicht erteilt werden, bevor eine Bürgerbeteiligung 
nach diesem Abschnitt durchgeführt wurde. 

(7) Die Behörde hat auf Antrag des Projektwerbers/der Projektwerberin oder des Umweltan­
waltos mit Bescheid fostzustellen, ob für dos VorllObon eine BOrgerbeteIlIgung nach diesem Dun­
desgesetz durchzuführen ist. Diese Feststellung kann auch von Amts wegen erfolgen. Partei­
stellung haben der Projektwerber/die Projektwerberin, der Umweltanwalt und die Standortge­
meinde. 

Öffent l iche Auf lago 

§ 3 1 .  ( 1 )  Der Projektwerber/die Projektwerberin eines Vorhabens, für das gemäß § 30 eine 
Bürgerbeteiligung durchzuführen ist, Ilat der für die Durchführung des nach dem Anhang 2 maß­
geblichen Verfahrens zuständigen Behörde, zusammen mit dem nach den für das Leitverfahren 

. j 

! . 

Vorgoschlagener Text 
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nach Anhang 2 maßgeblichen Verwallungsvorschriften vorgesehenen Antrag und den Unterla­
gen, eine allgemein vorständliche zusammenfassende Darstellung dos Vorhabons und soiner 
Auswirkungen vorzulegen, die Aussagen zu den In § 6 Abs. 1 genannten Punkten zu enthalten 
hat. 

(2) Die für die Durchführung des Leitverfahrens gemäß Anhang 2 zuständige Behörde hat der 
Bezirksverwaitungsbehörde und der Standortgemeinde Je eine Ausfertigung der im Abs. 1 ge­
nannten Unterlagen zu übermitteln. Der Antrag und die Unterlagen sind von der Bezirksverwal­
tungsbehörde und der Standortgemeinde sechs Wochen lang zur öIIentlichen Einsicht aufzule­
gen. Jedermann kann sich an Ort und Stelle Abschrilton selbst anfertigen oder auf eigene Kosten 
Kopien anfertigen odor anfertigen lassen. 

(3) Die Behörde hat das Vorhaben durch Anschlag In der Standortgemeinde und den unmit­
telbar angrenzenden Gemeinden sowie In der für amtliche Kundmachungen bestimmten Zeitung, 
einer regionalen Tageszeitung und gegebenenfalls auf andere geeignete Weise kundzumachen. 

(4) Die Kundmachung hat zu enthalt on: 
1 .  Eine Darstellung der wesentlichen Punkte des Vorhabens; 
2 .  Ort und Zelt der möglichen Einsichtnahme; 
3.  einen Hinweis darauf, in welcher Frist und In  welcher Form Stellungnahmen abgegeben 

werden können und an welche Behörde diese zu richten sind; 
4. einen Hinweis darauf, daß Bürgerinitiativen gemäß § 33 in dem im Anhang 2 zum Vorha­

ben angeführten Leitverfahren die Stellung von Beteiligten haben. 

Stel l u ngnahme 

§ 32, Jedermann kann innerhalb einer Frist von sechs Wochen ab dem Beginn der örrentli­
ehen Auflage zum Vorhaben eine schrlltllche Stellungnahme abgeben. 

Bürgerin it iat ive 

§ 33, ( 1 )  Eine Stellungnahme gemäß § 32 kann durch Eintragung ineine Unterschrillenliste 
unterstützt werden, wobei Name, Anschrill und Geburtsdatum anzugeben und die Unterschrirt 
beizufügen Ist. Die Unterschriftenliste Ist gleichzeitig mit der Stellungnahme einzubringen. Wurde 
eine Stellungnahme von mindestens 200 Personen, die zum Zeitpunkt der UnterstOlzung in der 
Standortgemeinde oder in einer unmittelbar angrenzenden Gemeinde für Gemeinderatswahlen 
wahlberechtigt waren, unterstützt, dann nimmt diese Personengruppe (BOrgerinitiative) an dem 
im Anhang 2 zum Vorhaben angeführten Leitverfahren als Beteiligte mit dem Recht auf Aktenein­
sicht (§ 1 7  AVG) tell. 

(2) Vortrotor/ln dor OOrgorlnl tlotivo Ist dia In dar Untarschtlftonllsto nln solcho belolchnuto 
Person, mangels einer solchen Bezeichnung die In der Unterschrtftonllste an erstor Stelle ge­
nannte Person. Der Vertreter/die Vertreterin ist auch Zustellungsbevollmächtigte/r gemäß § 9 
Abs. 1 des Zustellgesetzes, BGBI. Nr. 200/1 982. Scheidet der Vertreter/die Vertreterin aus, so 
gill als Vertreterlin der Bürgerinitiative die In der Unterschriftenlisto gemäß Abs. 1 jeweils nächst­
gereihte Person. 

! . 
Vorgeschlagener Text 
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no/n nndere/n ersetzt worden . Elno solcllO Erklärung bedarf der Untorschrift der MelHlleit der 
8ürgerinitiative. 

Sonstige Beteil igte 

§ 34. Die Standortgemeinde, die unmittelbar angrenzenden Gemeinden und der Umwellan­
wall haben jedenfalls das Recht, Innerhalb der In § 32 genormton Frist eine Stellungnnhmo ein­
zubringen und an dom Im Anhang 2 zum Vorhaben angeführton Leitvorfahren als 80toil igto mit 
dem Recht auf Akteneinsicht (§ 1 7  AVG)  teilzunehmen. 

Öffentl iche Erörterung 

§ 35 .  ( 1 )  Spätestens einen Monat nach Ablauf der Stellungnahmefrist gemäß § 32 hat die 
8ehörde eine öffentliche Erörterung des Vorhabens und der eingelangten Stellungnahmen durch­
zuführen. Diese kann unterbleiben, wenn innerhalb der Stellungnahmefrist keine begründeten 
schriftlichen Bedenken gegen das Vorhaben eingebracht wurde. 

(2) Ort und Zeit dieser öffentlichen Erörterung sind mindestens drei Wochen vorher von der 
ßohördo In oinor dem § 31 Abs. 2 entsprechenden Woise öffentlich kundzumachen. Der Projokt­
werber/dio Projoktwerberin , die ßehördon, die zur Ertellung olner Genel llnigung für das VOlhabon 
zustilndig sind, Bürgorinitiativen gemäß § 33 und Beteiligte gemäß § 34 sind zu laden. 

(3) Der öffentlichen Erörterung sind soweit möglich auch Sachverständige beizuziehen. 

§ 36. ( 1 )  Bei der öffentlichen Erörterung hat jedermann die Möglichkeit, sich zum Vorhaben 
und seinen Auswirkungen zu äußern und Fragen zu stellen. 

(2) Der Vorhandlungslelter/dlo Vorhandlullgsloltorln hat die öllolltllcl ie Erörlorung so zu lolton, 
daß ohno Abschweilungen, Weitläufigkeiten oder Wiederholungen die wesentlichen fachlichen 
Gesichtspunkte des Vorhabens und seiner Auswirkungen, insbesondere auf die Umwelt, bespro­
chen werden können. 

(3) Der Verhandlungsleiter/die Verhandlungsleiterin kann anordnen, daß für Wortmeldungen 
eine schriftliche Anmeldung unter Bekanntgabe des Namens und des Themas erfolgen muß. Der 
Verhandlungsleiter/die Verhandlungsleiterin bestimmt die Reihenfolge der zu behandelnden Fra­
gen und der zu hörenden Personen. Gleichgerichtete Einwendungen sind unter einem zu behan­
deln. Die an der öffentlichen Erörterung teilnehmenden Sachverständigen haben in ihren Stel­
lungnahmen auf die Vorbringen einzugehen. 

(4) Dem Projektwerber/der Projektwerberin steht das Recht der Stellungnahme zu den Vor­
bringen zu. 

(5) Die Erörterung Ist nach Möglichkeit an olnem Termin abzuschlleßon. Eino Vortagung 
kommt nur ausnahmsweise in Betracht, wenn wesentliche Fragen des Vorhabens und seiner 
Auswirkungen in der zur Verfügung stehenden Zeit nicht erörtert werden können. 

§ 37. Über das Ergebnis der öffentlichen Erörterung, insbesondere über die wesentlichen 

. j 

I '  

Vorgeschlagener Text 
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Vorbringen und über die Stellungnahmen des Projektwerbers/der Projektwerberin ist ein Protokoll 
zu verfassen, In dem die wesentlichen Aussagen zusammenfassend wiedergegeben werden. 
Das Protokoll Ist dem Projektwerber/der Projektwerberin, den Behörden, die zur Erteilung der 
Genehmigungen für das Vorhaben zuständig sind, Bürgerinitiativen gemäß § 33 und Beteiligten 
gemäß § 34 zuzustellen. Das Protokoll ist überdies In der Standortgemeinde mindestens vier 
Wochen zur öffenlilchen Einsicht aufzulegen. 

Berücksichtigung 

§ 38. ( 1 )  Die zur Genehmigung des Vorhabens zuständigen Behörden haben d ie Ergebnisse 
der Bürgerbeteiligung (zusammenfassende Darstellung des Vorhabens gemäß § 31 Abs. 1 ,  
Stellungnahmen, Protokoll der öffentlichen Erörterung) bei der Entscheidung nach Maßgabe der 
von ihnen anzuwendenden Verwaltungsvorschriften zu berücksichtigen. 

(2) Die Entscheidungen über die Genehmigungsanträge zu bürgerbeteiligungspflichtigen 
Vorhaben sind von den Behörden der Standortgemeinde zu übermitteln und dort zur öffentlichen 
Einsicht aufzulegen. 

6. ABSCHNITI 

G EM EINSAME B ESTIMMUNG 

Behörden 

§ 39. ( 1 )  Das Verlahren zur P rüfung der UmweltverträglIchkeit, einschließlich des Feststel­
lungsverfahrens nach § 3 Abs. 6 ,  das konzentrierte Genehmigungsverlahren bei UVP-pflichtigen 
Vorhaben und die Nachkontrolle gemäß § 21  sind von der Landesregierung durchzuführen. 

(2) Die Zuständigkeit der Landesregierung für das konzentrierte Genehmigungsverlahron er­
strockt sich vom Antrag gemäß § 5 Abs. 1 bis zum Zuständigkeits übergang gemäß § 22 und 
umfaßt auch die Ermittlungen, Entscheidungen und Überwachungen nach jenen Verwallungsvor­
schriften, für die gemäß § 5 Abs. 1 Genehmigungsanträge zu stellen sind. Während dieses Zeit­
raumes Ist In diesen Angelegenheiten die Zuständigkeit der nach den Verwallungsvorschriften 
sonst zuständigen Behörden im Genehmigungsverlahren auf die Mitwirkung an der Vollziehung 
dieses Bundesgesetzes eingeschränkt. 

(3) Etstrockt sich ein Vorhaben auf mohr als ein Bundesland, so hoben die beteiligten Ltlnder 
zunächst einvernehmlich vorzugehen. Wird ein einvernehmlIchor Bescheid nicht innerhalb von 1 8  
MOl1n lClIl  ilt l"M�I1 , uoht (1111 Zuntllt1tIlUI<rllt nul ÄntrntJ tllnull LIlt1tlutl mIm nltHIf 1 1 1 1  t im n,,(; 1 1 1 1  1 10-

I 
. i 

l '  
Vorgoschlagonor Toxt 

6. ABSCHNITI 

GEM EINSAM E B ESTIMMUNGEN 

Behörden 

§ 34.  ( 1 )  Für die Verfahren nach dem 2.  Abschnitt und das Feststellungsverfahron nach § 4 
sowie al le Ansuchen um Änderungen von Vorhaben, die gemäß den Bestimmungen dieses Ge­
setzes genehmigt wurden - auch wenn diese Änderungen entsprechend den Bestimmungen des 
§ 3 Abs. 3 bis 7 nicht UVP-pflichtig sind - sowie alle Ermittlungen, Entscheidungen und Überwa­
chungen nach jenen Verwallungsvorschriften, für die gemäß § 6 Abs. 1 Genehmigungsanträge zu 
stellen sind, Ist nach Maßgabe der Abs. 5 und 6 die Landesregierung zuständig. 

(2) Die Zuständigkeit der Landesregierung beginnt mit dem Antrag auf ein Vorverfahren ge­
mäß § 5.  Ab diesem Zeitpunkt ist in  den Angelegenheiten gemäß Abs. 1 die Zuständigkeit der 
nach den Verwallungsvorschriflen sonst zuständigen Behörden auf die Mitwirkung an der Voll­
ziehung dieses Bundesgesetzes eingeschränkt. Auch den Verfahren zur Änderung UVP-geprüfter 
Vorhaben sind die nach den Verwallungsvorschriften sonst zuständigen Behörden beizuziehen. 

(3) Aus Gründon dor Zwockmäßlgkolt oder der Kostonerspnrnls kann dlo Landesregierung 
Befugnisse, die Ihr nach Erlassung des Abnahmebescheides zukommen, ausgenommen dio 
Zuständigkeit zur Nachkontrollo gemäß § 22, auf die Bezirksverwaltungsbehörden übertragen. 

(4) Erstrockt sich ein Vorhaben nuf mehr als ein Bundesland, so haben die beteiligten Länder 
zunilchst oinvornohmllch vorzugohon. Wird oln olnvernehmllcher Bescheid nlcht lnnerhfllb von 0 
MO/lo tu l l  U I I I IUlltl l l ,  (Jull t  dlu Zl I tl lllrHlIul\ult Hul Antmu ulnou Lw tdoo odur ull10r IHI dm Uucl lU 1>0101. 
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toiligton Purlol ouf don Urnwoltsonllt übor. 

(4) Das Bürgerbeleiligungsverfahren nach dem fünften Abschnitt ist von der für die Durchfüh­
rung dos im Anhang 2 angeführton Leitverfahrens zuständigen Bohördo durchzuführen. 

§ 40. ( 1 )  In don Angolegonheilen des zweilen Abschnittes Ist dor Umweltsenat Oerufungsbo. 
hörde und sachlich in Betracht kommende Oberbehörde Im Sinn der §§ 5,  G8 und 73 AVG. Er 
entscheidet auch über Wiederaufnahmsanlräge nach § 69 AVG. 

(2) Die Berufung ist von der Partei binnen vier Wochen einzubringen. 

Eigener Wirkungsbere ich der Gemeinden 

§ 4 1 .  Die in diesem Gesetz geregelten Aulgaben der Gemeinden sind im eigenen Wirkungs­
bereich zu besorgen. 

Anwendung des Allgemeinen Verwn l tungsverfnh rensgese tzes 

§ 42. ( 1 )  Soweit in den anzuwendenden Verwaltungsvorschriften oder in diesem Bundesge­
setz nicht besondere Bestimmungen über das Verwaitungsverfahren getroffen werden, ist bei der 
Durchführung dieses Bundesgesetzes das Allgemeine Verwaitungsvertahrensgesetz (AVG) an­
zuwenden. 

. 1  

, .  
I 

Vergoschlngonor Toxt 

I igton Pnrtol oul don Umweltsonot über. Der Antrag Ist abzuwolsen, wenn dlo Verzögerung nicht 
ausschließlich auf ein Verschulden der beteiligten Behörden nach Absatz 1 zurückzuführen ist. 

(5) Angelegenheiten des Arbeitnehmerschutzes gehen nach der Abnahmeprüfung (§ 2 1 )  auf 
die gomllß Arboilslns[leklionsgesotz 1 993 zuständigen Behörden Obor. 

(6) Für die in den Ziffern 10 bis 14 und 25 bis 29 des Anhanges 1 genannten Vorhaben endel 
die Zuständigkeil der Landesregierung mit der Abnahmeprüfung gemäß § 2 1 ,  sofern für die 
Genehmigung von Vorhaben der Ziffern 1 0  bis 1 2  die Eisenbahnbehörde, für Vorhaben der Ziffer 
1 3  dio Rohrleitungsbehörde, für Vorhaben der Ziffer 1 4  die Luftfahrtsbehörde und für Vorhaben der 
Ziffern 25 bis 29 die Bergbehörde zuständig wäre, wenn für das Vorhaben nicht eine Umweltver­
träglichkeitsprüfung nach diesem Bundesgesetz durchzuführen Ist. In diesem Fall geht die Zu­
ständigkeit. mit Ausnahme der Nachkontrolle gemäß § 22, auf die für die einzelnen Materienge­
setze zuständigen Behörden über. Die zusätzlichen Genehmigungskriterien (§ 1 6  Abs. 2 und 3) 
sind für Vorhaben der Ziffern 10 bis 1 2  von der Eisenbahnbehörde, für Vorhaben der Ziffer 1 3  von 
der Rohrleitungsbehörde, für Vorhaben der Ziffer 1 4  von der Luftfahrtsbehörde und für Vorhaben 
der Ziffern 25 bis 29 von der Bergbehörde zu vollziehen. 

§ 35. ( 1 )  In den Angelegenheiten des § 4 und des zweiten Abschnittes ist der Umweltsenot 
Berufungsbehörde und sochlich in Betracht kommende Oberbehörde Im Sinn der §§ 5 ,  68 und 73 
AVG. Er entscheidet auch über Wiederaufnahmsanträge nach § 69 AVG über Bescheide, die er 
selbst erlassen hat. 

Übertrngener und eigener Wirkungsbereich der Gemeinden 

§ 36.  Die in den §§ 9 Abs. 1 und 2,  1 2  Abs. 2 ,  13 Abs. 4 und 28 Abs.  4 geregelten Aufgaben 
der Gemeinden sind im übertragenen, die sonstigen in diesem Gesetz geregelten Aufgaben im 
eigenen Wirkungsbereich zu besorgen. 

Stempelgebühren- und Abgaben freihe i t 

§ 37. Stellungnohmen gemäß §§ 9 Abs. 4, 1 0  Abs. 6 und 1 9  Abs. 3 sowie Anträge gemäß § 23 
Abs. 3 unterliegen niellt der Pflicht zur EntriChtung von Stempel gebühren des Bundes und von 
Bundesverwaltungsabgoben. 

Anwondung des Al lgemeinen Vorwnltungsverfnhrcnsgesetzes 
und dos Agrnrverfnhrensgesetzes 

§ 38. ( 1 )  Soweit in den anzuwendenden Verwaltungsvorschriflen oder in diesem Bundesge­
setz nicht besondere Bestimmungen über das Verwaltungsvertahren getroffen werden, ist bei der 
Durchführung dieses Bundesgesetzes das Allgemeine Verwaltungsvertahrensgesetz (AVG), in 
Verfohren nach dem vierten Abschnitt jedoch das Agrarvertahrensgesetz 1 950 (AgrVG 1 950) 
onzlIwonc!on. 
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(2) Soweit In  diesem Bundesgesetz und seinen Anhängen auf Bestimmungen andere r Bun­
desgesetze verwiesen wird, sind diese In ihrer jeweils geltenden Fassung anzuwenden. 

UVP-Dokumontnt lon 

§ 43. ( 1 )  Der/die BundesministerIin für Umwelt, Jugend und Familie hat  beim Umweltbundes­
amt eine UVP-Dokumentation einzurichten, in der die nach diesem Bundesgesetz durchgeführten 
Umweltverträglichkeitsprüfungen erfaßt werden. Die Dokumentation hat Insbesondere die Um­
weltverträglichkeitserklärung des Projektwerbers/der Projektwerberln, die wichtigsten Ergebnisse 
des Umweltverträglichkeitsgutachtens, die wesentlichen Inhalte und Gründe der Entschei­
dung(en) und die Ergebnisse der Nachkontrolle zu enthalten. Diese Unterlagen sind dem Bun­
desministerium für Umwelt, Jugend und Familie von den zuständigen Behörden zu übermitteln. 

(2) Die Daten gemäß Abs. 1 dürfen vom Bundesminister/von der Bundesministerin für Um­
welt, Jugend und Familie und vom Umweltbundesamt ermittelt und automationsunterstützt verar­
beitet werden. Personenbezogene Daten, die der Geheimhaltung unterliegen, dürfen nur über­
mittelt werden an 

1 .  Dienststellen des Bundes und der Länder, soweit die Daten für den Empfänger zur Voll­
ziehung dieses Bundesgesetzes oder anderer bundes- oder landesrechtlicher Vorschrif­
ten zum Schutz des Lebens oder der Gesundheit von Menschen oder der Umwelt eine 
wesenlilche Voraussetzung bilden, 

2.  die zusttlndlgen Behörden ausillndischer Staaten, sofern dies zur Abwehr einer konkre­
ten Gofl1hrdung des Lebens oder der Gesundholt von Menschon oder der Umwolt orfor­
derllch Ist oder sofern dies zwischenstaatliche Vereinbarungen vorsehen. 

Beric h t  an den Nationalrat 

§ 44. Der/die Bundesmlnlster/in für Umwelt , Jugend und Familie 1 10t dem Notlonnlrnt [1l 1e drol 
Jahre, erstmals 1 998, über die Val/ziehung dieses Bundesgesetzes zu berichten. 

. StrafbestImmungen 

§ 45. ( 1 )  Sofern die Tat nicht den Tatbestand einer In die Zuständigkeit der Gorichte fallenden 
strnfbnretl HOlldlung bildet oder noch nnderen Verwo ltul10sS ltnfbesti rnmunge il I11lt slrengoror 
Sl I nfo hellroht Ist , huuol 1t OltlO VU lwn l l i J llueObortro tung und la t  lI1it olnur Ooldl. l lufo blu ZlI :WO 
000 S zu bestrafen, wer 

1 .  die gemäß § 5 Abs. 6 vorgeschriebenen Angaben nicht vorlegt; 
2. die gemäß § 1 2  Abs. 6 erforderlichen AuskOnfte nicht erteilt; 
3. NebenbestImmungen (Auflagen und sonstige Pflichten) nach § 1 7  Abs. 2 oder 3 nicht 

einhält; 
4 .  der Anzeigoplilcht geml\ß § 20 nicht nllchkommt: 
ro,  tim Al lnl\l I l l l l�pll l t l I 11 i l"tl l l n \.1� Ah", U 1110llt "uohlwl l l l" I  odur VIII I Il1 l 1dlll 111 I I  1 1 1  1 1 1 1 1 1 \1" 1 1 

, 
. /  

! . 
Vorgeschlagener Text 

(2) Soweit in diesem Bundesgesetz und seinen Anhängen auf Bestimmungen anderer Bun­
desgesetze oder Rechtsakte der Europäischen Union verwiesen wird, sind diese In Ihrer jeweils 
geltenden Fassung anzuwenden. 

UVP-Dokumontnt lon 

§ 39. ( 1 )  Der/die BundesministerIin für  Umwelt, Jugend und Familie hat beim Umweltbundes­
amt eine UVP-Dokumentation einzurichten, in der die nach diesem Bundesgesetz durchgeführten 
Umwoltverträglichkeitsprüfungon orfaßt werden. Die Dokumentation hat Insbesondere die Umwolt­
verträglichkeitserklärung des Projoktwerbers/der Projektwerberin, die wichtigsten E rgebnisse des 
Umweltvorträglichkeltsgutaclltens, die wesentlichen Inhalte und G ründe der Entscheidung(en) und 
die Ergebnisse der Nachkontrolle zu enthalten. Diese Unterlagen sind dem Bundesminister/der 
Bundesministerin für Umwelt, Jugend und Familie von den zuständigen Behörden zu übermitteln. 

(2) Dio Daton gemäß Abs. 1 dürfen vom Bundesminister/von der Bundesmlnlstorln für Umwelt, 
Jugend und Familie und vom Umwoltbundesamt ermittelt und automations unterstützt verarbeitet 
werden. Personenbozogeno Daten, die der Geheimhaltung unterliegen, dürfen nur übermittelt 
werden an 

1 .  Dienststellen des Bundes und der Länder, soweit die Daten für den Empfänger zur Voll­
ziehung dieses Bundesgesetzes oder anderer bundes- oder landes rechtlicher Vorschriften 
zum Schutz des Lebens oder der Gesundheit von Menschen oder der Umwelt eine we­
sentliche Voraussetzung bilden, 

2. die zuständigon Behörden ausländischer Staaten, sofern dlos zur Abwohr einer konkreten 
Gofllhrdung dos Lobons oder dor Gosundhoit von Menschen odor dor Umwelt or/orderl/cll 
Ist odor soforn dlos zwischonstaalilcho Voroinbarungon vorsehen. 

Ber icht  an den Natlonafrat 

§ 1\0. Ocr/die Bundesministor/in für Umwolt, Jugend und Familio hat dorn Nationalrat allo drei 
Jahro, ors lma ls H JOß,  übor 1I10 Vol /z lohung dos Bundosgosotzos BGBI.  Nr. 607/1 003 und of5tma ln 
2002 über die Vollziehung dieses Bundesgesotzes zu berichten. 

S trafbest Immungen 

§ 4 1 .  ( 1 )  Sofern d ie  Tat nicht den Tatbestand einer in d ie  Zuständigkeit der  Gerichte fallenden 
strafbaren Handlung bildet, begeht eino Verwaltungsübortrotung und ist zu bostrofen mit olner 
Geldstrnfe: 

1 .  his z u  GOO 000 Schlil/ng, war oln UVP·pfllcl1t1gos Vorhubon (9 3) ol1no Genehmigung 
(§ 1 6) durchführt; 

2. bis zu 200 000 Schilling, wer 
a) die gemäß § 1 1  Abs. 7 erforderlichen Auskünfte nicht erteilt; 
b) Nebenbostlmmungon (Auflagen und sonstige Pflichten) nach § 1 6  Abs. 2 bis 4 nicht 

einhlllt; 
c) dor Anzoigepll lcilt [Jorn/Iß r, 2 1 Abo. 1 nicht nochllül11l11t; 
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nlehl Zl/r VorfüuullO 1.10111 ; <I) onlgogon § 23 Abs. 1 und 2 Erhobungon, I<ontrollon odor Probonnhmon nicht orrnög-
G. ontgogon § 23 Erhobungon, Kontrollen odor Probonnhmon nicht ermöglicht odor bohin- licht odor bohlndert odor Auskünfte nicht ertollt odor vorlangte Untorlagen nicht zur 

dort odor Auskünfte nicht erteilt oder verlangte Unterlagen nicht zur Verfügung stellt. Verfügung stellt; 

(2) Dor Vorsl/ch ist strnfbnr. 

(3) S trafbestimmungen nach anderen Verwaltungsvorschriften bleiben unberührt. 

Inkrafttreten, Außerkraflreten, Übergangsbestimmungen 

§ 46. ( 1 )  Dieses Bundesgesetz tritt, sofern Im folgenden nichts nnderes bestimml wird. am 
1 .  Juli 1 994 in Kraft. 

(2) Die Bestimmungen über den Umweltsenat in §§ 39 Abs. 3 und 40 treten mit 3 1 .  Dezem­
ber 2000 außer Kraft. Verfahren. die bis zum 3 1 .  Dezember 2000 beim Umweltsenal anhängig 
gemncht wurden, sind vom Umweltsenat weiterzuführen. 

(3) Dor zweite Abschnitt ist auf Vorhaben nicht nnzuwenden, für die ein nach den Verwal­
tungsvorschriften orforderllchos Gonehmlgungsvorfahron bis zum 3 1 .  Dozember 1 994 eingoloitot 
wird, sofern nicht der Projektwerber/die Projektwerberin bel der Landesregierung die Durchfüh­
rung der Umweltverträglichkeitsprüfung und des konzentrierten Genehmigungsverfahrons für die 
nnch dom 30. Juni 1 994 olngoloitoton, obor noch nicht durch Boschold erlodigton Gonohmlgun­
gen beantragt. Auch In diesem Fall bleiben rechtskräftig erteilto Genehmigungen unberührt . 

(4) Die Bestimmungen des dritten Abschnittes sind auf Vorhaben nicht anzuwenden, für die 
das nach dem Bundesstraßengesetz oder dem HOChleistungsstreckengesetz vorgesehene Anhö­
rungsvorfahren bis zum 30. Juni 1 994 oingoloitot wurdo, wobol § 24 Abs. 3 lotztor Salz nls orfül l l  
g i l t  und slnngernllß uuf dlo nachfolgonelen, I1lcht konzentrlerlon Gonehrlllgul1gsverfahrell anzu­
wenden ist. 

(!i) 010 OOnllml11l111nOIl dou fOl lftOIl Abnchnlttos !lInd nuf Vorlm llol1 nicht IIl11 l1Wol1dol l .  fOr ( ! io 
dll'l 11 1 A r ll lll l l U  � 11 I 1\Ju1l1 l  11 1'1  Luilvur lui l lol l  udor Im Fnll dou !l �Ill ALJ!l. � dliti Ail f lör llllu,.vur f l l f l ru l l  
gemtlß § 4 des Oundesstraßengesetzcs 1 971  oder Irn Fal l  des § 30 Abs. 3 das Anhörungsverfah­
ren gemäß § 4 des Hochleistungsstreckengesetzes bis zum 30. Juni  1 994 eingeleitet wurde. 

(6) Vorordnungen auf Grund dieses Bundesgesetzes können ab dem seiner Kundmachung 
folgenden Tag erlass on werden; sie treten frühestens mit dem In Abs. 1 bezeichneten Zeitpunkt 
In l<rnft. 

. /  

e) entgegen § 23 Abs. 4 und 5 die entsprechenden Unterlagen nicht vorlegt oder aufbe­
wahrt. 

(2) Dor Vomuch Isl r.trnfllnr. 

(3) Strafbestimmungen nach anderen Verwallungsvorschriften bleiben unberührt. 

Inkraftlreten, Außerkraflreten, Ü bergangsbestimmungen 

§ 42. (1) Dieses Bundesgeselz tritt, sofern im folgenden nichts anderes bestimmt wird, am 
1 .  Jänner 1 999 in Kraft. Mit diesem Zeitpunkt tritt das Bundesgesetz über die Prüfung der Umwelt­
verträglichkeit und die Bürgerbetoiligung, BGBI .  Nr. 697/1 993, außor Kraft. 

(2) Der zweite und vierte Abschnitt sind auf Vorhaben nicht anzuwenden, für die ein nach den 
Verwallul1gsvorschrifton erforderliches Genehmigungsverfahren bis zu dem In Abs. 1 genannton 
Zeitpunkt eingeleitet wird. Sind diese Vorhaben vom G eltungsbereich des Bundesgesetzes über 
die Prüfung der Umweltverträglichkeit und die Bürgerbeteiligung, BGBI. Nr. 697/1 993, erlaßt, ist 
ein Verfahron nach den Bestimmungen dos Bundosgesetzes BGBI. Nr. 697/1 993, durchzuführOiI. 
Auf Antrag des Projektwerbers/der Projektwerberln können Verfahren, die nach dem Bundesge­
sotz BGBI. Nr. 697/1 993 eingeleitet wurden, ab dem In Abs. 1 genannten Zeitpunkt nach den 
Bostimmungon dieses Oundesgesetzes fortgeführt werden. 

(3) Die Bestimmungen des dritten Abschnittes sind auf Vorhaben nicht anzuwenden, für die 
das nach dem Bundesstraßengesetz oder dem Hochleistungsstreckengesetz vorgesehene Anhö­
rung!ivarfnhrel1 bis zu dom In Abs . 1 gonannton Zoltpunkt oingoloitot wurdo. wobol § 25 Abs. 4 
Iotzier Sn tz nls orfüllt gilt und auf die nachfolgendon, nicht konzentrierten Genehmigungsvorfahren 
anzuwenden ist. Sind diese Vorhaben vom Geltungsbereich des Bundesgesetzes über die Prü­
fung dar Urnwaltvertrtlglichkoit und dio Bürgerbeteiligung, BGBI. Nr. 697/1 993, orlaßt, ist das 
Verfahren nach den Bestimmungen des Bundesgesetzes BGBI. Nt. 697/1 993 fortzuführen. Auf 
Antrag des Projektwerbers/der Projektwerberin kann das Verfahren jedoch nach den Bestimmun­
gen dieses Bundesgesetzes fortgeführt werden. 

(4) Verordnungen aufgrund dieses Bundesgesetzes können ab dem seiner Kundmachung fol­
genden Tag erlassen werden; sie troten frühestons mit dern in Abs. 1 bezeichneten Zoltpunkt ln 
I<rnft .  
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("1) 1110 flfi 1 7  Ahn. ?n, ?�, :10, :1:' Ahn. 1 I IlId �7 Ahn. ? I l l Id  :1 1" dnr r :n rl rl l l l l \ /  dOll I lt l l ld l l l 1 \ 10'  
tJOl103 UUUI. Nr. n:I/ 1 DUO l ro lo l l  1 1 1 1 1  I .  Jll l l i lor 1 U07 1 1 1 1<1111 1 .  

VolIziehung 

§ 47. ( 1 )  Für die VolIziehung dieses Bundesgesetzes Is t ,  soweit slo dom Bund zukomm I und 
dio Abs. 2 bis 4 nicht andoros bostimmon, dor/dio Bundosminlstor/in für Umwolt, Jugond lind 
Familie, ansonsten die Landesroglerung zuständig. 

(2) Für die VolIziehung des § 24 Abs. 1 bis 1 0  Ist hinsichtlich der In § 24 Abs. 1 Z 1 genann­
ten Vorhaben der/die BundesministerIin für wirtschaftliche Angelegenheiten und hinsichtlich der 
in § 24 Abs. 1 Z 2 ,  Abs. 3 und Abs. 4 genannten Vorhaben der/die BundesministerIin für Wissen­
schaft, Verkehr und Kunst zuständig. 

(3) (Verfassungsbestimmung) Für die Voll ziehung des § 24 Abs. 1 1  ist die Bundesregierung 
zuständig. 

(4) Für die Vollziehung des fünften Abschnittes und der auf ihn bezughabenden Vorschriften 
ist, soweit sie dem Bund zukommt, der jeweils sachlich zuständige Bundesminister zuständig. 
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Vorgeschlagener Text 

VolIziehung 

§ 43. ( 1 )  Für  d io  Vollziehung dieses Bundesgesetzes Is t ,  soweit s ie  dem Bund zukommt und 
dio Alls. 2 bi!; 4 nicht andoros bestiml1lon, eJor/clio Bundosl1linlstorlin f(ir Ul11woll, .Jllgond lind 
Fnmillo, ansonston dlo Landosroglorung zustllndlg. 

(2) Für dio Voll ziehung des § 25 und des § 26 Abs. 1 bis 5 ist hinsichtlich der in § 25 Abs. 1 

genannten Vorhaben der/die BundesministerIin für wirtschaftliche Angelegenheiten und hin­
sichtlich der in § 25 Abs. 2, Abs. 5 und Abs. 6 genannten Vorhaben dor/die Bundesminister/in für 
Wifosonscllafl uncJ Vorkohr 7.Ustllndig . 

(3) (Verfassungsbest l l1lmung) Für die Vollziehung des § 26 Abs. 6 ist die Bundesregierung 
zuständig. 

(4) Für die Voll ziehung des § 34 Abs. 5 und 6 sind die für die Vollziehung jeweils zuständigen 
Bundesministerlinnen zuständig. 
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